
   

    

       
  
    

   
     

  

Uncecht iſt Mecht? 
ODtiisburger Arbeitsgericht zu eutſcheiden 

beliebte. — Die Gewerkſchuften gehen auns Meichsarbeitsgaricht. 
Daß Duisburger Arbeitsgericht, an das ſich vie 

Eiſenbarone mit ihrei Klage gegen den Schievsſpruch für die 
Eiſeninduſtrie Nordweſt gewandt haben, war mit feinem 
Urteil über vie Frage, ob der Schiedsſpruch zu Recht. beſteht 
over nicht, ſehr ſchnellfertig. Bereiis am Montagmittag. 
lag ber Urteilsſpruch bei ven maßgebenden Stellen in Verlin 
vor. Das Duisburger Arbeitsgericht hat den Schiebs⸗ 
yruch für nichtig erklärt. Es hat, wie verlautet, den 
beiden Hauptbeanſtanvungen der Arbeitgeber ſtatt⸗ 
gegeben, d. h. einmal dem Vorwurf der Arbeitgeber, ver 
Schiedsſyruch ſei allein mit der Stimmte des Vorſitzenden 
geſüllt worden, und zweitens der Vehauptung, die Erhöhung 
per Allordlöhne im Schiebsſpruch widerſpreche den Beſtim⸗ 
mungen ves weitertgeltenden Manteltariſvertrages. Eine lri⸗ 
tiſche Stellungnuahme zu der Duisburger Entſcheidung iſt 
natürlich erſt möglich, wenn die Begründung vorliegt. 

Mit der Duisburger Entſcheidung iſt im Rechtsſtreit natür⸗ 
lich noch nicht vas leihte Wort geſprochen. Es hüngt jeizt von 
den Metallarbeiterverbänden ab, ob ſte Sprungreviſion bean⸗ 
tragen und damit ven Streitfall ſofort vor das Reichs⸗ 
arbeitsgericht bringen wollen ober ob ſie zunächſt zur 

Kläruug ves. Tatbeſtanvdes Veruſung beim Arbeitsgericht ein⸗ 
legen. Der Deutſche Metallarbeiterverbanv hält auch nach dem 
Duisburger Urtell baran feſt, daß ſeine Auffalſung über vir 
Rechtslage die richtige it. In Dulsburg hat das Arbeits⸗ 
gericht den Arbeitgebern recht geßeben. Man hat an 
verſchiedenen Stellen damit bereits gerechnet, wie aus Preſſe⸗ 
äuſterungen hervorgeht. Die Arbeiigeber wußten, warum ſie 

mit ihrer Klage nicht nach Eſſen, ſondern nach Duis burg 
gingen. Der dortige Arbeitsrichter ſteht in vdem Ruf, ein ſtark 
arb eitgeberkr eundlich geſinnter Mann zu ſein. 

Als Vermittler zur Anbahnung neuer. Verhandlungen iſt 
Reichsgerichtspräſident Dr. Simons genannt worden. Im 
Reicheen 20 miniſterium und bei den übrigen über den Ruhr⸗ 
konfliſt Mut⸗ 5. Sünopb, Aite.-Hagchen Dyn.einer Vermitt, 
lunig vurcßh Dr. Simoni: ulchtst⸗-Dagcgen, pat der Döſſelderker 

, mittlunßſbetſuch einteleitet. Das Ergebnis ſeinex Bemühun⸗ 
Keich wolrd ſtart von dem Ausgang der Verhandlungen des 
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ichstafles über den, Ruhrkonflikt abhängen. Die Ausſprache 
im Reichstag wird aller Wahrſcheinlichteit nach eine neus Ber⸗ 

Dempnftrativnen in Duisburg und Gelſenkirchen. 
Nachdem der Spruch des Duisburger Arbeitsgerichts be⸗ 

kannt geworden war, bilbeten ſich in Buisburg unter tkommu⸗ 
niſtiſcher Leitung miehrere Proteſtumzüge, an denen einige 
beronamn Perſonen teilnahmen. Zu Ruheſtörungen iſt es nicht 
gelommen, *— — 

In Gelſenkirchen verſammelten ſich kurz nach Bekanntwerden 
des Ergebniſſes Vnehrere tanſen tage, das durch Extrablätter 
verbreitet wuürde, mehrere tauſend Ausgeſperrte aus Gelſen⸗ 
kirchen und der näheren Umgebung auf bem alten Markt und 
der Wieſe. Sie beabſichtigten, vor der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlunz zu demonſtrieren, um den Forderungen der Aus⸗ 
geſpertten auf Gewährung kommunaler Unterftützung Nach⸗ 
Lruüdt zu verleihen. — 

Die Maßnahmen der Geéwerkſchalten. 
Die drei Metallarveiterverbünde haben am Montagabend 

in einer gemeinſamen Sitzung in Eſſen zu der Entſcheidung 
des Arbeitsgerichts in Duisburg Stellung genommen. Das 
Ergebnis der Beſoprechungen war ſolgende Mitteilung an 
die Metallarbeiter: — 

„Das Arbeitsgericht in Duisburg hat dem Antrag der 
Arbeitgeber, zu entſcheiben, datz der Schiedsſpruch vom 
26. Oktober rechtsungültig ſei, ſtattgegeben. Die drei 
Metallarbeiterverbände betrachten dieſes Urteil als ein 
Keich vur5l und werden den Rechtsſtreit bis zum 
eichsarbeitsgericht durchſechten. Das Urrteil 

ändert nichts an der gegenwärtigen Lage.“ 
Am Dienstagvormittag findet in Eſſen eine Funktionär⸗ 

konferenz des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt, die 
ſich mit der ie Düſfelborſer Beſprehhuns erleilenden⸗Richt⸗ 
linien für die Düſſeldorfer Beſprechung befaffen wird. 
Das größte bisherige gewerlſchuftliche Streitobjett. 

Der Heutſche Metallarbeiterverbanb ſchreibt zur rechtſichen 
Lage, wie ſie. ßich nach dem Duisbur⸗ ir Brteil ergibt: ů 

Weelen Ps geht ein Rechtsſtreit von ſo ungeheuerer 
Bebeutung bis in die höchſte Inſtanz. Die Möglichteit, das    

    

   

  

  

Reichsarbeitsgericht anzutufen, duft Wiltt da das Arbeits⸗ 
ericht den. Streit⸗des Prozeſſes auf E Million Mark feſtgeſetzt 
'at. Damit dürfte⸗ böhe, des Streitwertes l, was bie 

i0 der wbeilskechllige mtetri . Hröõ bigher iu Verihienbe ausgelochlen i    ozeß vorliegen, 
2 W—— * 

* ů — —— — u 

Der Arbeitsmimiſter ſpricht! 
Im Reichstag, der geſtern nach längerer Pauſe zufammen⸗ 

trat, ſtand der Rußrkönflikt auf ber. Tagescrduung. Bald 
ᷣach un Deitemihiſter Wörffel eter:der Regierung na ů 

der Reichsarbeitsminiſter Wiſſelk, um vor dem ganzen 

  

Lande zu der großen Ausſperrung Stellung zu nehmen. Er 

klürt habe, alſo- den; 

  tete die, Begründung der Interpellanten und der An⸗ 
träge gar Kicht ab.Ebenerſt ſei ihm⸗Hdie-Meldung⸗ zuge⸗ 
gangen, daß bas Arßeitsgericht: in Duisburg die Verbind⸗ 
lichkeitserklärung, des Schiedsſpruches für unwirkſam er⸗ 

  

  

  

        enticheid. 

Wiſſell erklärte ruhſg und feſt, daß dles ſeinen Rechts⸗ 
ſtaubpunkt nicht erſchüttere. Er erwaxte, daß cine der Nar⸗ 
teien das Reichsarbeitsgericht anrufen werde, dem 
die beinahe juriſtiſche Entſcheidung zuſteht. Der Miniſter 
ſprach beinahe nur reſerierend, nur an ganz wenigen Stellen 
ivurde er polemiſch. Aber gerade durch das Aneinander⸗ 
reihen von, Tatſachen bewies er zwwelerlei: einmal, daß der 
ſozlaldemokratiſche Arbeltsmintſter ſchnell und gewiſſenhaft 

alles getan hat, um den Kampf zu vermeiden, 

Und dann, daß die Unternoebmer, komme, was da wolle, 
den Kampf gewollt haben, Noch einmal wandte ſich 
der Sprecher der Reichsregierung, an die Eiſenherren, die 
Betriebe zu öffnen, die Arbeit wieder auſzunehmen und ab⸗ 
zuwarten, wie das Rechtsverfahren ausgehen werde⸗ 

Der Miniſter kündigte Vereinbarungen zwiſchen dem 
Reich und Preußen an, um die Unterſtübung für die Aus⸗ 
geſpérrten umfaſſend zit organiſteren, Ein Schritt, der 
ledenfalls für die Opfer des Kampfes wertvoller ſſt als 

* 

Die „Isweſtija“ veröffentlicht einen Wen erregenden 
Artilel, nach dem ihr aus verſchiedenen Teilen der Sopjet⸗ 

nehmende Grauſamkeiten ver Kulalen, der wohlhabenden 
Bauern, zugegangen ſind. Die Morde anu den lommuniſti⸗ 
ſchen Dorfkorreſpondenten würden häuſiger, Mord⸗ 
anſchläge würden auf Dorffchullehrer und andere Organe 
der ſozialen Arbeit, Männer und Frauen, unternommen. Die 
Dorſbibliotheten und Sowjetbüros würden von den Kulalen 
niedergebrannt. 
Dieſen tcäſacuichen Mitteilungen fuüͤßt pie „Isweſtija“ bie 
Bemerkung hinzu, daßf die Kulaten von einem wilden Oppo⸗ 
Cowjelren gegen alle von dber Kommuniſtiſchen M und der 
Sowjietrehierung ergriffenen Maftnahmen erfüllt ſeien, und 

„päßt daher noch vor den Sowjetwahlen im lolalen Re⸗ 
Hierunghaphn⸗ fich in vielen Fäuen im. Hunps 

Kek Wühte Leuntif 1 mit den lerüumt! werven 
müſſe. ů‚ ů ů 

Einen wie großen Umfang die Oppoſition ver Bauern gegen 
die Sowjetregierung unternommen hat, geht daraus hervor. 
daß ſich bie „Isweſtija“ Miitet vers ieht, in derſelben Num⸗ 
mer, in der ſie dieſen Axtikel veröf entlicht, eine Reihe von 
Telegrammen abzudrucken, in denen von Racheakten der 
Bauern gegen dleen 'en berichtet wird, die ſie dem Steuer⸗ 
einnehmer und Getreldeeintreiber überlteſern oder durch die 
Beſch aen, ie ihrer Felder unterſtültzen. Allein in den Tele⸗ 
grammen, die in der „Joweſtija“ veröffentlicht werven, wird 
über ſievben Morde und pier Mordanſchläge, 
von denen mehrere in öffentſichen Verſammlungen oder in den 
Verwaltungsbüros der Sotbjet ausgeführt wurden, berichtet. 
Die Liſte der Getöteten enthätt u1. a. vier Vorſitzende und einen 
Schriftführer der örtlichen Sowjets. 

Die Meldungen über dieſe Vorgänge flammen aus der 
Ukraine, Smolenſt und Minſt in Weißrußlaub, Jaroſlaw, 

„Deu politiſchen Schluß, den man nicht nur aus dieſem 
Volksbegehren ziehen kann, ſondern ziehen muß, wenn 
man halbwegs auch nur die Dinge überſchaut, dieſer 
Schluß iſt: Bekenntnis, zum Bürgertum. Ablehnung 
lozialiſtiſcher Machtherrſchaft. Den bürgerlichen Parteien. 
die mit den Sozialiſten an einem Tiſch ſiben, ſollte dieie 
klare Erkenntnis zu denken geben.“ 

Alſo ſchreibt das hieſige dentſchnationale Organ in einer 
Betrachtung über den Exfolg des Volksbegehrens „Vürger⸗ 
ſchutz'. Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ itellt dabei die 
Dinge ſo dar, als ob es ſich hier um einen Entſcheid der 
Danziger Bevölkerung. hie Sozialismus, bie Bürgertum ge⸗ 
andelt hätte. So liegen die Dinge durchaus nicht. Das 
olksbegehren „Volkswille“ war durchaus kein Entwurf Soli⸗ U „Volkswille“ durchaus kein Ent der 
väialdemokratie, ſondern ein Kompromiß Daiſchen den Re⸗ 

gierunasparteien und war von der deutſch⸗Banziger Volks⸗ 
partei zum Voltsbegehren. gemacht worden. Nun iſt richtia, 
baß die Liberale Partei und das Zentrum dieſe Regierungs⸗ 
vorlage beim Volksbegehren nicht allzu ſehr unterſtützt 
haben. Dagegen haben die Deutſchnationalen ihre Wähler 
reſtlos an die Eintraaunasliſten für Volksbegehren„Bür⸗ 
gerſchutz“ geführt. Das geht aus einem Veraleich mit den 

Wählerzahlen bei der Bolkstagswahl hervor. Am 13. No⸗ 
vember 1027 erhielten Deutſchnatienate, Nationalliberale 
und bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft 48 000 Stimmen. Beim 
Voltsbegehren „Bürgerſchutz“ wurden 46 300 Stimmen auf⸗ 
gebracht. Wie man fieht, ſind die Wähler dieſer, drei 
WechisHeutſeh alſo reſtlos zum Volksbegehren gegangen. 

wenn es ſchon jetzt von einem „Sieg des Bürgertums“ 
ſpricht. Es ſoll uns recht ſein, wenn ſich die Deutſch⸗ 
nationalen mit den 48 000 Stimmen zufrieden geben.   äfenherren,vorerſt recht 

y'-e. — —          geben hab 
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kommuniſtiſches Demonſtrationsgeſchrei. Sehr entſchleden 
wies der Miniſter die 

Zumutung einer Abänderung des Schlichtungsweſens 

zurüück. Den Kommuniſten, die im Einklang mit dem Unter⸗ 
Löhſafl im das Schlichtungsweſen beſeitigen wollen, rief 
Wiſſell ins⸗Gedächtnis zurück, daß ſie ſelbſt noch im Sommer 
im Ausſchuß gegen den Antrag geſtimmt haben, ven ſte letzt 
einbringen. Nur einmal, aber in einer Minute ſtarker drama⸗ 
tiſcher Wirkung, brach in der Miniſterrede auch der tieſe Gegen⸗ 

ſatz durch der doch wohl hinter dem ganzen Ringen ſteht. 
Wiſſell kann als Redner der Reichsregierung den Unterneh⸗ 
mern natürlich nicht unterſtellen, daß ſie eine Sabotage, eine 
verfaſſungswidrige Aenverung des Schlichtungsgeſetzes durch 
dieſen außerparlamentariſchen Kampf bezwecken. Sollten ſie 
das aber, ſo ruſt der Miniſler in das Parlament, mit ihrer 
Ausſperrung wollen, ſo würde die Reichsregierung Maßnah⸗ 
men anderer Art ergreifen müſſen. Anderer Art) Das 
lönnten nur 

Eingriffe in das lapitaliſtiſche Eigentumsrecht 

ſein. Auch Wiſſell dürfte die Ueberzeugung haben, daß 0½ die 
Dauer ſolche Erwägungen doch einmal zu geſ etzgebenden aten 
gegen das u'nbeſchränkte Eigentum an den Be⸗ 
trieben der Rohſtoffinduſtrie führen werden. 

Die Dlenstagſitzung wird mit einer Rede des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten und Metallarbelterführers Brandes 
beginnen. 5   

  

Politiſche Morde in Mußzland. 
Gegen die Sowjetbeamten. — Das Großbauernproblem. — Ein blutiger Wahlkampf. 

Samara und Stalingrad an der oberen, mittleren und unteren 
Wolga, Roſtow am Don, Perm und Ufa im Ural, Nowiſibirſt 
und Irkutſt in Sibirien, alſo aus allen Teilen Rußlands. 

Amerikas wuachſendes Wirtiſchafts⸗ 
intervffe für Sowjetrußland. 

Beabſichtigte Herſtellung diplomatiſcher Beziehungend 

„Daity News“ bezeichnen es als außerordentlich be⸗ 
mertenswert, doß im Augenblick, wo Hoover ſich für ſeine 

Sübamerikareiſe rüſtet, um den Löwenauteil des dortigen 
Außenhandels nach den Vereinigten Staaten zu lenken, ſein 
intimer Freund Charles Dewen, bis vor kurgem Ab⸗ 
teilungsdirektor im Schatzamt, jetzt Finanzberater Pylens, 

Aeiſe. r lis⸗ nach Moskan fährt. Dies ſei um ſo 
inte jer, als, beknuntlichndie Frage der Ankrken⸗ 
nu ng Ruüßlanvs ernſtlich erwogen werde 

Aufgabe Deweys ſci es, eine genaue Unterfuchung der 
Lage in Rußland vorzunehmen, insbeſondere die Stabilität 
des Sowjetregimes, die Möglichkeiten ſremder Kavital⸗ 
anlagen ſowie Rußlands Einſtellung zur Frage der 
Schuldenreglung ſowie zu der bisher hier ſo gefürchteten 
Frage der kommuniſtiſchen Propaganda im Aus⸗ 
land zu ſtudieren. 

Die Herſtellung diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Rußland werde je nach Rußlands 
gegenwärligem Verhalten innerhalb dor nächſten 
zwei Fahre erfolgen oder ſich noch ſehr lange binaus⸗ 
zögern, denn eine Aenderung der bisherigen amertkaniſchen 
Außenpolitik ſei unter Hoover nicht zu erwarten, und 
Hovver werde wahrſcheinlich nicht vier, ſondern acht Jahre 
den Präſidentenſtuhl innehaben. Der kürzlich gegebene 

Millionenkredit der General Electie Co, an die ruſſiſche 
Regierung zeige deutlich, wie hier der Wind wehe.   

  

ie Ausſichten für den Volksentſcheid. 
ö Voreiliger Siegesjubel der Deutſchnationalen über Bürgerſchutz. ‚ 

werden. Dazu beſteht aber nach dem Stimmenvexhältnis 
der letzien Volkstagswahl nicht die geringſté Ausſicht. Selbſt 
wenn die reaktionären Splitterparteien und einige Ueber⸗ 

läufer aus bürgerlichen Mittelparteien ſich für „Bürger⸗ 

ſchutz“ entſcheiden. 

nders liegen die Dinge beim Volksbegebren Volks⸗ 
wilsh Dieſes hatte 28961 Stimmen aufgebracht. Daß iſt 

aber nur etwa ein Drittel der Stimmen, die bei der letzten 

Volkstagswahl für die Regierungsparteien, deren Entmurt 

hier zur Entſcheidung ſteht, abgegeben worden/ünd. Allein 

die Eoglaldemokralie hat damals über 61000 Stimmen er⸗ 

halten. Die Regierungsvarteien und die Deutſch⸗Danötaer 

Volkspartei zufammen haben 111000 Stimmen erhalten und 

dieſe Zahl würde genügen, um „Volkswille zureseukrinafr 

Von einer „Ablehnung ſotialiſtiſcher Parteiherrſchaft 
und andern Dingen, von denen die Deutſchnationalen in 

recht voreiliger Siegestrunkenheit ſoſeln, kann nicht im. Die 
ringſten die Rede ſein. Täglich gehen uns Berichte zu, dis 

da zeigen, mit welch ſkandalöſen Terrormitteln ſowohl aM 

dem, Lande, als auch in der Stadk, von Arbeitaebern Ait 

ſogar von Gemeindevorſtehern, gcarbeitet, wurde, um für 

„Bürgerſchutz“ eine recht hohe Skimmenzahl herauszuholen. 

So ſind in mehreren Gemeinden die Dorfarmen ge— 

zwungen worden, ſich für „Bürgerſchutz einzutragen, weil 

man ihnen verhieß, daßſ ſic dann eine höhere, Unterſttcung 

erhalten würden. In Danzig, baben Kkeitachenterlärt 

wer ſich nicht für, „Bürgerſchutz“ einzeichnet, gibt ſich domi 

Hals Kommuniſt.zu erkennen. Solche Serrnemiitek.fänten 

natürlich bei dem gebeimen Volksentſcheid., fort und dami 

ſchon ein weſentlicher Teil der diesmalihen Stimmen für 

den deutſchnationalen „Bürgerſchutz“ ů 

je,voreilig das Siegesgeſchrei der Deutſchnationalen 

Al, wirb ſich ſchon am kommenden 18. November bei den 
Gemeindewahlen erweiſen. 

  
       



Vor Poincarés Regierungserklärung. 
Eine ſchwierige Geburt. — Sie ſol allen etwas bringen. 

Dem Kabinett Polncaré ſcheint pie- Regtkrungsertinrunn, 
mit der es ſich am nüchſten Donnerstan, dem Parlament vor⸗ 

ſtelen will, viel Pein zu berelten. Drei Stunvon laug haben 
die Miniſter am Montaß darüber beraten, am Mittwoch findet 
eine neue Sittung ſtatt und am Donnerstaß endlich cine drltie. 
Dabei ſoll die Regierunnserkläürung nmur ſehr urz fein und 

ſoll ſich in ven perſönlichſten Tünen halten. 

Die Oppoſltion will man dadurch entwaſſnen, daß 
man ihr in der Auſſtellung des Programms nach Möglichteſt 
entgegenzukommen ſucht. Vor allem ſollen die üieſſen 
Artitel 70 und 71 und der neue, noch unter Mitwürkung 
Herrlots abgcänderte Artlkel „71 bis“ aus dem Finanz“ 
ſeſetz herausgenommen und in einen beſonderen 
cheſetzentwurf gelöſt werden. Dieſer Geſetzenlwurſ wiirde dann 
zur, Beratung geſtellk werden, wenn der Senat über das 
Büdget berät, Gegenüber der Fluanglommilſion will 
Kofnearé auch Zugeſtändniſſe machen, Er will getren 
ſeinen Verſprechungen gegenüber vden Maditalen aewilſe 
Steuererleichterungen ſowie gewiſſe Abſtriche ain 
Heeresbudget ankündigen. Allerdinas beträgt auch dann noch 
die Dlfſerenz zwiſchen Regierung und Finanztommiſſlon etwa 
ii Millionen. 
„Veſonders ausführlich will ſec die Regicrungserklärung 

mit, der Außenpolltit befaſſen, da hierüber Ja, keinertei 
Diſſerenzen beſtehen. Sie wird jusbeſondere auf die bevor⸗ 
ſlehenden Verhandlungen über die Reviſion des Dawesplanes 
bſuweiſen, und betonen, vaß Frautreich alles lun wolle, nn 
aleſe ie Moindaudßh, zu beſchleunigen, Gleichzeitig ſoll auch 
nif die Nolwendigleit der Ratifizierung der Schul⸗ 

5     
ümmen mitz Londo und Waſhington hingewieſen 

werden. —* —* 
Im Verlaufe der 

denabto 

ſttionsredner ver ſoziall 
und ber raditale Partelflt reten 
will Poincaré dann eine neue beſonders ausführliche Rede 
über ſein, Programm hallen. 

‚ 
2 ‚ 

Tir fladitalen ſchwanten ſchon wiever. 
Die raditale Frattion hat geſtern in ihrer Sitzung noch keine 

einbeitliche Stellung gegenitber, dem neuen Kabinett finden 
können. Daladier hat zwarrerklärt, bie einzig logilche Hallung 
wäre die iiärmlM tz aber man will doch erſt noch die Re⸗ 
gierungsertlärnmg abwarten und will damt nach ihrer Ver⸗ 
lelung eine Sitzungsunterbrechung beantragen. Die republi⸗ 

laniſchen Sozlaliſten, denen auch Rainleve angchört, von 
deren 18 Mann zählender Frattion nicht weniger als ſechs das 
neue Kabinett als Miniſter ziexen, hat trobbem am Montag 
die neue Regierung nur „ohne Freude begrüßen“ können. Die 
Oppoſition ſoll aber dadurch beſänftigt werden, daß der Fral⸗ 
tionsvorſihende Violette bn. Volſchafter nach BVern geſchickt 
werden ſoll, „Es iſt ſchade“, ertlärt Leon Blum ſpöttiſch im 
„Populaſre“, „daß Poincaré nicht gleich alle Mitglieder der 
Gruppe Painlevé zu Miniflern ernennen kann. 
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Tie MNajoritſt der Regterung wird jelbit von Op⸗ 
timiſten bisher auf höchſteus „D Slimmen grichätzt, darunter 
15 Radikaljozialiſten des rechten Flügels. Eine geſchickte und 
gut geleitete Oppoſttion vermag danach den Beſtand der 
Regierung durchans zu gefährden. 

  

Politiſche Einigung in Belgrad ? 
Norhandlungen der bänerlich⸗demokratiſchen Oppoſttion 

mit der Regierung. 

Um Montagabend erſolgte in Jugoflawien der erſte Ver⸗ 
iuch zur Bellraung des ferbiſch⸗kroatiſchen Konjliktes. Der 
EWroßinduſtrielle Saptſchitſch auk Agram, ein Mitglled 
der Pribitſchewitſch⸗Nartei, der ſeit Wochen inoffigiell in Bel⸗ 
Krad verhandelt, wurde ofſiziell vom Miniſterpräſidenten 
Koroſchoetz empfangen. Ein am Woniag aufgegebenes Re⸗ 

aiernnaskommuniané beitätigt die offlszicllen Verhandlungen 
und ſant, die Regicrung und ihre Parteien feien zu jeder 
Einigung bereit, die die Feſtinung des Staates be⸗ 
nwecke. Savtſchilſch ſei beanſtragt, dies der Oppoſitian mit⸗ 
zuteilen. 

Sayviſchitſch erklärte gegenüber Peſſevertrelern, die Re⸗ 
gierung akzeptiere Neuwahlen, aber nur nach vorheriger 
Bildung eines Konzentrationskabinetts, dem die 
jetzige Oppoſition angehören müſſe. Die Regierungserklä⸗ 
rung iſt aber zu allgemein, als daß Savlſchitſchs Aklion 
ſofort Erfolg haben könnte. Pribitſchewitſch hat bereits vor 
cinigen Tagen Savtſchitſch abzuſchütteln verſüucht. 

Der ehemalige Mlniſterpräſident Davidowitſch, 
Führer der der Regiernng angehörenden Demokraten, 
widerſyricht Pribitſchewitſch in einem Juterview, das er dem 
Vertreter des Sogz., Preſſedienſtes gewährte. Davidowitſch 
erklärte, er habe felbſt mit Savtſchitſch als mit einem ofſi⸗ 
ziellen, von der Oppoſition entſandten Vertreker verhandelt. 

Deulſchland und Nußland verhandein wieder. 
„Voranusſichtlicher Beginn am 20. November. 

Die Wiederaufnahme der deutfch⸗ruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 
vorhandlungen findet vorausſichtlich am 26. November in 
Moskau ſtatt. Im Einvernehmen mit der Regierung 
der II.b. S. S.R. ſind die in Moskan zur Verhandlung ſtehen⸗ 
den Punkte auj die Präziſierung und Erläuterung vun Be⸗ 
ſtimmungen des Bertrages vom 12. Oktober 1925 
begrenzt. Es bandelt ſich dabei-im weſentlichen um 
Herbeiführung einer den takſfächlichen 
augepaßten Ausle 
der Praxis für beide 

Die Zimmerlinde. 
¹ Von Carl Cölln. 

Sie ſtaud auf einem breiten, weißen Büroſeuſterbrett, 
nur einen Schritt entfernt vom Drehſchemel des Oberſekre⸗ tärs Guſtar Goldheinrich⸗ 
„Schon als junger Praktikant hatte Gnſtap Goldheinrich die Zimmerlinde gepflanzt. Er ſah, wie die älteren Veam⸗ 

ten auf ihren Fenſterbrettern ſorglam und wichtig irgend⸗ eine Topfpflanze betreuten, fühlte, wic dieſe Zwiebeln, 
Kakteen und Zimmerlinden zu dem gemeſſen, pünkklich und 
wohlgeordnet ablaufenden Bürotagwerk gehörten, und ſo Zionmerlins enichß blng TDante Wpef icdent alten Aktuar einen Zi ichötzling, den er befriedigt zu ſeiner Feuſter⸗ 
brettpflanze beförderte. S ön der Veuſter — Das ſchlanke Pflänzchen wuchs raſch; es wanderte in Gemeiuſchaft mit den Federhaltern, dem Abreißkalender und 
dem Federmeſſerchen mit, wenn Goldheinrich in cine andere Abteilung verfetzt wurde. Jeden. Tag, wenn er gefrühſtückt und ſein Pergamentpapier wieder in der Akteutaſche ver⸗ ſtaut hatte, bekam das Bäumchen ſein Waſfer aus dem Trinkglas. Goldheinrich nahm dann wohl auch ſein Feder⸗ meſſerchen und lockerte die Erde etwas auf, ging wohlge⸗ fällig um den Topf berum und gab ihm eine andere Stel⸗ luing. Das waren für ihn Minuten eines ſeltſamen Glücks, das darin ſeinen beſten Ausdruck fand, daß er im gleichen Tonfall ſagte: „Ich bin 18 Jahre Beamier!“ und „Die Linde iſt 17 Jahre alt!“ 

Nur einmal hatte ein rauhes Ereignis das Idyll zer⸗ ſtört. Das war im November 1918, als die Kriegermtuben, die bisher ämmer nur im Borraum gemurrt hatte, einige Spritzer der Empörung in Goldheinrichs ſtilles Bürv trugen. Damals, als im Wohlfahrtsamt mit einemmal ſoszialiſtiſche Zeitungen kurſierten, da verlor Gyldoͤbeinrich die Nerven. Er wußte nicht mehr, wie er mit den Leuten umgeben ſollte⸗ einmal war er freundlich wie cin Kvlonial⸗ warenhändler, daun wieder glaubte er die letzte Stütze der Slaatsautorität au ſein und ſchrie die Leute an. So wurde er eine⸗ Tages verſetzt, und nun bekam auch die Linde wie⸗ der regelmäßig ihr Waffer, das ſie in jenen aufgeregten Tagen vermiſſen mußte. 
Bald aber, nachdem ſich die Wogen der Volksbewegung beruhigt hatten, fand auch Goldheinrich ſein Gleichgewicht wieder. Er blieb im Herzen ſeinem Kaiſer treu, hängte deſſen Bild neben die Zimmerlinde, begoß dieſe wieder regelmäßia und freute ſich fedes Jahr über die weiße Blütentraube. — 
Statt mit Kriegerwitwen hatte er jetzt mit Erwerbsloſen zu tun. Sein Ton waxr der gleiche geblieben. Er brachte es wie früher fertig, die Leute in dichten Haufen eine halbe 

  

  

  

  

    

  

ie 
t Verhälkniſſen beſſer 

gung dieſer Beftimmnungen, die ſich in 
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haben, Die mit ruſſiſchen Auſträgen in Deutſchland ver⸗ 
Inüpften Probleme ſtehen dagegen nicht zur Diskuſſion. 
Auch die Kreditfrage dürfte'micht Gegenſtand der Ve⸗ 
ſprechungen ſein. 

Für die. Führung der deutſchen Delegation ſind 
Miniſterialdirektorr Poſſe vom Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium und Vortragender, Legationsrat Dr. Martius 
vom Auswärtigen Amt in Ansſicht genommen. Der Dele⸗ 
gation gehören ſerner an Miniſterialrat Mosdorf vom 
Reichswirtſchaftominiſterinm, eneralkonſul Sthleſinger 
vom Auswürtigen Amt, Miniſterialrat Leeſer vom Preußi⸗ 
ſcben Handelsminiſterium und Lenationsrat Hilger von der 
Deutſchen Botſchaft in Moskau. Als Vertreter des Ruß⸗ 
lund⸗Ausſchuſſes der deutſchen Wirtſchaft fährt Herr Karl 
Jehrmann mit der deutſchen Delegation nuach Moskanu. 

Bekanutlich waren die deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaſts⸗ 
beſprechungen im März d. J. infolge des Prozeſſes gegen die 
deutſchen Jugenieure im Donezgebiet abgebrochen worden. 

    

Mercklenburgiſche Gemeindewuhlen. 
Die Sozialdemokralic wahrt ihren Beſitzſland. 

Am Sonntag haben in Mectleuburg⸗Schwerin, mil Aus⸗ 
nahme der amksfreien Städte, die Wahlen zu den lokalen 
Selbſtverwaltungskörpern ſtattgefunden. Nach den bioher 
vorliegenden, vörläufigen Wahlergehniſſen iſt laut „Vuff. 
Zeitung“ keine weſentliche Verſchiebung in der Mandals⸗ 
nerteilung eingetreſen. Die Sozialdemokraten haben ihren 
ſtarten Beſitzſtand behauptet, keilweife auch etwas erweitert. 
Dagegen werden die Kommuniſteu kaum die Hälfte ihrer 
Mandate behalten. Auch die Bürgerlichen behaupten ſich. 

Hindenburg und der Pangerkreuzer. 
Im Zuſammenhang mit dem ſozialdemofratiſchen Autrag, 

den Bau des Panzerkreuzers einzuſtelleu, wird von den 
verſchiedenſten Seiten mit dem Wunſch Hindenburgs nach 
Vertigſtellung dieſes Kreuzers und der Drohung einer 
Stlaatskriſe uperiert. Das „Verliner Tageblatt“ ſagt dazu: 
„Demgegenüber wird von ſehr authentiſcher Seite er⸗ 

llärt, daß der Reichspräſident den Panzerkrenzers wedoer 
veranlaßt, noch auf den Bau hingewirkt hat, 
und daß alle dieſe Aeußernunen zugunſten des Panzer⸗ 
kreuzers, die ihm von linbernſenen in den Mund gelegt 
werden, unzutreffend ſind.“ 

kche, in ver als wichtigſter Cppo, 
ſche Abgeokdnete Vinzent Aur't'ol⸗ 
rer Dalädier auffreten werden, 

D0⸗ Deutmal für Viktor Abler. 
Am Tage der öſtexreichiſchen Republit, ů 

In Heſterreich wurde am Meontgg der Jahrestag der 
Nesbliß Kierlüß begangen. Votmitlaas veranſtaltete- bie 
Serreichſiche Sodioldemokratic an dem Grabe Vittor 
dlers eine Gedentſeler, an der für bie Internalisnale 

Staunning (dorenbagenſ teilnehm. Nachmitlags folgie 
zelne aroße Demonftration der Arßeiter auf der Ringſtraße, 
die in einem Vorbeimatſch an bem nenen Denkmal der 
Mepnöllk aipfelte. Das Denkmal, das von dem Bürger⸗ 
meiſter Seitz in die Obhut der Gemeinde Wien übernommen 
wurbe, iit von der Partiei, den Gewerkſchaften und Genoffen⸗ 
ſchaften errichtet worden. Zum Schluß der Demonftration 
feierte, Cuymans Adler im Namen der Intgrnativnale alé 
einen Führer nicht nur der öſterreichiſchen, fondern auch der 
internationalen Arbeiterſchaft. — 

* 

Im Natlonalrat hielt der ſchriſtlich⸗ſoziale Prälibent Dr., 
Miklas die Feſtrede. Er ſchloß mit dem Rufe: „Heil der 
Nepnblit!“ — 

Vormittaas empfing der Bundespräſtdent Hainiſch die 
Vortreter der Regicrung und des Parlaments und des 
biplomatiſchen Korpa, um deren Glückwünſche eulgegenzu⸗ 
nehmen. Bundeslanzler Seipel hielt eine Rede. 

Die Grunbgedanken, die ſich durch die ganzen -Feier⸗ 
lichkeiten zogen, waren Anſchluß au Deutſchland und Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht. 

Sraun 10 Jahce Miniſterprüfident. 
Und 10 Jahre Aerger der Reaktion. 

Geſtern mittag verſammelte ſich anläßlich der 10., Mjeder⸗ 
ehr des Tages, an dem der preußiſche Miniſterpräſident, 
Geu. Dr. Brann, in das Staatsminiſterium eingetreten iſt, 
die meamten und Angeſtellten des Staatsminiſteriums, um 
ihn zu behlückwünichen, Staatsſetrctär Dr. Weismann 
ſprach dem Minſterpräſidenten, die Gllickwünſche der Ver⸗ 
jammelten aus und ſchilderte die poliliſchen Ereigniſſe und 
den Wiederaukſtien Preuſſens unter ſeiner Führunn. Als⸗ 
denu überreichte er dem ütiniſterpräſideuten eine Mappe mit 
einer Glückwunſchadreſfe, einer Photographie des Slaals⸗ 
miniſterialgebändes und des Sitzungszimmers und eine 
Wiedergabe der Beſtallungsurkunde. ů 

Im Auſchluß an dieſe Feier brachten die Miniſter' und 
Staatsſekretäre ihre Glüdtwüunſche dar. Miniſter Dr. Hirt⸗ 
ſiefer wünfchte dem Miniſterpräſidenten im Intereſſe der 
writeren Geſundung Preußens,hrecht lange Jahre weiteren 
erfolgreichen Wirleus. Der Minlſterpräſident dankte ſeinen 
Miniſterfollegen und engeren Mitarbeitern für ihre ſreue 
Arbeit und verſicherte, daß er mit allen Kräften Preußen 
dienen wolle. Staatsminiſter Hirtſieſer überreichte im Namen 
der Staatisminiſter, eine Vaſe von der Staatl. Porzellau⸗ 
manufaktur in Berlin. Namens der Reichsregierung ütber⸗ 
jandte Reichskanzler Müller durch Staatsſekretär Pünder 
dem Miniſterpräſidenten. Glückwünſche. Weiterhin richtete 
der Reichsrat an den. Miniſterpräſidentlen eine Glückwunſch⸗ 
adreſfe. 

Die ſozialdemokratiſche LairSingpienteion überreichte eine 
Glückwunſchadreſſe, in der ſie mikkeilte, daß ſie Vrofeſſor 
Gcurg Kolbe aufgeſordert habe, eine Vitſte des Miniſter⸗ 
präſidenten herzuſtellen. Unter den ßahlreichen“ weiteren 
(Glückwünſchen ſind urch hervorzuheben diejenigen des Aus⸗ 
würtigen Amtes und der bei Preußen beglaubigten. Ge⸗ 
ſandten der dentſchen Länder, des Botſchafters Kreſtinſki und 
des Reichstagspräſidenten Löbe. 

  

  

  

Warſchnuer Jubiläumspurude. 
Als Höhepunlt der Warſchauer Feſtlichkeiten zur Feier 

des zehnlährfgeſr Beſtehens der Republik Polen wurde die 
große Parade angeſehen, an welcher je fünf Regimenter 
Inſantèrie und Kavalleric, ferner Artillerie, Pioniere und 
Flieger teilnahmen. Viel beachtet wurde die Beteiliauna 
der ſogenaunnten Reſervearmee, worunter die? „Föderation⸗ 
der Verbände chemaliger Kriegsteilnehmer“ verſtanden 
wird, die General Gorecki organiſiert hat. Die Preſſe hebt 
als bemerkenswert die Beteiligung des Generals Haller 
und ſeiner Formakionen- an der Parade hervor. Haller 
mußte jedoch im Publikum ſitzen und nicht bei der Genec⸗ 
ralität. Pilfudſti nahm die Parade von einer befonderen 
Tribüne ab, die zu dieſem Zweck erbaut war. 

  

  

unde ſteben zu laſſen, wenn er glaubte, etwas ſuchen zu 
müſſen. Er kannte wieder alle Verordnungen und Kompe⸗ 
tenzen, und in ſeinem Herzen war anugeſt des Elends, 
das er ſah, nicht die Spur eincs Mitle 

Da geſchah eines Tages das Furchibare. 
„Goloͤheinrich war au einem Junimorgen wie imimer 

pünktlich ins Büro gekommen, hatte ſein Jackett über den 
Bügel gehängt und ſeine Lüſterjacke angezogen. Er hatte 
dann gefrühſtückt, das Papier ſorgſam gejaltet, hatte ſeine 
Sinde ſorgfältin begoffen und ein wenig aus der ſcharfen 
Sonne gerückt. 

Die erſten Leuie kamen. Es 

   

    

waren Männer und 
Frauen, mit gekrümmten Rücken und demütigen, hageren 
Geſichtern. Goldheinrich jertigte ſie alle nacheinauder ab. 
Er lehnte einige Bitten um Unterſtützung mit Hinweiſen 
auf die Paragaphen irgendeines Gefekes ab, ſchickte zwei 
alte Mäuner zum Tezernenten und unterſchrieb einige Au⸗ 
weiſungen. Ein wenig gevückt, mit ſachlichem Geſichtsans⸗ 
druck und bedächtig ſchwingender Hand. 
Da ſtand vor der Schranke ein Mann. Er war in 

mittleren Jahren, trug einen ſtruppigen Bart und hatte 
finſtere, glänzende Augen. „Der Nächſte!“ ſagte eintönig 
Goldheinrich. Der Mann verſtand nicht, was gemeint war 
und ſagte nichts. „Na, was wollen Sie denn?“ fragte Gold⸗ 
heinrich barſch. „Der Mann ſagte heiſer: „Ich möchte um 
Unterſtützung bitten. Ich kriege keine Arbeitsloſenunter⸗ 
itützung mehr.“ „Papiere!“ Goldheinrich ging bedächtig 
an ſein Pult und fing an zu leſen. 

Inzwiſchen war die Sonne etwas weiter ins Zimmer 
gefummen und traf prall die Jimmerlinde. Goldheinrich 
lah das, ging ans Feuſter und wollte eben die Pilanze bei⸗ 
feite rücken, als er ſah, daß der junge Trieb Blattläuſc 
Patte. Sofort nahm er eine Pinzette und begann vorſichtig 
dic Läuſe abzuleſen. u 

Der Mann vor der Schranke ſah das und wurde un⸗ 
ruhig. Er murmelte vor ſich hin: „Läuſe!“ Wir haben 
manchmal auch welche, aber uns lieſt ſie keiner ab!“ 

Goldheinrich ſuchte immer noch Läuſe. Da rief der 
Mann kurz und erregt: „Ich babe keine Zeit! Machen Sic 
doch meine Sachen fertig!“ Goldheinrich drehte ſich um, 
wurde puterrot und ſchrie los: „Was fällt Ihnen denn 
ein?“ „Ich will ubgefertigt ſein!“ ſchrie der Hagere und 
ichlug mit zitternder Fauſt auf die Tiſchplatte, daß ein 
grpßer, runder Kieſel, der Sort als Beſchwerer der Schrift⸗ 
itücke lag, in die Höhe ſprang. „Das mache ich, wie ich will, 
merken Sie ſich das!“ ſchrie Goldheinrich dagegen. 

„So, Ihr Blumentopp iſt wohl wichtiger für den Staat 
den Augen.W92 rief der Mann höhniſch, aber mit glühen⸗ 

2 en. 

  

Goldheirrich ſetzte eine berablaſſende Miene auf, ſah den 
jugte · und 

  

Arbeiter perächtlich von oben bis. nuten au 

  höhniſch: „Wenn man Sie anſieht, kann man allerdings zu 
dieſer Anſicht kommen!“ ů 

Da geſchan das, was Gyldoͤheinrich nie in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhang begrifj. — 

Das Geſicht des Mannes verzerrte ſich nor Wut, er ariff 
mit zitternder Hand nach dem runden Kieſel, zögerte, warf 
dann aber mit wilder Gebärde den Stein nach dem Fenſter. 
„Su!“ 

Scheibengeklirr. Eine Sekunde der duppelte. Aufſchlag 
des Steines auf dem Pflaſter. Der Mann hatte gut ge⸗ 
troſfen. Der Stamm der Zimmerlinde war unmittelbar 
unter der Krone getnickt. Wie müde hing dieſe halb durch 
die zerſplitterte Fenſterſcheibe. 

Aufoeregtes Gelauſe. Stimmengewirr. Ein Schupo⸗ 
helm. Wilde Ruſe aus einem Knäuel: „Läuſel Läuſc!“ 
Dann ſchob ſich der Knäuel mit Gelärm durch die Tür. W 

Goldheinrich ſtand noch ſtarr. Er konnte das, Ge⸗ 
ſcheheue nicht faſſen. Aber da hing ſeine Linde, ſeine Linde, 
die ſozuſagen im Staatsdienſt ſo gewachſen, wie er ſelbſt 
grau geworden war. Ihm war, als hätten ſeine Gedanken 
jeſte Form angenommen, wollten im Hirn kreiſen und 
ſtießen immer wieder an ein Hindernis, das ſie zerſpaltete. 
Es wollte etwas zufammenbrechen in Goldheinrichs Innern. 
Kurz, Goldheinrichs Welt wankte. ů — 

Inzwiſchen kamen die Kollegen zuxück, noch aufgeregt. 
Sie bedauerten Goldheinrich, bis dann einer ſagte: 
„Uebrigens ſoll der Kerl nicht normal ſein. Der Arzt, den 
ſie holten, weil er ſich auf der Treppe blutig geſchlagen hat, 
ſagte etwas von Pjychoſe.“ „So, ſo“, ſagte mit einem Atem⸗ 
zug Goldheinrich, Pſuchoſe meinen Sie alſo. „Er aing an 
ſein Pult, beſah ſich die Verwüſtung am Fenſter und fagte 
dabei leiſe: „Piychoſe!̃“ i ii 

Nach einigen Tagen hatte er ſich faſt beruhigt. Er ſah 
nur immer die Bittſteller etwas mißtrauiſch an, bis er auch 
denen gegenüber ſeinen alten Ton wiederfand. Und als er 
in einer Mittagsſtunde einen ſaftfriſchen Zimmerlinden⸗ 
Püochsie pflanzte, dachte er nicht mehr an den Mann mit der 
Pinchoſe. v — — 

  

Piscator in Frankfurt? Zwiſchen der Städtiſchen⸗Inten⸗ 
danz in Frankiurt a. M. und Piscator ſind Berhandlungen 
eingeleitet worden über eine Inſzenierung des Schauſpiels 
von Walter Mehring „Der Kaufmann von Berlin“ durch 
Erwin Piscator. ů K ů 
Hermann Sůͥudermann in cinem Berliner Sanatorium. 

Wie aus Königsberg gemeldet wird, iſt der Dichler Hermann 
Sudermann, der vor einigen Tagen einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch erlitten hatte, und ſeitdbem im Sanatorium Fürſten⸗ 
berg lag, nach Berlin transportiert worden, wo er im. Fran⸗      
    urium ſich in Behandlung eines Darmſpezia⸗ 
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ů Macfuricfnufem 

Der Rundfunkbrieg geht weiter. 
Die Kontroverle Schaper—Normann. — Hoffentlich 

das letzte Wort. 

Vezunnehmend auf die „Rundfunk⸗Diſſonanzen“, über die 

wir geitern berichteten, geht uns von dem Generalinten⸗ 

danten des Staditheaters folgende Zuſchrift zu: 
Schon bei den erſten Verhandlungen mit dem Danzigor 

Rundfunt bezüglich der Abnahme von Overn⸗Vorſtellungen 

babe ich ausdrücklich zur Bedinaung nemacht, daß die 
Mikrophone ſo aufgeſtelt werden müſſen, daß ſie für den 

Zuſchauer nicht ſichtbar, keinesfalls aber ſtörend wirken 

dürfen. Dieſe Bedingung wurde bei der erſten Ueber⸗ 

tragung „Fidelio“ voll erſüllt. Jetzt haͤtte ſich die Rund⸗ 
usnklietung ihre Arbeit dadurch erleichert, daß ſie cinfach 

gröhtere Mikrophone auf der rechten und linken Seite mitten 

auf die Bühnenrampe ſtellte. Ich habe diele bei der General⸗ 

probe von „Turandot“ ſoſort moniert und dafür geſorat, 

daß die Mikrophone aus dieſer Stellung entfernt würden, 

was daraufhin vhne Widerſpruch des ausführenden Tech⸗ 

nikers auch geſchahl! — Daß die Mikrophone trotzdem am 

nächſten Abend bei der Vorſtellung „Königskinder, auf der 

Rampe geſtanden baben, hörte ich erſt, indem ſich einige 

Theaterbeſucher über die Störuna des Bühnenbildes durch 

dicſelben beſchwerten. Am Sonntagabend babe ich Heine 

Stunde vor Beginn der Vorſtellung die Beamten des Rund⸗ 

funks erſucht, die Mikrophone nicht oberhalb, ſondern inner⸗ 

halb der Rampe- aufzuſtellen. Es wäre aliv Angelegenheit 

derſelben geweſen, mich darauf aufmerkſam zu machen, daß 

daburch. die Uebertragung weſentlich beeinftluft werden 

würde. Dieſes iſt nicht geſchehen, ſondern erſt qegen Ende 

des erſten Bildes hat Herr Direktor Rormann tel epyoniſch 

meinem Büro mitgeteikt, daß die Uebertragung ſchlecht ſei 
und er ſich veranlaßt ſehen würde, dieſelbe abzubrechen. Ich 
habe daraufhin ſoſort die Erlaubnis gegeben (für dieſe eine 

Vorſtellung), die Mikronhone wieder auk der Ramve au⸗ 

zubringen, was geſchah und wo dieſelben im zweiten uud 

dritten Bilde auch geſtanden haben. Crit am Schluß des 

dritten Bildes hat es die Rundſankleſtung für nötig le⸗ 

brochen ulr mitzuteilen, daß die Uebertraaung abae⸗ 
rochen ſei. 

Zu dieſer Erklärung der Generallutendauz erhalten wir 

von der Rundfunkleitung ſolgende Zuſchrift: 

Möglich iſt es, daß der Generalintendaut die Aufſtellung 

der Mikrophoue auf der Generalprobe von „Turandot, ſeinen 

Angeſtellten beanſtandet haben mag; der Rundfunkleitung 

gegenüber nicht; ebenfſalls nicht,während und nach der Auf⸗ 
führunz der Oper „Königskinder“, ſondern erſt kurz vor Be⸗ 

ginn der Ueberlragung zu „Turandot“, und das iſt die Haupt⸗ 

ſache, denn zu dieſer Zeit war die Umſtellung der Mikrophone 
ein Ding der Unmöglichkeit. Ein Irrkum iſt die Behauptuug, 
des Generalintendanten, daß die Rundfunkleitung von dem 
Abbruch der Uebertragung erſt nach dem dritten Bilde der 
Intendanz Mitſeilung machte. Die Rundfunkleitung hat dem 

Bürgchef des Staditheaters von dem Abbruch der Ueber, 
hezgach ungefähr in der Hälſte des erſten Aktes Mitteilung 
gemacht. 

„(Als Außenſtebender und ſelbit als begeiſtarter Rundfuntk⸗ 
hörer kann man wirklich nicht recht begreifen, daß man ſich 
um ſolche Lappalien ſo lange ſtreiten muß. D. Re““ 

      

  

Ein Lebensmüder im Ollvaer Walde. 
Der vermißte Eiſenbahner Penk gefunden. 

Geſtern bemerkten Spaziergänger uachmittags auf dem 

Kammmwege der Danz⸗Höhe im Olivaer Walde, abſeits vom 

Wege, einen Mann uiter den Bäumen liegend. Es handelte 

ſich — wie feſtgeſtellt wurde —, um die Leiche des ſeit dem 

7. November vermißt gemeldeten Eiſenbahnangeſtellten 

Konrad Penk, zuletzt wohnhaft, Hirſchgaſſe 21. P. hat noch 

vor dem Tode eine letzte Mahlzeit zu ſich genommen, mehrerre 

Zigareiten geraucht und etwas Alkohol getrunken. Sodannæ 

bat er den tödlichen Schuß auf ſich abgegeben, und zwar in 
die rechte Schlaje. 
Nach dem Befund iſt anzunehmen, daß der Tod ſehr⸗ raſch 

eingetreten iſt. Man ſand bei der Leiche einen Abſchieds⸗ 

brief, der an die Eltern und Geſchwiſter gerichtet iſt und an⸗ 

ſcheinend im Walde geſchrieben wurde. P. bittet ſeine Anver⸗ 

wandten um Verzeihung für die Tat und gibt als Grund 

für den Selbſtmord eheliche Zwiſtigkeiten an. Die Leiche des 

P. wurde nach Danzig gebracht. 

Pooteſt der Eiſenbahner. 

Sonnabend und Sonntag mußten auf Anordnung des 

polniſchen Verkehrsminiſteriums auch der größte⸗ Teil der 

Danziger Lokomotiven und der Babuhöße im Freiſtaate ge⸗ 
jchmückt werden, weil Polen den Jahrestag ſeiner Wieder⸗ 
aufrichtung feierte. Die Danziger Eiſenbahnergewerkſchaften 

erheben durch ein Schreiben an die Direktion der Danziger 

Staatsbahn dagegen nachdrücklichſt Proteſt⸗ 

In Ohra ſtockt der Verkehr. 
Schwierigteiten beim Eiſenbahnübergang. —“ Wann kommt die, 

Unterführung? — 2 

Der Bahnübergang in Ohra an der Oſtbahn wirkt ſich für den 

Verkehr immer ſtörender aus. Nicht nur, daß der Perſbnennerkehr 

bei dem dort lebhaften. Eiſenbahnverkehr zum Stocken gebracht 

wird, vielmehr wird oft der geſamte Verlehr ſtillgelegt. Die größie 
verkehrshemmende Wirkung tritt dadurch ein, daß die Güterzüge 
jelten Einfahrt haven und dann auf dem Bahnhof Ohra⸗- ange⸗ 

halten werden. Der, Güterzug ſteht dann nicht nur auf dem Bahn⸗ 

hof, ſondern auch auf dem Straßendamm und ſperrt den Uebergang. 

Dieſe Sperrung dauert ſo lange, wie der Güterzug keine Einfahrt 

erhält. Geſtern abend war der Verkehr beiſpielsweiſe 25 Minuten 

gehemml. ů 

Die Gemeindeverwaltung muß ſich, weil der Teil Ohras jenſeits 
der Eiſenbahn immer mehr bewohnt wird, endlich ernſthoft bafür 
heleuit wird an dieſer verkehrsreichen Straße eine Unterjührung 

ird. 

Danziger Bauernhochzeit in der Sporthalle. Am 8. Dezember 
wird der Frauenverein zum Roten Weeus, Kün diesjähriges Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt unter dem Vorſitß von Frau Senatspräſident Sähm 
in der⸗-Sporthalle feiern. Der Erlös ſoll für die Kinder der Er⸗ 
holungsſtätte Bölkau die notwendigen Mittel herbeiſchaffen. Der 
Abend trägt den Titel „Danziger Bauernhochzeit“. Obwohi lein 
Zwang in bezug auf die Koſtümierung der Feſtteilnehmer herrſchen 
hracht an * Wüsde Suſ e, im aginenieetn. 

leg! ßürde. maler Zeuner hat ein akat zur 

Werbung entworfen. b Walat 

Bei der Teſtamentseröftcgus 

brachte der Sohn bei ſeiner Mutter. 

angerichtet hat,   

Die ſehuldlos Schuldigen! 
Sexuelle Außenſeiter in ärztlicher Betrachtung. — Opfer der Affekte. 

Trutzdem heute, dank mutiger Aufklärung, das Erkenuen 
und Wiſien um ſexuelle Dinge nicht mehr in den jinſteren 
Banden einer afketlſchen Welianſchauung ſteckt, trotzdem kein 
denkender Weuſch heute noch die, Beziehungen der He⸗ 
ſchlechter als ein Buch mit ſicben Siegeln betrachten, wird, 
iſi dennoch ein Stück menſchlicher Sexunlität ſelbſt dem fort⸗ 

ſchrittlich Gebildeten, ganz zu, chrweißen, von der breiten 
Maſſe, Neuland. Gemeint ſind die Eutartungen des Ge⸗ 
ſchlechtslebens, die Abweichungen vom ſogenannten normalen 

Trlebleben. K 
Wohl füblt und weiß ſo maucher, daß der Sammelbegriif 

Perverſität keine befriedigende Eeiſe aibt für Dinge, 
die ſich im Liebesleben aller Geſellſchaſtsſchichten, aller 

Altersſtufen, beider Geſchlechter und aller Bildungstreiſe 

manifeſtieren. Man ahnt meihr denn man zu erkennen ver⸗ 

mag, daß hier 

Mutter Natur den Erdenkindern ein fürchterliches 
Angebinbe auf ihren ohnehin⸗ nicht gans einfach zů 

lindenden Lebensweg gegeben 

hat; wie wäre es denn ſonſt denkbar, daß tauſende und aber 

lauſende Menſchen ſtöhnen um Befreiung von „Laſtern“, 

denen ſelbſt bie Aerzte bisher ſo ziemlich machtlos gegenüber 

ſtanden und mit denen nur öſe, Allheiler Polizei und, Ge⸗ 

richtsbarkeit jertig wurden. Und zwar in der Weiſe fertig 

wulrden, daß ſie dies und das als verboten erklärten, und 

Uebertretungen der Verbote mit ſchweren Straſen ahndeten. 

Daß hier etwas nicht ſtimmt, iſt nicht ſchwer einzuſehen. 

Unter den Verirrten im, Dſchungel des Liebeslebens— 

wenn man ſo ſagen darf — gibt 'es insbeſondere eine Gruppe 

Unglücklicher, deren Triebleben ini allgemeluen irgends auch 

nur auf eine Spur von Verſtändnis ſtäßt: die Exhibilio⸗ 

niſten, ein wilſenſchaftlicher Sammelbegriff für Menſchen, 

die die Sucht in ſich tragen, ſich zu entblößen. 

Wie weit dieſe Entartung verbreltet iſt, 

woiſſen Pollzeien und, Gerichte, dle gegen ſolche Menſchen„Von 

Amts wegen“ einzuſchreiten gezwungen ſind. Gefängnisſtrafen 

auf Grund des berüchtigten 5 183, der von, der Erreaung eines 

öffentlichen Aergerniſſes ſpr 
das man gegen jenen befremdenden Trieb zu ſetzen weiß. Es 

noch gar nicht lange her, daß hier in, Danzig der Vorſttende 

einer Gerichtskammer in eiſler Verhandlung gegen, ſolch einen 

Unglücklichen, der zum fechſtenmal wegen ſeiues verirrten Ge⸗ 

ſchlechtstriebes ins Gefängnis wanderte, von, „Schweinereien“ 

ſprach. Der Herr Gerichtsrat tam gar nicht auf den Gedanken, 

icht, ſind heutzutage bas einzigc, 

daß der Angellaale viellelcht voch ſchulvlos ſchuldig fei. Konumt 
ein anſonſten doch recht gebildeter Gerichtsrat nicht auf den 

Gedanken, daß Exhibitioniſten nicht „Schweine“ hud, wle ſoll 
miau ſolches von der breiten Vollsmaſſe erwarten? 

Es iſt auch hier wiederum das Verdienſt, der Freudſchen 
Pſychoaualyſe, Wiſſen und Erkennen in dieſe heikle Ancebſgen⸗ 

heit Kebracht zu haben. Nicht meht als „Schweine“ ſieht dieſe 
Wiſſenſchaft die Exhibitioniſten, ſondern als bedaueruswerte 
Kranke, denen ſehr wohl zu helfen iſt, allerdings nicht mit 

Gefängnisſtrafen. 
Der Danziger Pſychoanalyliter Dr. med, Paul Ehmte 

unternahm es geſtern, einem, Auditorium von Kriminaliſten 

und Juriſten im Rahmen der, Danziger Vereinigung für 

Polizei⸗ und Kriminalwiſſenſchaften vas Weſen des „Exhibi⸗ 

tionismus in ürztlicher und gerichtsärztlicher Betrachtung“ zu 

erktären. Sein init modernſter Serualerlenntnis unterlegter 

Vortraa überzeugte in erſchepſender Breile. Der Exyibi, 
tionismus gründbet ſich im Individunum auf 

normaler Anlage, aber er iſt 

eine einſeitige Entwicklung einer Euergie. 

Das erſtmalige, Totalilätserlebnis der Sexualität hinterläßt 

ein ſonenannles Trauma, eine Scelenverletznug, und der immer 

wiederkehrende Wunſch, dieſes Totalerlebnis neu zu erleben, 

ſucht ſich eine Erſatzhandlung. Der Exhibitionismus ilt keine 

ſexuelle Aggreſſion. Die Frage der Einſtellung des Arztes als 

Forſcher und Thergpeut beantwortete der Redner dahin, daß 

der Arzt das So⸗ſein ver Perſon feſtzuſtellen hat. Die Er⸗ 

lenutnis des Arztes wird in der Analhſe des Erkranlten au 

ſeiner eigenen und ſührt damit zur Heilung. 

Exhibitioniſten, ſind eigentlich Obfelte der ſozialen 

Medizin. Ihre Iſolierung und Heilung wäre gebyten im 

Intereſſe der Allgemeinheit. Der Paragraph 6ʃ, entſtanden 

ſu einer Zeit materlallſtiſcher Denkungsark, wäre auf dieſe 

Menſcheu wohl auwendbar, denn 

eine Bewußtlſeinstrübung ſtelle jeber Affekt 

dar, den ja auch die Handlungsweiſe eines Exhibitioniſten 

eteeinen, Aber der Schuß der Geſellſchaft ſtehe dem 

entgegen. 
Wir brauchen eine neue Norm unſerer Zeit. Uiuter den 

jetzigen Verhäliniſſen iſt ketne Heilerziehung erzwingbar. 

Der Redner ſchloß ſeinen ſeſſelnden Vortrag mit dem Zitat, 

das das römiſche Recht von den Aſfekteu ſagt: Non oxchsnuI. 

in totum: einen Freiſpruch köunen ſie nicht rwarigy 
Rie. 

  

Mitter und Sohn gemeinſam in den Tod. 
Mord und Selbſtmord. — Mit der Axt erſchlogen. 

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Auflage) 

Heute morgen wurde die 8s Tahre alte Wirtſchafterin 

Klara Haetzel in der Wohnung des Kaufmauns Robert 

Dunkel, am Kaſſubiſchen Markt 17/20, erhäugt aufgefunden. 

Im Nebenzimmer laa der fünfzehnzährige Sohn Theydor 

mit einer klaffenden Kopfwunde und Schnitten am Hals iot 

am Boden. 

Wie wir dazu erſahren, hat ſich die Wirtſchafterin wahr⸗ 

ſcheinlich aus wi itſchaftlichen Sorten das Lebeu genommen. 

Ste war ſeit Jahren bei dem Kaufmaun Dunkel als Wirt⸗ 

ſchafterin tätiü, In der Borwoche erlag er einem Herz⸗ 

ſchlage. Der plötzliche Tod hat: die Haetzel wahrſcheinlich ſo 

erſchüttert, daß ſie Hand an 10 gelegt'hat und auch ihren 

Sohn mit in den Tod nahm. lis heute morgen um 8 Uhr 

die Bürvangeſtellten das Kontor, im Hauſe Kaſſubiſcher 

Markt betraten, bemerkten ſie, das Fehlen der Fran Haetzel, 

die die Wohnung betreute. Als ein Angeſtellter das Reben⸗ 

zimmer betrat, bot ſich ihm ein arauſiger Anblick. 

Am Fenſterkreuz hatte ſich Frau Haetzel aufgehängt. Sie 

war bereits tot. Man benachrichtigte ſofort die Kriminal⸗ 

wolizei, die dann einen noch Zgrauſigeren Fund machte. In 

elnem weiteren Zimmer lag der 15ſährige Sohn der Haetzel, 

der aus ihrer geſchiedenen Ebe ſtammte, blutüberſtrömt tot 

am Boden. Die Haetzel hatte ihrem Sohn mit einer Axt 

den Schädel geſpalten. Auch hatte ſie ihm mit einem Raſier⸗ 

meſſer fürchterliche Schnittwunden am Halſe, beigebracht. 

Auch der Junge war bereits tot. Gegenwärtia iſt die Kri⸗ 

minalpolizei mit der Aufklärung der Angelegenheit beſchäf⸗ 

tigt. 

Wos die Ernitlluuhen lisher ergeben haben. 

Nach den bisherigen Ermittlungen ſteht, ohne Zweiſel 

Mord und Selbitmord ſeſt. Wie aus hinterlaſſenen Briefen 

hervorgeht, habe ſie wirtſchaftliche Sorgen in den Tod ge⸗ 

trieben. Die in ſebr mißlichen Familienverhältniſen lebende 

Frau war durch den Tod des Kaufmonns D. pöllin mittellos 

geworden. Sie hatte, wie aus den Briefea hervorgeht, ge⸗ 

glarbt daß ihr Arbeitheber für ſie geforat haben würde⸗ 
murde aber feſtaeſtellt, daß 

dies nicht der Fall war. Dleſe Tatſache kam der Frau am 

Sonnabend zur Kenntnis, Außerdem mußte ſie die Wob⸗ 

nung räumen. Da die als ſtark hyſteriſch geſchilderte Frau 

mit ihrem Mann in Scheidung lebt, war ißr ſo jede Exiſtenz⸗ 

möglichkeit aenommen. — 

Darauf iſt anſcheinend der Plan in ihr gereilt, ſich ſelbit 

das Leben zu nebmen. Wesbalb ſie aber dann noch Hand an 

ihren Sohn legte, bleibt ir Geheimnis. Für ihren Sohn 

war nämlich geiorat. Er hatte eine Freiſtelle auf dem 

  

  

Conradinum inne und bezog dort bas Aluminat. 

Die Nacht, in der die unglückſeliae Tat geſchah, ver⸗ 
Dies war gegen 

jeine Gewohnheit. Gewöhnlich kam er nur einmal in der 

Woche zu Beſuch, und iwar am Sonnabend, auch Sonn⸗ 

tag. Wahrſcheinlich hat Frau Haetzel ihren Sohn beitimmt. 

auch noch die zweite Nacht bei ihr zu bleiben, in der ſie 

daun zur Ausführung der Tat ſchritt. Es iſt anzunehmen. 

daß die Frau die Tat in völliger geiſtiger Verwirrung 

da ſie ſchon⸗Tage vorher ein völlia ver⸗ 

zweifeltes Weſen zur Schuga getragen hatte. ö 

Trotzdem hat ſie aber die Tat bis ins Kleinſte vor⸗ 

bereitei. Ihr beſcheidener Nachlaß war nöllia geordnet. Da⸗ 

neben hat ſie eine ganze Reihe Abichiedsbrieſe geſchrieben. 

aus denen hervorgeht daß ſie wirtſchaftliche Soraen in den 

Toa treiben. 

  

Motorjchiff „Geinz Horn“. 
werft erbaut. hat nach evfolgreichcr, n. 

jfahrten in der Danziger Bucht die hieſige i⸗ 5b 

geſucht, und iſt: ins Dock gegangen. Das Schiff erhält einen 

Bodenanſtrich und geht dann in See. 0 

D 

  
    

      
ſiahls, 1 wegen 

Doch nuch Oliba? 
Der Endtampf um vie Lunſtſeivenfabrit. 

Wie wir erfahren, hat der Kunſtſeidentonzern alle ange,⸗ 

botenen Gelände abgelehnt, und beſteht darauf, daß ihm das 

ſchon oſt genannte Grundſtück in Oliva für ſeine wecke zur 

Verfügung geſtellt wird. Dort macht aber die Beſeiligung der 

Abwäſſer Schwierigteiten, da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 

der Seeſtrand unter den Abwäſſern leivet. Der Senat iſi hier 

vor eine ſchwere Entſcheidung geſtellt, da er eine Beeinträch⸗ 

ligung des Seebadeſtrandes ſelbſtverſtändlich vermeiden will. 

Andererſeits liegt es aber im Intereßſe der Arbeitsloſen und 

der Danziger Wirtſchaft, daß die Errichtung der Kunſtſeiden⸗ 

fabril in nächſter Zeit zuſtaude lommt. ö 

Gruündſtoff für die Erzeugung von Kunſtſelde iſt der 

Zellſtoff, der aus Fichtenholz gewonnen wird. Aljo dasſelbe, 

wie unſer Zeitungspapier. In Pappſorm wird er aug, Finn⸗ 

laud bezogen werden. Die Papptafelu werden in Natron⸗ 

lauge aufgequellt, daun durch Maſchinen in kleine Flocken 

zerrieben. Durch weitere Behandlung mit Säuren und 

Laugen entſteht ichließlich die Maſſe, einc braune, ſirupartige 

Flüſſigkeit, die die Eigenſchaft hat, in Waſſer ſofort ſeſte 

Form anzunehmen. Die Maffe wird nun durch goldene 

Düſen mit mehr als einem Dutzend ſeinſter Oeifnungen ius 

Waſfer gedrückt. Unmittelbar darauf werden, die jo ent⸗ 

ſtehenden ſpinnwebenſeinen Fäden zu Garnfäden zuſammen⸗ 

gedreht. Garnfäden bis zu zehn Kilometer Länge eutſtehen 

auf dieſe Weiſe. Das Garn iſt von gelblicher Farbe und wird 

zunächſt maſchinell zu ſogenannten Kuchen zuſammengewickelt. 

Weitere Maſchinen ſormen daraus Strähne und uach einem 

Bleichverfahren iſt ſchließlich das hellglänzende Seideugarn 

fertig. Die einzelnen Strähne werden noch auſ Febler geuau 

durchgeſehen und nach der Güte ſortiert, hierauf ſorgjältig 

verpackt und an die Abnehmer verſandt, — 

Der Werdegang von der Zellutloſe zur Kunſtſeide gehört 

zu den intereffauteſten Fabrikationsvorgängen. 

  

Uuſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht;: Nach Vorübergang eines 

Ausläufers folgt zunächſt eine Welle höheren, Druckes. Ein 

Teilminimum hat ſich an der norwegiſchen Küſte entwickelt, 

das von neuem auffriſchende Winde— bringt. Die Haupt⸗ 

zyblone ſüdlich Jslaund beginnt ſich aufzufüllen. Ein 

ſchlafferes Wellental wandert heute über die britiſchen Inſeln 

und Frankreich oſtwärts. Der hohe Druck⸗ über dem Alven⸗ 

gebiet und den Karpathenländern hat ſich üunverändert er⸗ 

halten. Ein Teil iſt vom Azorenhoch losgelöſt und verlagert 

ſich langſam nach dem Schwarzen Meer. Infolge, der an⸗ 

ltenden wonhrfor weßllichen Luftſtrömung dauert die milde 

itterung noch fort. 
Vorberfage jür morgen: Bewölkt, vielfach nebelig. 

mäßige weſtliche Winde, anhaltend mild. 

Ausſichten für Donnerstas: Unbeſtändig. 

  

ie Schichauwerft betrefien Meldungen bürgerlicher 

Zeiiugen, ie den Tatſachen vorauseilen, denn, die Ver⸗ 

handlungen um das Schickſal des Betriebes ſinden wahr⸗ 

ſchein lich erit Ende dieſer Woche ſtatt⸗ Ueber ihr Ergebnis 

werden wir umgehend berichten. 

urch einen abſpringenden Bolzen verletzt. Der 56 Jahre alte 

Schnieb Nubef REe d el, Anton⸗Möller⸗Weg, war geſtern morgen 

auf der Danziger Werft mit Arbeiten am Preßhammer befchäfdaß 

Hierbei flog ein Bolzen ab und traf R. gogen die Bruſt, jo daß 

er mehrere Rippenbrüche erlitt. Der Verunglückte fand Aufnahme 

im Kranlenhaus. 

Freitod. Geſt 

Schild die 47 jährige Frau 
liegt Seibſtmord vor. Die 

   ꝛ rntittag wurde in ihrer Wohnung Am 

190 Fiun Meariha Sch. erhäugt aufgefunden. E⸗ 

Motive zur Tat ſind unbekannt. 

  

Polizeibericht vom 13. November 1928. Dieß 

Feſtgeuommen: 12 Perſonen, darunter 1 wegen Dieb⸗ 

„ weger Hausfriedensbruchs, 6, wegen Trunkenheit, 2 zur 

Feſtnahme aufgegeben, 2 Perſonen in Polizeihaft.  



  
Ein Rieſen⸗Sprilſchmuggler⸗Prozeß in Hamburg. 

3l Angeklagte. — Die Héupltäter entflohen. 
In Hamburg hat ein umfangreicher Spritſchmuggler⸗ 

prozeh benonnen. Die Anklage richtet ſich gegen 56 Ner⸗ 
jonen, die uamentlich in den Jahren 1924%/5 140 00h0 Liter 
Feinſyrit, 73 000 Liter Num und öche Liler Arrac im Ge⸗ 
lamtwerte von 1230 000 Mark vom Hamburger Freihaſen in 
dos Ausland geſchmuggelt haben, An ollgebühren wurden 
dabei 278 000, an Mongvolausgleich 750 chi Marl, hinter⸗ 
zogch. Der errechnete Erſatzwert an Waren beläuft ſich anf 
7²0 U0HD Mark, 

Die Hauptaugellagten ſind dle Gebrüder Friedrich und 
Gnſtav Berger, die beide nach Amerila geftüchtet ſind, An 
dem Schmuggel, waren ſferner Spritlieſeranten, Watler, 
Schiffer, QOuartierleute, haſtwirte, und Teitiltateure, ſowfe 
eine Reihe von Zollbeamlen beteiliat. Vier Schweden, die 
es durch geſchicktet3 Manöver verſtanden halten, die Unter⸗ 
iltchungbehörden lange Beit Hindurch zu läuſchen und den 
Sachverhalt zu verwirren, ſind ebenſalls flüchlig. Man rech⸗ 
net mit einer ſechswöchigen Daner der Hanptverhandlung. 

        

Tobesſtrafe im Plauener Gatlenmordprozeß? 
Die verhängnisvolle Autofahrt. 

Im Prozeß Berger⸗Müller in Plauen wurde geſtern nach 
ſechstägiger Verhandluus vom Oberſtaatsanwalt für beide 
Angeklaate die Todesſtrafe beautragt. Die Eheſran des 
Mletautobeſthers Karl Emil Berger aus MReichenbach war 
bei einer Autofahrt, die ſie in Begleitung des Mannes und 
der Frkundin des Verger, Marlha Müller, unternommen 
hatte, bei der Göltzſchtatbrücke aus dem Aulo geſtürzt und 
lödlich verunglückt. Die Staatsauwaltſchaft hal Anklage 
MWuſle Mordes erhoben und zwar gegen Berger und die 
Müller. 

— U — 
Tödlicher Unglilczksfall im Kalkſteinoruch, Iu einem Kalt⸗ 

ſteinbruch in Rübeland im Harz löſte ſich eine Sprengmaner 
und ſtürzte in ſich zuſammen. Ein Arbeiter würde getötet 
und ein anderer ſchwer verlebt, 

Kraftwagenunfall bei Zweibrücken. Auf der Fahrt nach 
Zweibrüclen vog ein Poſtkraſtwagen, der Linie Landſtuhl— 
Zweibrücken, anſcheinend inſolge Stéuerbruches, ſcharf von 
der Fahrſtraße ab und rannke, obwohl der Führer bremſen 
fonnte, mit voller Wucht gegen einen Baum, ſo daß das 
Vorderteil des Wagens zertrümmert wurde. Fünf Reiſende 
wurden verletzt, dem Führer wurde ein Bein in der Hüfte 

Aus alle/ / Delt 

  nnögerenkt. 

Litwinoto verſchwunden. 
200 00 Pfund Sterlina in Wechſeln. 

Wie Havas berichtet, hat der mit der Unterſuchung des 
Falles Litwinom betrautfe Rarlſer Polizeikommiſſar ſeine 
Arbeiten abgeſchloſten und alles hierauf bezüngtiche Material, 
darunter fieben vorgejundene Wechſel im Werte von 200 00) 
Pfund Sterlina dem Unterluſhlangsrichter übergeben. Lit⸗ 
winow ſelbſt hat die möblierte Mohnung, dic er in Paris 
bewohnte, verlaſſen und iſt ſeilbem verichwunden. 

  

Einen Andfahrer erſtochen. 
Schwere Bluttat eines Betruntenen. 

Iu, Eit bei Köln überfiel ein liunlos betrunkener Burſche 
aus Berailch⸗Gladbach einen Radfahrer, den er veſchulbigte. 
Ihm ſeln Wahrrad geſtohlen zu haben. Der Betrunkene ver⸗ 
ſeßle dem Nadſahrer einen Stich, der dieſen töletk. Ter 
Täler entjloh darauf und verleite auf der Flucht einen 

  

  

Programm am Dienstag. 
Mätfelfunt, jüt, die glelnen: Dr. Lah. — 16-Lh: Nach⸗ ongert der Käadelle Scheffler vom Jentrelhotel Königsbera. 

ie perichtedenen Wieiboden Arke Uonic: Wilſ elektriſcher üür piriſchaſtefntitSage und Telephonic: Willh Schulj. — 158,1,,, Landwiriſchaftefünk. Tages⸗ und f. . fi altz der Land⸗ Wirtſchaft: Landwirtſchaſtsra' Dr. Müudoli⸗ 19.45: Stunde der Arbeit, Sporis und Handarbeiter! Mubolf, Haetzel. — 19.30: Fran⸗ 
zöſſſcher Sprachunterricht für Anfänger: Sindienrat Konrad, Incat. „ ibirlende: Hiaradteiß Felthng: Sugen, Donatb, Gerlin (a. G.,), Miwirtende: Margarethe. Albrecht, Seüf Fuünf, Hedi Keltner, „üing, Joſef Poerher,, Fritz Schmſditc. Zuhforcheſter. 

  

   
   

      

   
    

Rovefien von DSeinz Licomgnn. Sprecher: Hugo Grof. 
Wetterbericht. 2. unkenvell. Spörifunt: —. 22.30—2. — 
Lerg. Daniaer äuntlapelle. Leituna: Konzertmeiſter Mlois Salj⸗ „ 
  

Jur 75000 Martk Seidenſtoffe geſtohlen. 
kroße Beute machten Einbrecher, die in die Räume einer 

Berliner Seidenengrosfürma in der Markgrafenſtraße ein⸗ 
gedrungen waren. Die Diebe brachen zunüchſt die über dem 
(eſchäftslolal gelegenen, zur Zeit leer ſtehenden Ränme auf. 
Dann durchbohrten ſie den Fußboden und gelangten durch 
die Oeſſnung in das Seidengeſchäſft. Dort ſtahlen ſie für 
7, M10, MNM. koſtbare Stoffe. Die Kriminalpolizci hat die   weileren Radjahrer lebensgefährlich. 

Großes Brandunglüch bei Würzburg. 
Mehrere Verlehßte. 

Geſtern ſrüh brach, nermutlich infolge Kurzſchluſſes, in 
der Scheune des Landwirts, Schmelz in Karbach bei Markt⸗ 
heideufeld nahe Würzburg,“ Feuer aus, das ſehr raſch um 
ſich ariſf und bis zum Mitlag bereits l1t Scheunen und 
IE Nebengebände einäſchexte. Tie Jeuerwehren der ganzen 
Umgebung waren erſchienen; bei den Löſcharbeiken aab es 
mehrere Verletßte. ö 

Ein rückgängig gemachtes Todesurteil. 
Trotz Verdachtes des Verſicherungsbelruaes. 

r ehemalige Grundbeſiter Voitſchowſty. der vor 
mehreren Monaten von den Prager Geſchworenen zum 
Tode vernurteilt worden war, weil er ſeine Frau durch 
Struchuin vergiftet haben ſoll, um in den Beſitz einer hohen 
Verſicherunasfumme zu kommen, iſt im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren ſreigeſprochen und auf freien Fuß geſetzt worden. 

  

  

  

  

Verhaftung einer Einbrecherbande in Praa. Der Prager 
Polizel gelang es geſtern, ( Einbrecher zu verhaften, die 
ſeit 2 Jahren in Prag zahlreiche Einbrüche auf äußerſt 
raffinierte Weiſe durchgeführt hatien. Die Einbrecher 
ſtanden unter der Leitung des 43jährigen Jockeis Wilhelm 

Uieberzenauua, daß 

  Urich aus Wien. 

Verfolgung der Tiebe aujgenommen und bereits den Taxa⸗ 
meterchnuffenr verhaftet, der mit jeinem Auto die Veute der 
Diebe fortgeichafft hat. 

Der König der totgeſtempelten Tauſeuder. 
„Vetriedanwalt“ Winter aus der Haft entlaffen. 

Der wegen Betruges zu 15 Monaten Geſängnis und 
20 0%½% Marf Geldſtrafe verurteilte „Belriebonuwalt“ Guſtav 
Winter war wegen Verdunkelungsgefahr ſofort verhaftei 
worden. Auf die Hajtbeſchwerde ſeines Verteidigers kam 
die 1. Straftammer des Leipziger Lanudgerichtes zu der 

Verdunkelunasgefahr nicht vorliege. 
Winter wurde ſoſort aus der Haft entlaffen. 

Fußball in der güche, Die Hausangeitellte Koſtall in 
Koftbus nahm aus dem Lſen einen Topf lochenden Waſſers 
und ſtellte ihn auf den Herd. Die beiden Söhne des Haus⸗ 
herrn ſpielten in der Küche Fußball. Der Ball flog gegen den 
Topf und warf ihn um. Das kochende Waſſer ergoß ſich 
über die Füße des Mädchens, das ſchwere Brandwunden 
davontrug. — 

Bom Zuge crjaßt. Auf der Styccke zwiſchen, Kandrzin 
und (leiwitz wurden geſtern zwei EEiſenbahnarbeiter von 
einem D⸗gzug erfaßt, überſahren und geiötet. Die Arbeiter 
ſollen, eutacgen den Vorſchriften, nicht das Zeichen des 
Streckenwärters abgewartet haben und hinter einem Güter⸗ 
zug ſoſort wieder auf das Gleis gegangen ſein, wobei ſie 
von dem Schnellzug erjaßt wurden. 

  

  

  

bfiön. 
HonbeHueboter 

Dund--r vuh (Iſhed JchurbSaues 

1¹ 
Frau Olga hatte die Ausbeſſerung des Schadens durch 

einen Flicken vorgeſchlagen. „weil doch der Reſt der Sohle noch 
hanz gut war.“ 
Da hatte Papa Letto ſich empört. „Einen Flicken auf der Sohle? Mit einem Flicken ſoll ich gehen? Gehen deine Frau⸗ 
lein Töchter mit Flicken auf den Sohlen?“ 

Etwas unbedacht erwiderte Mama: „Die Mädchen müſſen 
anſtändig gehen. Sie ſtehen mitten im Erwerbsleben.“ 
Awo rach es los. Aber ungeſtümer. ichmerzlicher, als je 

zuvor. — 
„So — ſie ſtehen im Exwerbsleben? Und iche Ii „der ich mir die Hacken abrenne. Ich kann mit WsſenerAShen laufen! Aber ich weiß es ja längſt, ihr verachtet mich. Ja — U büt laich. 10 neiß is ya 1al1 vaer allem. Ich glaubte, du ehbſ mich. Du wenigſteus hätteſt Verſtändnis dafür, daß i— ichuldlos an unjerer Miſere bin. ů bafti. daß ich . „Aber nein! Du biſt die Herzloſeſte von allen. Deine Liebe iſt mit dem Gelde entſchwunden. So lange ich gut verdient habe und wir im Ueberfluß lebten, da war ich der Tüchtige. Da haſt du mich geliebt und verhäatſchelt. Und jetzt ſoll ich mit zerriſſenen Sohlen gehen!“ 
Da brach auch Mama einmal aus. Sie hatte zu lauge ihren Kummer und ihre Bitterkeit in ſich aufgeſtaut. Faſt hyſteriſch brach ſie aus. Ungehemmt. Obwohl gerade jetzt Erna eintrat. Schonungsloſe, nnüberlegte Worte der Enttäuſchung und der Anklage ſchleuderie ſie heraus. Sie habe immer vor dem Uber⸗ heblichen Verzicht q Die Stellung bei der Großbantk gewarnt, abgeraten von der grohfpurigen Bankgründung. Sie habe bis⸗ Her geſchwiegen, alles in ſich hineingefreſſen, ſich zum Dienſt⸗ boten erniedrigt. Und vieles Grauſame und Wahre mehr brach daus ihrem allzulange verſchloſfenen Gemüt unbeherrſcht her⸗ vor. Erna vermittelte. Lebeusmüde rannte Papa aus dem Hauſe. Mama ſchluchzte reuevoll und herzbrechend. 
Da reifte in Erna der Entſchluß. 

an der us 10 ürc nürmem, i, Wenlim Kimm ſtand nicht 
TUr. Er hatte nun alles geſagt. Je⸗ üllt ſich ĩ 

den Stolz des Aſiaten. heſent. Fetzt hunte er ſich in Erna klopfte und trar ein 
tungsvoll auf ſie zu. 

2Ich will Sie heiraten“, jagte ſie- 

  

  

  

Er jprang empor, eilie erwar⸗ 

Ihre Stimme klang 

Morgen, Mittwoch, letzter Tag 

  

  Heiſer. 

Fhrerde 

  

Er war kei . Er beugte ritterlich und 
dankbar das Haupt. 
e jen!“ hörte ſie ganz leiſe, verweht von ſeinem Munde. 
Sie ahnte das richtige: Du Geliebte! Du Süße! 
Dann zog er ſie an ſich. Sie wehrte ſich inſtinktiv. 
Laſſen Sie mir noch etwas Zeit“, flehte ſie mit angſtvollen 
% ch muß mich erſt darein finden.“ 

Enttänſcht trat er zurück. 
Sie lächelte tröſtend und kinblich. 
„Ich muß mich erſt darein finden“, wiederholte ſic. „Und 

vorläufig, nicht wahr, braucht niemand'etwas davon zu wiſſen. 
als wir beide. Ich muß meine Eltern erſt vorbereiten. 

Wieder beugte er ſtumm das ebenholzdunkle Haupt. 

8. 
Es war cin ſchwarzer Tag für Litotte. — Was ahnen die 

Selbſtbewußten, die Weltſicheren von den gebeimen Nöten, 
Aengften, Kämpfen und der Verzweiflung der Schüchternen. 
Menſchenſcheuen, Weltfremden! Nur dieſe verinnerlichten, wie 
hautlofen, ſich unterſchätzenden Weſen wiſſen, wie ſchiciſals⸗ 
beladen ſie ſind. wieviel unerträglicher und opferreicher ihr 
Leben iſt, als das jener vielen, die im Panzer ihrer Selbſt⸗ 
verſtändlichteit mit breiter Ellbogenkraft im Strudel des All⸗ 
tages ihren Platz erobern und behaupten. 

Lilotte war keine robuſte Lebensbezwingerin. Sie glaubte 
weder an ihre Rechte noch an ſich. Sie war ungerüſtet für den 
Kampf ums Dafein. Sie trug nicht die ſtolze Rüſtung des 
Selbſtvertrauens, ihr fehlten die ſieghaften Wafſen der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und des Egoismus. Eie ſtand nackt und wehrlos 
im Streite, jedem dickfelligen Gegner auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert. Und war darum voll Scham und Scheu und 
Furch: ſchon dem einzelnen Fremden gegenüber. Eine 
Menſchenmenge aber, in der ſie nicht untertauchen konnte wie 
ein Tropfen im Meerr, der ſie gegenübertreten, vor der ſie, 
herausgelöôſt und herausgehoben, ſtehen mußte als Zielſcheibe 
D02 Cntl —— kalt beobachtender Augen, war für ſie 

ßen. — „ 

Es ward ein ſchwarzer Tag der Oualen für Lilotte Letto.⸗ 
Wohl verſuchte ſie immer wieder, die Gedanten von ihrem 

Soje und dem drohenden Schrecken des Abends zu löͤſen und 
ſie feſt und umklammernd um das fremdartige Schickfat der 
Schweſter zu ſchlingen. Doch es gelang ihr nur ſehr 
mangelhaft. 

Es erging ihr wie einem ſchlaflojen Kranken in der Nacht 
vor der gefährlichen, vielleicht tödlichen Operation. Die Phan⸗ 
taſie umtaſtet, trotz aller willensſtarken Ablenkung, doch immer 
wieder das graue Bangnis des kommenden Morgens Sieht 
die Aerzte in den weißen Kitteln, den jfenſterüberdachten Saal. 

   

    

     

    ü 
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Furcht ſah den großen Saal des Sportpalaſtes. den ſie nie 
geſehen hatte, mit den Tauſenden der fremden Geſichter, ſah 
ſich auf dem Steg dahinſchreiten und fühlte die aufſteigende 
Uebelkeit der Angſt und einen umnachtenden Schwindel im 
Hirn. Obwohl ſie ſaß, empfand ſie eine ohnmächtige Schwäche 
in den Knien. ů 

Eins ſtand für ſie unausbleiblich ſeſt: ſie würde mitten auf 
dem Lauſſtege der Mannequins, der quer durch den Saal lief, 
zuſammenbrechen. Sie kannte die Vorrichtung genau, denn 
rinas um ſie herum ſprach man von nichts auderem. Mit 
heroiſchem Mute ballte ſie immer wieder heimlich die Hände 
und flehte zu ihrem wantenden Willen: bleib' nur feſt bis 
dahin, geh' beldenhaft, bis du niederbrichſt. Bis dahin wenig⸗ 
ſtens bleib' feſt und heldenhaft! Dann mag geſchehen, was will! 

Doch auch dieſer leidensmutige Opferwille' war kein Dauer⸗ 
zuſtand. Lilotte Letto hatte an dieſem langen Tage Augen⸗ 
blicke, in denen ihr alles wie eine geſpenſtiſche, unausdenkliche 
Unmöglichteit erſchien und Flucht und Entlauſen ſie die ein⸗ 
zige Rettung dünkte. Dann ſah ſie ſich angſtgehetzt in dem 
Arbeitszimmer um und ſuchte einen Ausweg, wie ein imnitell⸗ 
385 verlorenes Wild. Bis ſie ſich wieder zuſammenriß, die 
Zähne zufammenbiß und dachte: Ich muß! Ich kann nicht 
mehr zurück. Ich bin in einem Labyrinth geſangen. Und 
werde durchhalten, bis zum Stege. Bis ich auf dem Stege 
bin, will ich durchhalten! 

So vergingen die Stunden in Ebbe und Flut von Ver⸗ 
zagen und ertrotztem Mute. Schnell verrann der Tag und doch 
unendlich ſchleppend. Bald rückte der Zeiger auf der gelben, 
runden Holzuhr im Arbeitsſaale nicht von der Stelle. Und 
die Qual und das atemloſe Gefühl in der Bruſt ward. un⸗ 
erträglich. —— — 

Wenn ſie aber hinaus in den Vorführungsraum gerufen 
wurde, halb bewußtlos automatiſch Kunden Kleider vorzu⸗ 
Jühren, und dann endlich wieder in den Arbeitsraum zurück⸗ 
kehrte, ſah Lilotte mit einem erſtarrenden Schreck. daß ſchon 
wieder eine Stunde verronnen, daß das Graufige ſchon wieder 
eine Stunde nähergerückt war. 

Es war ein böfer Tag böſer Widerſprüche. ů 
Sturz vor Arbeitsſchluß rief der Chef ſie hinaus. ů 
„Nun, Fräulein Letto“, fragte er mit nachſichtiger Liebens⸗ 

würdigfeit. „wie ſtehen die Altien Ihres Mutes? Ein bißchen 
blaß ſehen Sie aus.“ 

Sie jah haſtig zu ihm auf und erzwang ein bleiches, ver⸗ 
zerrtes Lächeln. 
„Es wird ſchon gehen, 

bervor. — ů 
Er runzelte die Stirn. „Mut, Mut, Fräulein Letto! Sien 

Sie forſch. Ein ſo ſchönes Mädchen wie Sie!“ ů 

Herr Anſorge“, brachte ſie mühſam   den unheimlichen kalten Siſch, die Schweſtern, aimer den auj⸗ 
dringlichen Geruch von Lyſoform und Aether. Lilottes 

Sie ſchütterte nur den Kopf,. 
Fortſezung ſolgt.) 19188.7 

  
  

  

 



      

2. Beiblütt det Daütölter Volksſtinne Menstag, den 13. November 1929 

2 
der Wiſſeuſchaſten nicht V war, eine aweite 

Exyedition zit finanziereu, Kul wandte ſich dauher au den 

„ 
K Ral der Volkskommiſlare, der ihm SIllln Rubel bewilligte. 

D0 atihet lößt 1 
Geietttern wötte Jueie aaM, eg Mch ſich der 

— 

um zweitenmal in die Taſaa. Die Mitalieder 

'ꝛe Tätigkeit läß nach. uch die Geſchwindigkeit des Lavaſtromes. der Expebitton' gedachteu, lich in der Taiao mil Vißhen, 
Hiſche 2 U e 

Die Ausbruchetälrateit des, Aetna ſcheint leicht Muenen Kulit erhielt von der Akademle 3009 Rubel für die Or⸗ Amnenbgend Aunserveü bel uche und unilen beabolh unn 

lahßen. Die Lapamaſſen, die in der Michtung der Fle⸗ gauiſation ſeiner Expeditivu. Dieſe Summe reichte ſelbſt⸗ 
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Nunciata und Corrabha vorrücken, bewegen ſich langſam verſtändlich nicht aus. Kulik unternahm daher 
en ſi 

vorwärls. Dicſelbeu Felitellungen, wurden von Mroſeſlor iue X éů 6 ů x ‚ Eie hatlen hih geitulchi, 

Ponte, dem Leiler deß Aetna⸗Obſervatoriums, während eine Vortragsreiſe durch gans Rußland. Die ſurchtbare Dürre des vergangenen Sommers, watt dle 

eines Fluges über den, Kusbruchskratern des Netna gewach. um auf dieſe Weiſe die erkorderlichen Geldſummian, zuſam⸗Pilze und Beeren vernich ů i 

—3 ·0 8 
ů b * 

U 
htet. In den ausgetrockneten Fluß⸗ 

Die Tätigkeit des 16104 boß bictelr nachmitieg bereiismenzubringen. Drn Sommer 1b27 verliek der Gelehrte mit betten gab es keine Fiſche. Die Teilnehmer der Ervedineon 

nachgelaßſen. rdet. bie eichm V gkeit der Lavafiröme ilt zwei Gehilfen die ſibiriſche Stadt Krajnofarſk. Die Stra⸗ kehrten daher nach Wanowara Zurück Nulik ſeibſt wollte 

bes Bag LeWen ſen. Der aveter Airin Hal ſolgt ühin Laufe pazen der Reiſe waren groß. Der Gelehrte war häuſig ge⸗ unter keinen Umſtänden ſeine Arbeit Uüuterbrechen und eut⸗ 

den Vobaß Luorali, ih, a Kir lürm hat die chtung auf zwungen, das ſchwer bekadene Bort vpis einem Kluß Uber ſchloß ſich daher, allein in, der Taiaa zu bleiben, Der (he⸗ 

Lunt aK.5 ielate vou ger Eu. eriß Paitmeler Mit, doel Weliae Gelände zum anderen zu ſchlepven. a Be⸗ lehrie, dem nur ein, geringer Vorram won, Lebensmiitely 

ſer W. unciatn, von der er etwa ein ometer ent⸗ gleitunga von Tunguſen nelangte der Gelehrte endlich,an, die zur Veriügung ſreht, lebt ietzt vollkommen allein im Urwald 

ernt iſt. ů 
Stelle. wo der Meteor gefallen warx. Kulik machte eine und wartet auf die' Hilfsexpedition die ihm das ſibiriſche 

Nach elnem Bericht des Znſtituts jür Bulkanologie iſt bei genane Aufnahme der. Gegend und kehrte nach Kraſnoſarſk Exetutivtomitee verſprochen hat. als es von der Lage des 

einer Beſichtignna des Eruptionsgebictes am geitrigen Nach⸗ zurück. In Leuinarad ſtollte ſich heraus, daß. die Akademie I Gelehrten erfuhr. ‚ 

mittag feſtgeſtellt worden, daß eine beträchtliche Senkung des 
öeeeeetbeeteee- 

eeeeeöt-r-ttt
ee 

Kraterniveaus eingelreten iſt, Auch die Vorwärtsbeweanng 

der Lavaſtröme hat ſich merklich verlangſamt. Genenwärtig 

ſcheint die Geſahr vorüber zu ſein und man, rechnet damit 

dat die Ausbruchstätinkeit binnen kurzem ihr endgültiges 

Ende erreicht. 

  
       
   

    

    

* 

Das Land der Lava. 

Furchtlole Menichen am Nand des Verderbens. 

Am Rand des Verderbens, ſledelt die Menſchbeit eimit ve⸗ 

jonderer Vorliebe. Dicht bevölkert ind die beiden Uſer der 

Straße von Meſſina, nachts gläuzt Licht an Licht, — obwohl 

die Menſchen wiſſen, daß dort in kurzen Zwiſchenräumen 

die Erde bebt und alle paar Jahre ganze Ortſchaſten ver, 

ſchüttet werden; hat man die Meerenge hinter ſich, öffnet 

ſich lints dem Blic das weite, blaue Mitkelmeer, ſo taucht 

zur Rechten das gigantſiche Maſſiv des Aetna auf, mehrere 

Monate des Jahres mit einer Schneekuppe bedeckt, aus der 

warnend weißer Dampf emporfteiat, als wollte der Berg⸗ 

koloß den Menſchen zurnfen, daß in ſeinem Junern gefahr⸗ 

bringende Kräſte verborgen ſind. Aber auch am Fuß des 

Vultans reiht ſich Ort an Ort. 

In Catania wohnen eine Viertelmillion, 

in Aetreale 35 000 Menſchen; Taormina iſt ein weltberühm⸗ 

ür voder Feuerbext. 201 lki nud batermüberſft,eive 
*„ 

„ 
„ 

„ 

ihront der Feuerbexa, m 200 tätigen Kratern über jät, eine 

Seitenmauer von Zeit zu Zeit ſpreugend und roiglühende Ein neuer Juſtizm ord
 in Amerik

a. 

denb. iHftczewebner dicles nelübniichen Lendes dobei ſſich 
K 

end. Die Bewohner dieſes gejährlichen Landes haben ſſo„ 
ů ů ů ů; 

an die Geſahren gewöhnt,, ſie achten der Naturgewalten Das Schickſal des Wallace Kaines. — Unſchuldig auf dem elektriſchen Stuhl⸗ 

wiichi cäehseans ben Seltentrclenß Dht idiedErde U Amerika hat, eine nene Juſtizaffüre. Wieder hat der f Kaines ſich einigr Tage vor. ihrer Ermordung mit einem 

Haben es doch ſogar zweitauſend Menſchen gewagt, ſich, am elektriſche, Stuhl einen Menſchen vom Leben zum Tode ge⸗)ungen Kaufmana verlobt hatte. Man nahm alio an, daß 

Fuß des Stromboli anzuſiedeln des Vulkans, der kegellör⸗ bracht, deſſen Schuld nicht ſo erwieſen war, wie es zur Aus⸗ Kaines ſeine Tochter aus Ciſerſucht umgebracht hatte und 

mig aus dem Meer emportaucht, deflen Krater Sob Meter führung eines Todesurteils nötig erſcheint. Ter Fall des aus Augſt, weil er Iie, unwiderruftich verlieren mußte. 

über der Meeresoberfläche liegt, und der im Abſtand von Wallace Kaines gehört zu denen, die' den Gegnern der Kaines kengnete ſtandhaſt, lrgend stwas mit der verruchten 

Die bedtohte Stadt. 
Unſere Auſuahme zeiat die 

gewaltige Lavawelle, die ſich 

gauf Catania ergient. Die 

erſten Hänſer ſind bereite 

von dem Lavaſtrom erfaßt. 

  

EEEEE 

  

„reee 

M „ die i a 

e sHaus erlaſt 

reer. Dieſe mutigen Männer und Frauen Silpta, die er vergöttert hatte, blieb bei ihrer Mutter und dem Manne, den er das Haus hatie verlafjen i 

wohnen mehrere Stunden Dampferkahrt vom Feſtland alle Verſuche des Vaters um das Kind blieben erfolglos, Erſt war. 

ů „ zmei S 
Sſtraſe viel Anhängerſchaft zuzuführen vermögen. Tat zu tun zu haben. Er wurde der Schenerfrau und dem 

einer bis zwei Stunden ununierbrochen Ern⸗ kipnen hat. Tödesirale viel ů un iů zu Habengeſſellt: die Ir. ů iues 

Werden die Ausbrüche heftig, jo ſchiendert der Bultan Aſche Wellafe Kaines lebte bian der⸗ Denewen ehie Stadt deni Mann muf her Drcype wiadersrertchlen“ Ter Paſſant 

ů ine übe öpf ji „ Scattle, ſeit etwa zehn Jahren ge. ieden von ſeiner Frauüüdes der Treppe wiedenzer, Ter alan 

und Steinc über Lie Köpcheder Zuſelbewohner ümwes ins und getrennt bon beme Kamihten Vie Seine Eich indes konnie nicht mit Beſtimmtheit Jagen, ob Kaines mit 
ehen, identiſch 

d die näch Iujel pu, We bannteninlel Li das Lochter wüirden ves Düieren müiammenlemmen, i man Das Gericht llühie ſich indes auf die Angaben der Schenerfrau 

ů , das wil é 
‚ ue 5 — 

Wa gn el Ausgegensgte weüiceee Woben, as rauunte ſich ſogar zu, baß beide 
wurteil.“ auf ihre Ausſagen hin wurde Kaines zum Tode 

Weſt wouſter geenheneirlie, mie Siecdaamanmparme 
in einen unerlaubten Verhälints zueinander ſtänden. Man erwartete bis zum letzlen Moment, daß der Hon⸗ 

Reapel, in deifen Stra n freilich in jedem Jab arma ů 
K 13 ů 3 i ůj iues be 

Mauns ainhe uns den Lend cm engefeglwverden Muh. Solche Gerüchte breiteten, ſich aus wie eine geſährliche Ep⸗(verneur das Todesurteil zunichte machen und Kainſe be⸗ 

ü ü s Stü imli „demie, niemand weiß, woher ſie kommen, man prüſt ſie nicht anadigen würde, Tas geſchah nicht und Kaines mußte den 

baen denſſent 80 üen Voſtp ons bieter Her Aeßns Ncch, nach, fle ind da und nicht mehr aus der Welt zu ſchaffen. elektriſchen Stuhl beſteigen. Die Hahl derer, die von einem 

glichen mit dem gigantiſchen Netna, einen faſt harmloſen Au⸗ Im Sommer des Jahrts 1926, wurde die Ljäbrige ſchöne Fehlurteil, und von, einem, Juſilzmord ſyrechen, il, nichh 

blick. Aber man muß ihn am Abend ſehen, wenn aus ſeinem Sitvia in ihrem Schlafßimmer toe aufgeſunden, mit einer gering und der Streit um den Fall Kaiues wird ſa jchnell 

Krater dicke rote Wolken aufſteigen, die ſich mit den Abend⸗ Elichwunde in der Bruſt. Ganz Scattle war außer Rand nicht beendet ſein. 
St. F. 

wolken am Horizont miſchen und die dem Vera einen drohen⸗ Und Band ob dieſer; Untat, und vſele Meilen im Umkreiſe E D 166 

den Ausdruck verleihen. Oder man. muß nach Pompeji warieie man baraul daß der Täter enidegt wärde, 500 ꝛije Macht der jährigen. 

gehen, der vor mehr als achthehnbundert Jahren verichütte⸗ Polize ſeßie auß ſene Ercrreihunt eine Prämie von von Eine Ptophetin droht. 

ten Stadt, nach Herculanum, anf dem noch hente biß zu 3ʃ Dollars, dieſer Beirag wurde urch private Zuwenbdungen 
ů „5 

Meter Tulfſchicht liegen, und man wird es nicht begreihen, auf 200 S txe,hew, 
den niederlhbdiichen Vehötden erpagjen in, Ju geichgnen 

wie Menſchen es wagen konnten 
Die Höhe der Belohnung macht es begreiflich, daß beie Schwierigteiten durch das, Auftrelen eines außerordenilich ſchönen 

Iſgen 
ů 

der Polizei Unmaffen von Anzeigen einlteſen. Das meiſte [Mädchenz von etwa i6 Jahren, die ſich als Abgeſandte⸗ höherer 

ſich auf dieſen begrabenen Ort niederzulaſſen. war ſo fenſichtlicher Unſinn, daß man in gehret, beiſeite Doenp O, Her; uit urläsiichn AüſenW 
u Wa, 

Auf den Gräbern von der Natur bs atteter Römer ſtehen legen ku, ite. Beſtehen bliehen nur zwei Anzeigen⸗ die einer doeng a aubte, gegen ſie vorgehen, au, nee ſen, und ließ eine Le, 

Dnf Vorſicßte Poritel, Reſing und Terre del Grero, aber Scheuerfrau, die angab, ſie habe zur Zeit, da das Verbrechen lannkmaͤchung auſchlagen, die Vehörden hätten jeſtgeſtelll, daß das 

v e en , Mer u 
den kochenden Lavamaſſen m⸗ Innern des Berges, ſtehen einen ſehr lchmächtigen, Mann eilig die Treppe des Hauſes ſachen geſtohlen chabe; Dus Mädchen erllörie Hieruach, daß s, 

V 

  

  

  

Häuſer, ſind Orangengärten gugelegt, erntet man ſeurigen 
erunterlaufen ſehen, 

f‚ die falſchen Zeugen, die der Diſtrichtschel anführte, ihre 

Wein, der von glühender Sonne und heißem Boden gar ge⸗ 3 . „ 
jolange die falichen, Deucen ie der Diß icheß eulghfillen der 

wi 

O 
V 'e, er ha ur Ausſage nichl zurückgenommen hällen, nicht mehr den Willen der 

kocht wird. 
und die eines Paiſauten, der gleichfalls bezeugte, e. habe 3 sag hl zurückg 0 iglich wil Merlen der 

Wer die Schönheit dieſes Landes nicht geiehen hat, kaun kritiſchen Zeit'einen kleinen Mann ſehr ſchueli das betref⸗ höheren Mächte verfünden, ionderu ſi ihöpſüche Miel   i ij j. i i ii ſende Haus verlaſſen ſehen. Die Perſonalbeſchreibunge
n Wohltäligleit beichäfligen würde, jür die ihm unerſ ich 

und. Weü ponitcherer Erde dich Lteben ond Oles mas paßſten auf Kaines. ‚ — zur Verſigung ſtündol, Mtcuiheinmihen Wenöiheuſ uehhechte 

ſie beſitzen in Gefahr zu bringen⸗ Aber die Erde iſt von un⸗ Man wußte von den. vermutlichen Beziehungen ziviſchen dieſe Erklärung in ſolche Erregung, daß ein Aufſtand befürchte 

i 
d di Kaines und ſeiner Tochter, man wußte auch, daß Silvia wird. 

erichöpflicher, Fruchtbarkeit; drei Ernten im Jahßr ſind die 

Megel, und dabei wachſen die Früchte, ſogar in drei Stock⸗ 

ů waelen Sieen Abſtenö SmAel denb Semer doren ſeibem zur „ 77 
60 

5ů 

regelmäßigen ſtänden die ivenbäume, die miteinander 

durch Weinranken verbunden ſind, ſo daß die Bodenfrüchte D f 9 9L d b 1 nd II 

in einer Art Laube unter, Weinblättern gedeihen. Die Land⸗ 10 ru g Un änzen 
Cs d CE * 

3 ſchaft vereinigt in ſonſt beiſpielloſer Weiſe 

die Reiße eines ewig warmen Meeres 

mit der Majeſtät des Hochgebirges, das unmittelbar bis ans 

é Ufer reicht. Es iſt verſtändlich, daß Si;ilien und der Süd⸗ 

‚ zipfel Italiens, aljo eroͤbebenreichſtes, durch Bultane be⸗ 

drohtes Land, von vielen Völkern beiß umkümpft wurde, 

daß es faft-ununterbrochen großen Eroberern erſehnte Beute 

geworden iſt, ſo lange menſchliches Gedächtnis, geſchichtliche 

Ueberlieferung in ferne Zeit zurückreicht. 

ü ü ‚ Or. Hermann Budziflawſtt. 

—— 

  

Vor einem Jahre wurde die heute fasi 

in jedem Haushalt geschätzte 

Blauband- Margarine
 

in Danzig eingeführt. Ueherall haĩ sie sich 

hervorragend bewährt. Sie ist vorzützlich 

in Quolität, preiswürdis und zum Broi- 

aufstrich wie auch für alle Koch· und Badł- 

zwecke gleich vorteilhaft verwendbar. 

Darum Kaufen Sie heute noch die 

Feinkosimorgarine 

„Blauband frisch gekirnt“ 

Sic bleiben ihr alsdann steis treu. 

  

ö Her ivſume Sorſcher in der Tiga. 
é Abenteuer eines Gelehrten im ſibiriſchen Urwald. 

ö Im Sommer 1908 ſiel in der unordſibiriſchen Taiga ein 

ö Meteorſtein nieder. Die⸗ primitiven Einwohner erzäblten 

öů von einem Feuerſtein, der vom Himmel gefallen ſei⸗ den 

ů Wald in Braud geſteckt und das Bieh verſcheucht habe. Die 

ö Ruſſiſche Akademie der Wiſenſchaften ſchenkte dem Fall 

damals wenig Anfmerkſamkeit. Ein Gelebrter. Prof. L. 

Kulik, zur Zeit Leiter des Mineralogiſchen Muſeums in         
         

ichwemmt wird. 

Leningrab, beſchloß. an Srt und Sieut⸗ Nachforſchungen au⸗ 
ů 

SsnhMMMe DemhαH 

Wse 0 e e eee 
UAir Scäce, Piene,e a, erbtll 

in der Nähe der Siedluna Wanvwarg, einem Gebiet. das i OD. 
— Blauband-Woche“ rafis erhälflich, 

bon den zudlreichen Rebenflüſen der Katanaa hänfia über⸗ Preis Dg. 1.40 das Pfund · „laubendWoe
nes,,eee 

2— 
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Worta⸗Poſen bogt in Onnzjis · 

Die Mannſchaftsaufſtellung. 

Wie berelts mitketeilt, veranſtaltet die Boxabteilung des 

Spurtpereins Schübpolizel Dauzig anm Freitag, dem 

fl. d. M., S Uhr abends, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schlißenhaus 
einen Manyuſchaſtsboxkampl haßen die erfte Kampfmaunſchaft 

des Sportklubs Marta⸗Aoſen. Die Mannſchaften 

kreten lu folgender Aufſtellung an: ‚ 

Fliegengewicht: Stepnlak, Melſter von Großpolen — 

Talldlen, Danzig, 
Vantamgewicht: Glon, polniſcher Melſter — Lenzli E 

Danzin. ö‚ 
Federgewicht: Karaſtlewiez, Meiſter von thrololen — 

Nykowftf, Danzig. ‚ 
Veichtgewicht: Maluſzewſti, Warta — Kraule, Danzig. 

Weltergewicht: Arſki, polniſcher Meiſter — Fliguer, 

Danzig. 
Mitlelgewicht: Czarnerkl, Meiſter von Großpolen 1927 — 

Dunkel, Danzih. 
Halbſchwergewicht: Wisniemſkl, Meiſter von Großpolen 

— Hein, Danzig⸗ ů 

D Melſter im Schwergewicht Slibbe kann er polniſche u ů 

wegen Krankheit nicht autreten. Um für Haaſe, Danzia. 
ſteht der Verein einen Geauer im Schwergewicht an habeu, ſtel 

zur, elt in Unterhandlung mit Unjon⸗Steſtin. Die Ver⸗ 

handlungen ſind ſedoch noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Fußzball am Sonntag. 
Neuteich genen Wacker Tienenhof l 2:2. 

In flottem, wechſeludem Spiel fielen die Tore, doch 

reichte es auf keiner Seite zu einem Siege. Das Unent⸗ 

Vorivan, entſprach dem Stärleverhältuis und dem Spiel⸗ 
vorlauf, 

Wacker I1 ſpielte in Gr.-Mausdorſ gegen Vorwärts ! 
und mußite hier dem beſſeren Platzinhaber den Sien mit 
2:0 überlaſſen. 

Generalverſammlung der Danziger Arbeiter⸗Schachſpieter 
Am Sonntag ſaänd im großen Saale der Maurerherberge 

die außerordentliche Geueralverſammlung der Ortsgruphpe 

Danzig im Deukſchen Arbeiter-Schachbund, c. B., ſlatt. Die 

Verſammlung wurde durch den Vorfitzenden, Gen. Glag, 

eröſſuet. Als Vertreter des Kartells war Geu. Tomat 

anweſend. 
Nach Erſtaltung der einzelnen Berichte, aus denen hervor⸗ 

ging, daß die Schachbeweanng trotz der vnielen Schwierig⸗ 

keiten im verfloſſenen Vereinsjahr ſich weiter günſtig ent⸗ 

wickelt hat, wurde zum Haupkpunkt der Tagesord 

Sthuſffungeines Orksſtatuts gemäß den Beſchlü 

des Bundestages, neſchritten. Da die einzeluen Para⸗ 

graphen des zur Annahme vorliegenden Statntentwurfs in 

einer Anzahl vorhergenangener Sitzungen vereits eingehend 

durchberaten waren, gelangte der Entwurf, ohne größere 

   

  

     

ſtatuts führt dle Arbeiter⸗Schachorganiſation in Zutunft den 
Namen 

„Arbeiter⸗Schachvereiniguns Danzig“. 

Die Vereinigung umfaßt das Gebiet von Groß⸗Danzig, der 

die bisher beſtehenden Vexeine als Abteilungen ange⸗ 

altedert ſind, „ ö 
Nach Erledlaung einiger Anträge, ſowie der Vorbe⸗ 

ſprethuug über den im i 

gesehriden Kreistag, wurde zur Neuwahl des, Vorſtandes 

geſchritten. 
wichl Vorſitzender: Gen, Rahn, Laf., Kaſſierex Gen. 
Ellwaldt, Danzig: Schriftführer: Gen. Kwaſchni, Danzig; 

Ethachwarl: Gen,' Kofch, Laf., zu Beiſibern die Genoſſen 
Hagen, Bürgerwieſen, und Glag, Danzig. 

Norwegiſche Voxer in Danzig. 

Auf der Rückreiſe von Stettin, wa am 2. Dezember der 
Länderkampf im Amateurboxen zwiſchen Norwegen und 

Deutſchland ſtattfindet, werden die Norweger am 4. Dezember 

in Danzin noch ein zweites Mal in den Ring ſteigen. Eine 

kombinlerle Mannſchaft von Danzig und Könjasbera wird 
den nordiſchen Amateurboxern eutaegentreten. 

  

Deuiſche Mannſchaftsmeiſterſehuft. 

Punching (Maadeburß) ſchlägt Dortmunpder Boxring 10:6. 

Nachdem der Dortmunder Boxring 27 Amſterdam am Frei · 

tag einen Kampf um die Mriſterſchakt im Bezirk Weſtſalen⸗ 

Heſſen gegen B. S. K. 10 Bochunt Greltagn geſtalten konute, 

hatte der Dortmunder Verein am Freitagabend den Meiſter 

des Mitteldeutſchen Bezirks, Punching (Nagdeburg), in der 

Vorrunde um die dentſche Mannſchafts⸗Meiſterſchaft zu Gaſt. 

Velde Mannſchaften traten in ſtarter Mannſchaft an. Wie zu 

erwarten war, ſiegten die Magdeburger verdient 10:6. 

  

Deulſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen. 

Der Favorit für die deutſche Meiſterſchaft im Mann⸗ 

ſchaftsringen Athletit Sportvereinigung Krenzuach mußte 

am Sonntag in Zella⸗Mehlis im zweiten Treffen gegen den 

Athletenklub Ingendkraft eine empfindliche Niederlage ein⸗ 

ſtecken, deun der ausgezeichnet kämpfende Platzverein ſiegte 

mit 12:5. Kreuznach verzeichnet aber trotzdem den Geſamt⸗ 

ſieg mit 20: 16 und kämpft nunmehr am 25. Rovember in 

Liter a gegen den erſten Athletenklub Pirmaſens um den 
Titel. „ 

2. Arbeiter⸗Winterolympia. 
Ein deutſcher Vorſchlag. 

Der Bundeswinterſportaußſchuß des Deutſchen Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes taate in Johanngeorgenſtadt — 
dem Ork des 2. Bundeswinterſportſeſtes 1920 — und nahm 
zum 2. Arbeiter⸗Winterolympia im Winter 1930/31 in 
Mürzzuſchlag (Oeſterreich) Stellung. Zum Proaramm des 
Arbeiter⸗Winkerolympias ſoll beantragt werden: Maſſen⸗ 
UM auf Schneeſchuhen und internationales Schau⸗ 
uhren. 

  

Jannar 1920 in Königsberg ſtatt⸗ 

In den Vorſtand wurden folgende Geuoſſen ge⸗ 

  
Diskuſſion zur Annahme. Gemäß dieſes beſchlofſenen Orts⸗ 

Virtschaft-Handel-Schiſfabrt. 

Erhöhung der gerlintrernteiſ in Lodz. 
„Belebung am Wollwarcumarkt. — Starte Nachfrage 

am Baumwollwarenmarkt. 

Der Lodzer Wollwareumarkt erfuhr in den letzten Tagen 
eine bedeutende Belebung was dazu führte, daß die Fabriken 
ihre Preiſe um 5 Prozent erſöhten. Die Erlöhung der 
Preiſe wird zwar von den Fabrikanten auf die letzten Lohn⸗ 
erhöhungen und anf 20 prozentige Erhöhnng der Appreinr⸗ 
Preife zurückgeflihrt, jedoch wagten ſie niemals in ſolchen 
ſpällen die Preiſe zu erhöhen, wenn die Nachfrage nicht araß 
iſt. Größere Käufe ſind ſedoch nicht getätiat worden, weil 
die Käuſer langfriſtiae Akzepte — bis zu einem Jahre — 
verlangen und für kurziriſtige Akzepte — bis 3 Munate —, 
die die Känfer als Barzahlnna anjehen wird ein Uüwro⸗ 
zentiger Nabbat gekordert. 

Auf dem Banmwollwarenmarkt herrſchte in, den letzten 
Tagen elue geſteigerte Nachfrage die ebenfalls zu eiher 
Preiserhöhuna von 2 (Kruſche und Ender) bis 1 Prozent 
(J. K. Poznanſti A⸗6.) fübrte. Hier wird die angebliche 
Verteuerung der Rohſtoſſe zum Vorwand gemacht. Aui 
dem Baumwollwarenmarkt werden nur Akzepte bist6 Monate 
in Deckung genommen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 

11. Nabemo—⸗ 

  

12. November 

Held kriel. Oeld Priel. 
  

Banknoten ‚ ů ü 

100 Reichsmarrl. 
100 Zloty 
amerikan. Dollar 
Scheck London 

57,94 57/6 57M 

00 25D0½ 25 Ch 

57•2 

25.00 

      

Im Freiverkehr: Dollarnoten 6,145—5,15; Stheck London 
25,1725; Reichsmark 122,85—1 22,5. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Nov. 1928. 
  

Großbandelspreiſe 
waggonſrei Tauzig ver Zentuer ö 

  

Groſhandelasretle b 
wangonfret Danzia ver Zentuer 

  

Weizen, 131 Pfdb. 
„130 „ 
„121 „ 

Roggen 
Gerſtee 
Fultergerſte 
Heafer 

Erb'en, kleine .12.50— 1 00 
„grüne .17.00 5 
„ Diktoria 19 00 

Roggenkleies, 

  

  

  

Ackerbohnen 

Nichtamtlich. 
Weizen, 130 Pfd., ruhig, 1 

ruhig. 10,35—10,50, Futtergerſte, flau, 10, 
11/%0, Hafer, 9,410—9,70, Viktorlaerbſen, 19,00—23,00, 

1 ,‚0, kleine Erbfeu 12,50—15,00, Rog⸗ 
Weizenkleie, 9,00—9,25 G. per 50 Kilogr, frei 

  

10j7 
grüne Erbſen 17.00—2 
nenkleie, 8,75, 
Danzig. 

  

Weizenkleie .9.00 —- 12,0 
Blaumohn. — 
Wicken.. I,00 — 12,00 
Peluſchken. — 

Vom 12. November 1028. 
1,70—-11,80, Roggen, 118 Pjd., 

„Braugerſte, flau,-· 
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Unsere neu eingerichtete 

NMinderaffeiiun? 
wird eine ganz hesondere Freude 
für unsere kleinen Kunüdlen sein 1 

Lunggusse 9-10 
— 

Haus größte SchieremfIiS des Sreistauies Innit der größten AASDEfUH! 

   

  

Jetat können wir Ilhnen durch unsere 

uübersichtlich angeordneten Schau- 

fensterauslagen alles Wünschens- 

werte zeigen. Eine Sonderschau der 

neuesten Herbst- und Wintermodelle, 

ttie Sie in den entzückendsten Farben 

von einfachster bis elegantester Aus- 

Führung finden, gibt lhinen den Deber⸗ 

blick übher das, was wir leisten- Marken- 
fabrikate von Weltruf, wie Pinet, Bally, 

mercedes, Ren, Chasalla, für die wir 
den Alleinverkauf haben, sowie der 

in der ganzen Schuhbranche bestens 

bekannte Kame Werner verbürgen 
Ihnen, dan Sie bei uns nur auserlesene 

Ware kaufen. Durch den gewalticen 

Umsatz in unseren vier Geschäften 

Sind wlr in der Lage, hei der größten 

Auswahlunsere hervorragenden Quali- 

täten denkbar billig zu verkaufen 
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Velchen Münnertppus zieht die Fran vor? 
Der Geſchmack iſt nicht gleich. — Körper oder Geiſt? — Wen möchte ich zum Manne? 
Das Mannesideal einer jeden Frau iſt von ihrem per⸗ 

ſönlichen Typus abhängig. Die bkonomiſch freie, geiſtia 
ſelbſtändige und ſtarf individnelle Fran wird ſich bei der 
Wahl eines Ehegefährten nach anderen Prinzipien richten 
als die Frau des ausgeprägten Muttertypus. Ebenjalls 
ſptelen Erziehung, Rationalität, ſoziale Stellung und Her⸗ 
kunft eine große Rolle. Manche Franen haben überhaupt 
kcin beſtimmtes Ideal, ſondern die Tatfache, daß ein Mann 
ſich für ſie intereſſiert, erweckt ſchon Gegenintereſſe, und ſie 
bandeln, nicht ſelten nach dem Motto: „Mitit du geliebt ſein, 
ſo liebe und tun dabei oft rein geſühlon ‚ig das Richlige, 
ohne ſich verſtandesgemäß erklären zu könneu, warum es 
nun gerade bieſer Mann ſei. Vielleicht iſt es auch ganz ver⸗ 
kehrt, hich ein beſtimmtes Ideal von einem Menſchen zu 
machen, denn es geſchieht nicht ſelten, daß gerade Frauen 
mit Idealen das Opfer ihrer falſchen Illuſionen und ſelbſt 
erbachten Scheinideale werden. Kein Geringerer als 
Schleiermacher vertritt dieſe Auſchanuna in ſeinem „Kate⸗ 
chismus der Vernunfſt für edle Frauen“. Dort heißt es: 

„Du ſollſt dir kein Ideal machen, weder eines Engels im 
Himmel noch eines Helben aus einem Gedichte oder Romau, 
zioch eines ſelbſtgeträumten oder phankaſterten, ſondern dii 
ſollſt einen Mann lieben. wie er ſſt. Denn ſie, die Natur, 
deine Herrin, iſt eine ſtrenge Gottbeit, welche 

die Schwärmerei ber Mäbchen heimſuicht 
an den Frauen, vis ins dritte und vierte Zeitalter ihrer 
Gefüble. Ich glaube an die unenbliche Meuſchheit, die da 
naht ehe ſie die Hülle der Männlichkeit und Weiblichteit an⸗ 
nahm.“ 

Verner ſagt Schleiermacher, daß wir uns aus den Feſſeln 
der Mitzbildung erlöſen ſollen und uns von den Schranken 
des Geſchlechts unabhängig machen. Dasß Leben beweiſt auch 
bier den Zwieſpalt zwiſchen, Theorie und Praxis. denn es iſt 
viclen Frauen abſolut nicht, möglich, die Mahnung: „Du 
ſollſt dir kein Ideal machen!“ zu beherzigen. Sie können 
Doeteinenpen den und nüchterne Lebensnotwendigkeſten nicht 

er trennen. Männer, die ihnen vielleicht die 
Garautie für, eine harmoniſche Lebensgemeinſchaft bieten, 
kommen für ſie aus Gründen vft romantiſcher Gefühle nicht 
in Frage, und Mänuer, die für ſie in Frage kommen, ſind 
gleichbedeutend mit allen erdenklichen Sorgeu, wenn nicht 
gar mit dem völligen Ruin. ‚ 

Nicht genug kann man unerfahrene Mädchen und Fralten 
nor dem grundlegenden Denk⸗ oder Begriffsfebler warnen, 
der aguf der Annahme beruht, ſogenannte „Liebe“ ſei die 
Baſis für eine Ehe. öů‚ 

Ehe und Liebe ſind erfahrungsgemäß zweierlei. 
Nur zu oft iſt die Ehe das Grab der Llebe, und nur in 

ſeltenen Idealfällen iſt beides auf die Dauer vereinbar. 
Starke menſchliche Be, Veſoß e und erprobte Kamerabdſchaft 
Gepil leiue, Wechſek. auf dieZutitnfts vie rss die. 

le Küd, Gefülhisehen zu fein pfleuen, die man miß⸗ bräuchlich mit dem Namen Liebe bezeichnet. —— 
Man darf wohl behaupten, datz ſich dte Frau der nörd⸗ 

lichen Länder kulturell über die des Südens erhebt, In den 
Ländern, wo ein kameradſchaftlicher Verkehr zwiſchen den 
(Geſchlechteru etwas Selbſtverſtändliches iſt, und eine gründ⸗ 
lichere und ehrlichere gegenſeitige Beurteilung ermöglicht, 
muß die Frau unbedingt andere Anſchauungen und eine andere Moral bekommen, als in den füdlicheren Ländern 
mil ihren veralteten Erziehungsmethoden und Moralbegrif⸗ 
ſen, die gar zu oſt nur ein Nährboden für Heuchelei und 
Scheinmoral ſind. Es gibt Frauen, denen die Art der Be⸗ 
handlung von ſeiten gewiſſer Männer erniedrigend erſcheint, 
weil ſie in ihnen das weibliche Geſchlechtsindividnum ſehen 
und nicht den Menſchen. Je nachdem die Fran eine indivi⸗ 
duell oder generativ veranlagte iſt, ſucht ſie im Manne den 
Fiebhaber oder den Vatertypus. Die Frau, die ‚hre größte Aufgabe in der phyſiſchen Mutterſchaft ſieht, ſucht ſich gern einen Mann, der ihr körperlich und geiſtig überlegen iſt. Dieſes 
ödeal findet ſich nur ſelten, da abſolut nicht immer Geiſt 
mit phyſiſcher Kraft gepaart iſt, ſondern im Gegenteil oft 
hochbegabte Menſchen nicht nur allein ſchwächlich, ſondern. 
mit körperlichen Entartungszeichen behaftet ſind. Die innere 
Schönheit ſolcher Menſchen geht nicht immer mit einer kör⸗ 
perlichen Wohlgebautheit Hand in Hand — ſie ſind häßlich, 

erwecken aber dennoch keinen Haß, 
ſundern oft die ſtärkſte Liebe, was wiederum für Menſchen 
mit beſchräntter Mentalität ein ſogenanntes Rätſel iſt. 
Der berühmte Sexualſorſcher Kiſch berichtet auch, daß er 

häßliche, geradezu krüppelhafte Männer, ſo einen kleinen 
widerwärtigen Einäugigen, einen ſchwächlichen Buckligen, wahre Jammergeſtalten, kannte, welche trotzdem oder gerade 
deswegen von ſchönen Frauen bevorzugt wurden. 

Der Reiz der Gegenſätzlichkeit ſpielt dabei ſicher eine große Rolle, ebenſo die Steigerung des Perfön ichkeitsge⸗ fühls. Hierhin gehören auch die Fälle von Heiraten oder Liebesbezichüngen mit Fluchtverſuchen zweier Menſchen aus ganz verſchiedenen Geſellſchaftsklaffen. Wie oft hat man 
uicht ſchon in Zeitunasnotizen von der Gräfin oder der Direktoren⸗ oder Profeſſoxenfrau geleſen, die mit einem 
Rellner, Friſeurgehilfen, Diener oder Kraftwagenführer durchbrammten. In ſeinem Roman „Le trapail“ ſchildert Zula z. B. ein derartiges Verhältnis zwiſchen der Frau des Fabrikdirektors und einem Arbeiter. Der däniſche Dichter Jens Peter Jacobſen ſchildert Uns ebenfalls das ergreifende Schickſal der Frau Maria Grubbe, der Hofbe⸗ ſitzersgattin, die ſchließlich an der Seite eines armen Fähr⸗ mannes „glücklich“ wird. Wo immer im Leben einem ähn⸗ liche Verhältniſſe begegnen, follte man mit ſeiner Kritik jedenfalls ſehr zurückbaltend ſein, denn die „Ideale“ ſind individuell grundverſchieden, und oft ſſt es eine Kleinigkeit au einem Menſchen, die der übrigen Welt verborgen bleibt, und ſich nur einem ganz beſtimmten anderen Menſchen gaegen über zeigt, die Schickſalsentſcheidungen herbeiführen ann. — ‚ 

Die moderne, Frau bat durch deu. ſo oft beſyrochenen Kampf nims Daſein eine andere Entwicklungsſtüfe erreicht als die Frau früherer Zeiten. Dieſer-Kampf hat ſie Ve⸗ antwortungsgefühl, gelehrt. Die Tatſache, daß unier alle Geſchöpfen dieſer Erde gerade ein Ueberſchuß an Frauen herricht, zwingt die Frau dazu, ſich auch innerhalb der Ehe eine unabhängige Stellung zu erkämpfen. Auch die ver⸗ beiratete Frau muß ſich ſtets bereit halten, — 

    

  Lande ſehlt es vielfach ſü 
   

   

einem Erwerb nachgehen zu können. 
Die ibylliſche Vorſtellung unſerer Großmiitter und Mitter, 
die die Ehe mehr oder weuiger als einen Haſen betrachteten, 
wo man vor Stürmen einigermaßen geſchützt war, die ein 
anderer abwehrte, dleſe Vorſtellung fällt mehr und mehr 
der Sage anheim. Man follte nun meinen, daß es der 
modernen, ſelbſterwerbenden, individuellen, Fran leichker 
fallen müſſe, einen Schickfalsgenoſfen zu ſinden. Durchaus 
nicht. Gerade der Frau mit dem felbſtändigen Erwerbs⸗ und 
Geiſtesleben fällt das ſchwerer, denn ſie iſt auſpruchsvoller, 
ſeeliſch auſpruchsvoller. 

'e Frau ſucht genau ſo inſtinktiv wie der⸗Mann im ge⸗ 
wiſſen Sinne ihren Gegenſatz. Iſt ſie ſelbſt ſtark, ſo ſucht 
ſie etnen ſchwächeren Mann, weil ſich dann auch eventuell das Mittterliche und die perſeinerte Zärtlichkeit einer echten 
Frauennatur auswirken kann. Darum gehört ſchon iim alten 
Mythos Brünhild zu Siegfried. Darum Liebt dieſe Walküre, 
die kämpferiſche Frau, den Jünglſngsbaften Mann, der trotz 
ſeiner Nainſtät Mann iſt. Die mittterliche und zugleich kind⸗ 
liche Fran, die die größten Gegenſätze umſchlietzt, Brünhilde, 
iſt ein altes Symbol weiblicher Weiolichkeit. Es hat viels 
bedeutende Mäuner gegeben, die die Sehnſicht nach einer 
müttorlichen Fran durchs ganze Leben geleitete. So der (chwediſche Dichter Auguſt Strindberg, der in ſeinem großen 
Bekenutnisbuch: „Der Sohi einer Magd“ ſein Verlangen nach 
„einer anmutigen, zärtlichen, weiblichen Mutter, die ihn wie 
ein kleines Kind hätſchelt und liebkoſt, die er aber zugleich 
begehrt“ zum Autsdruck bringt. Aengſtlich fragte er, ob dies 
nicht eine Abweichung des Triebes ſei. Der Pfychoanalitiker 
Freud hätte ihn darüber tröſten können. Für Strindberg,   

  

den, zuu früh Geborenen, war dieſe ewige Sehnſucht nach der mütterlichen Frau nur zu natürlich. — — 
Schwache Frauen ſuchen lich meiltens den körperlich ſtarken Mann mit Gardegröße, 

den ſogenannten ſchneidigen Kerl, 
der imponiert, der auch mal ordenllich grob werden kann: 
yoft ſogar will ſie uUnbewußt „den Herrn im Hauſe“, ſo wie 
mauche Ruſſin ſprichwörtlich den Mann liebt, der ſie prüügelt. 

Zuwetlen findet eine Frau im Lauſe der Zeit ihr Ideal 
in zwei ganz verſchiedenen Männern, weil ihre Eutwicklung enthegengeſetzte Wege eingeſchlagen hat, was oft bei ihrer Umgebung kein Verſtändnis findet. „Sie hat ſich vperändert,“ 
helßt es dann. Sie hat ſich indeffen Uicht verändert, ſondern 
in der Ehe iſt ihr wahres Weſen erſt zur Eutfaltung gekom⸗ 
men, ſie hat ſich vielleicht erſt ſelöſt gefunden. 

Das Benehmen maucher Frauen und Mädchen veranlaßt einen dazu, den Rückſchluß zu ziehen, daß ihr Mannesideal ein ziemlich tiefſtehendes ſein muß. Denn alles, was ſie tun, 
geſchieht doch ſchließlich nur, um irgendeinem Manne um 
jeben Preis zu geſallen, ſelbft unter Aufgabe der „Weiblich⸗ 
keit“, Die netten, kleinen Mädchen können nicht begreifen, 
daß ſie ſelbſt ihre falſchen Illuſionen bezahlen müfſen, daß 
ſie oft ihr ganzes Lebensglück verſcherzen, indem ſie au 
Männer mit nſebrigen Inſtinkten appellſeren und ürgend⸗ 
welche Hochſtapler der Liebe, die unter den verſchiedenſten 
ſchönen Masken auftreten, für Helden oder Uebermenſchen 
halten, während ſie in Wirklichkelt Untermenſchen ſind. Die 

ſeartſfe Charakterloſigkeit und Oberflächlichkeit exiſtieren 
für manche Mädchen gar nicht, und wenn ein Mann uur 
wunderbar ſporttrainiert uſw. ausſieht, dann iſt alles in 
Ordnung. ‚ 

Es würde vieles beſier werden, wenn in der Ideen⸗ 
welt manches hübſchen Bubikopfes weder der oberflächliche 
Pſendokavalier, noch ein ſelbſtgemachtes Scheinideal lebte, 
ſondern der Vorſatz: Ausleſe zu halten unter den Männern. 

Elſe Beramann. 

  

Die Frauen und die Gemeindewahlen. 
Was zur Eniſcheidung ſteht. — Neue Aufgaben der Gemeindevertretungen. 

Auch die Frauen mäſſen ſich darüber klar ſein, daß die. 
Gemeluͤdewahlen am 18. November eine entſcheidende Be⸗ 
dentung haben. Sie werden darüber Klarheit bringen, ob 
mit dem alten Schlendrian ber bürgerlichen Intereſſenpolitik 
auſgeräumt werden ſoll und dafür, einer fortſchrittlichen, 
ſozialen Gemelndeverwaltung der Weg freigemacht wird. 
ü V0 ſind die Aufgaben, die in den Gemeinden zu erftiilen 
ind. 

Allein auf dem Gebiete der. Wohlfabrtspflege iſt für die 
Zukunſt intenſive ſozialiſtiſche Gemeindearbeit zu leiſten. 
Vor allem muß die Soztaldemokratie dafür forgen, daß die 
Gemeindebevölkerung auf eine zuverläſſige, amkliche Wobl⸗ 
fahrtspflege rechnen darf. Die Aihiſite ber Ge Bevölkerung 
müß Vertrauensperſonen aus der Mitle der emeindebürger 

fehaben, die thnen 

in jeder Situation mit Rat und Hilfe 
l Seite ſteben. Auch auf dem platten Lande läßt ſich eine 

olche Wohlfahrtspflege durchführen. Die einzelnen Wohl⸗ 
leh: eneuna, Voöb haben noch viel zu wenig die Notwendig⸗ 
keit erkannt, Wohlfahrtsärzte anzuſtellen. Eine große Au⸗ 
zahl Sozialrentner, Kleinrentner, Erwerbsloſe, ſind einfach 
nicht in der Lage, im Falle einer Erkrankung ärztlichen Rat 
elnzuholen. Hier müſſen die Wohlfahrtsärzte koſtenloſen 
ärztlichen Rat bieten. Die einzelnen Gemeinden müſſen 
ſo wie ſo Hilfe leiſten, wenn, Mittelloſe an ſie herantreten ‚ 
und nicht in der Lage ſind, Arztkoſten zu bezahlen. Haben 
aber, die einzelnen arate,(ünun ſiude ie in⸗ hauptamtlich 
angeſtellte Wohlfahrtsärzte, baun ſind ſie in der Lage, den 
Gemeinden und der Gemeindebevölkerung mit verhältnis⸗ 
mäßitz geringen Mitteln ärztliche Hilfe zu verſchaffen. Auch 
iſt es ein länaſt überwundener Zuſtanb, daß in den einzelnen 
ſlegebezirken die Tuberkulofeberatungen. die Mütter⸗ 

beratungen, die Unterſuchungen der Schulkinder, durch 
Aerzte nebenamtlich erfolgen. Man möchte faſt behaupten, 
daß bieſe nebenamtliche Tätigkeit auf Koſten einer gründ⸗ 
lichen Wohlfahrtspflege erfolgt. 

Das Kinderbewahrweſen läßt in den einzelnen Gemein⸗ 
den ſehr viel zu wünſchen übrig. Vielfach haben 

die Arbeitereltern überhanpt keine Gelegenheit, 
wenn ſie beide gezwungen ſind einer, Beſchäftigung nachzu⸗ 
geheu, ihre Kinder währenid der Arbeit in ſichere Obhut zu. 
geben. Hier haben die einzelnen Gemeinden und Pflege⸗ 
bezirke große Aufgaben zu erfüllen, dadurch, daß ſie Kinder⸗ 
horte einrichten. 

Die Gemeindekrantenpflege der mittelloſen Rranken und 
mittelloſen gebrechlichen und ſiechen Perſonen iſt jetzt in der 
Hauptſache noch in der Hand der Kirchgemeinde. Zwar 
haben lich die einzelnen-Kirchgemeinden umgeſtellt zur 
Toleranz, doch beſteht dabei immerhin' noch die große Ge⸗ 
jahr (bei der kirchenpolitiſchen Vergangenheit der einzelnen 
Geiſtlichen), daß die Krankeupflege konfeſſionel ausgeübt 
wirö., Die Gemeindebürgerſchaſt kann verlangen, daß dieſe 
weindehinenß nichtkonfeſſionell betrieben und von der Ge⸗ 
meinde finanziert wird. — —* — 
„„Zur Sicherung der Unterhaltsanſprüche für uneheliche 

Kinber muß das Syſtem der Berufsvormundſchaft weiker 
ausgebaut werden, viele Gemeinden haben überhaupt noch 
keine Berufsvormundſchaft. 

H9., Für unſere, Jugendpflege iſt noch vieles zu tun. Die 
Jugendpflege iſt nicht eine Aufgabe der Konfeffion, ſondern 
eine Aufgabe der Gemeinden. Die Einrichtung von Jugend⸗ 
bejmen iſt deshalb nicht mehr lange hinauszuſchieden. 

Die Verfaſſung ſieht zwar die ů 

koltenloſe Lernmittelboſchakſung 
füir die Volksſchule vor; doch iſt, es auch hier bei einer 

  

deglen Beſtimmung in der. Verfaſfung geblieben und des⸗ 
Hhalb müſſen die neuen Gemeindevertretungen endtich an die 
Durchführung dieſer Beſtim uungen herangehen. Auf dem 

Bevölkerung an geeigneten 
Krankenhäuſern, namentlich die „Minderbemittelten, die. 
durch die Wohnüngsnot beſonbers zu leiden haben, be⸗ 

   

Gemeinden zuſammentun müſſen, 
für Kranke (durch Gemeindederbä    e) zu ſchaffen.   

Bebauungspläue ſind, namentlich in ſehr vielen Laud⸗— 
gemeinden, bisher nicht geſchaffen worden. In der Regel 
laa es au der kurzſichtigen Politik des Bürgertums, Die 
Lemeißeüe Bautätinkeit wird ſtärker zu fördern ſein, 
ſenn die Wohnungsuot iſt ſelbſt durch die ſchärfſten Ratio⸗ 
nierungsbeſtimmungen nicht zu beheben. Deshalb werden 
dic einzelnen Gemeindevertretungen, je nachdem wie ſie 
dieſe Aufgaben auffaſſen, eine umfaſſende Wohnnugsneu⸗ 
bautätigteit fördern miüſſen- Dadurch wird für die Erwerbs⸗ 
loſen Arbeit geſchaffen. ů 

Jedenfalls hat es die Bevölkerung in ihrer Hand, ob ſie 
einen ſoztalen, kulturellen Aufſlieg will. Dieſen Aufſtieg 
Meſnhed ſtet aber allein die beſtändige, zielbewußte Ge⸗ 
melnörüplitik der Sozläldemokratic. Sie tritt eln für: Aus⸗ 
bau der Fürſorge ſür Witwen und Waiſen! Gomwtas der 
Unterſtützuns für die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger! 
Pflege und Unterſtützung für die Kranken. Ausban der 
Volksſchulen, Lernmittelfreiheit für alle Bedürftigen. Ar⸗ 
beitsvermittlung. Verbot ber Beſchäftigung von Auskändern, 
ſolange noch Einheimiſche erwerbslos ſind. Staffelnng der 
Grundſteuer nach der Größe des Grundbeſttzes. Bekämpfung 
der Wohnungsnot durch Bauen von Wohnungen. Ent⸗ 
eignung von Grundbeſitz für den Wohnungsbau. 

Am 18. November wird darüber eutſchieden, ob dieſe be⸗ 
rechtigten Forderungen zur Tat werden ſollen. 

Alle Stimmen gehören darum der Sozialdemokratie! 

Qualen einer Frar. 
Einem Rohling ausgeliefert. — Das Ende eines Martyriums. 

In den Gerichtsſaal tritt eine Frau in mittleren Jahren, 

     

tlein, mächtig, mit einem umwickelten Kopf, aus dem nur 
noch dle Maſe ervorlugt und die Augen. Der, üuio Kopf iſt 
verbunden, die Frau iſt ſchwach. Sie muß geſtützt 
lommt aus dem Krankenhaus, in dem ſie nun ſchon acht Monate 
liegt und immer noch ſchwerkrant iſt, in den Gerichtsſaal. 

„Frau Grete Reimer, ſetzen Ste ſich bitte und erzählen Sie 
einmal den Vorgang!“ Freundlich ſpricht der Richter zu ihr 
und wartet geduldig auf die ſtockenden Worte, die hinter der 
Bandage hervorquellen, mühſam ſich vom Munde loslöſen und 
ein. Bild der Qualen und des Marthriums einer Frau entrollt, 
die in jahrelanger Ehe mit ihrem Manne zuſammenlebte und 
dann ſchwer mißhandelt wurde, gequält und verunſtaltet., 

„Es war am Vormitiag, mein geſchiedener Mann, der noch⸗ 
in meiner Wohnung lebte. „ 

weil er kleine andere Untertunft gefunden hatte, 

oder auch nicht ſinden wolle, mußte nun enblich auf mein 
wergiche? ure i5n gehört haben ſalen wulunmen ſanr 
Sachen, die angeblich ihm gehört haben ſollen, zuſ⸗ 1 
wahm o nebenbei 10 andere Sachen, Kleider, Wäſche, Stiefel 
mit, die mir und den Kindern gehörten. Ich erhob Einſpruch⸗ 

Verbot ihm, dieſe Sachen einzupacken und mitzunehmen, Es 
gab Anen Diſput. Einen ſehr häßlichen Streit, mein geſchiede⸗ 
ner Mann ging mit geballten Fäuſten aͤuf mich zu, würgte mich 
am Halſe, ergriff beann eine Flaſche Schwefelſäure, die auf 
dem Tiſche ſtand, ſchüttete ſie mir ins Geſicht. Ich brüllte laut 
auf vor wahnſinnigen Schmerzen, flüchtete vor dem Wüterich 
in das Wohnzimmer. Er kommt hinterher und ſchüttet mir nun 
noch den Reſt ins Geſicht. Ich ſtürze zuſammen!“ 

Zuerſt ſpricht die Frau ruhig, etwas ſtockend, Worte 
ſuchend, aber in Erinnerung der gräßlichen Tat wird ſie erregt, 
lebhaft, aufgeregt, die Worte kommen jetzt ſprudelnd hervor. 

Sie wird anklugend, „ 

ſchreit die letzten Worte nur ſo hinaus, bricht in ſich zuſammen 
und muß auf ihren Plaß geführt werden. Sie zittert am 

Lanzen Körper, und. Schwäche befällt ſie. ä* 

„Was haben Sie, Tiſchler Gottfried Reimer, darauf, zu ant⸗ 
worlten?“ ů ů 

„Meine Frau iſt unordentlich, gab mir, ſogar. Aulaß zur 
kommen das Fehlen von geeigneten Krankenhäufern oft ſehr. Eiſerſucht, iſt ſehr gehäſſig, lleinlich, zäntiſch und hat mich im ſchmerzlich zu verſßüren. Deshalb werden ſich die einzelnen 

n. geeignete Unterkünfte 
Lauße unſerer Ehejahre ſchwer gekränkt und verletzt. Wir 
wurben Leſchteden Ich mußte noch in der Wohnung bleiben. 

alle Schikanen erdulden, und dann, als ich endlich ausziehen 

werden, ſie 

 



  

machte Eonmie, 
würſe, weil ich mirſtaſe Wur⸗ 
Och herſet in maßlofe, Wut, 
Flüſſiclelt, vie ich nicht kannte, meiner Frau ins 

ür meine geſchiedene Frau ſchwerſte Vor⸗ 
r ich We E 50n ihr mniielrpaci. 

vergaß mich und ſchüttete die 

in größter Aufregungt, klehn Sdch 
war in größter regung 

Der Kamn, groß und Urücht gut genährt, bruini im Gheſicht, 

aalglait in feinem Aus! ruck, verſchlagen und lauernd, ubt 

eine Schilderung zu ſeinen Gunſten, verdachtiat feine geſchle⸗ 

dene Frau, verleumdet ſte und zelgt 

telnen Funken von Mitleld mit ver Irau, 

vie er ſchwer verletzte, ſo vaß ſie für ihr ganzes Leben ver⸗ 

BnAel blelbt. Tieſe Brandwunden gruben ſich in ihr Geſicht 

ein, füinſmal wurde bis jetzt die Frau operiert, muß n. 

einige Male geſchnitten werden, elterige Geſchwüre bebecten 

das Geſicht, jenerrot iſt vie Haut. Ohne Erregung ſchaut der 

Mann auf ſeine verunſtaltete Frau und zuckt leichgültig mit 

den Schultern, als ihn der Richter fragt, ob er ch nußt ſchäme, 

ſo ſelne bůi zugerichtet und verſtümmelt zu haben 

„Ste hat mich geauält“, ſo antworiet er gelaſſen. 

Die Kinder Weün Wan⸗ was vie Frau ausgeſagt hatte, ſagen, 

vaß ſie von ihrem Water ſchwer, verprügelt wurden; daß er 

raltblütia die Kinder hungern lleß und ſelbſt uedebra hen 

Eſſen berzebrte, ohne den hungrigen Kindern davon abzugeben. 

Daß er mit offenem, Meſſer auf ſeine Frau losgegangen wäre 

und jeden Tad Streit angeſangzen, hätte, Ein Mann, der ſeine 

gute Ctellung verlor, weil er, ſtahl, nicht arbeiten wollte, und 

von der Arbell ſeiner ſchwachen Frau lebte! 

Schwer war bas Leben der Frau 

au der Selte dieſes brutalen und, arbeitsſchenen Menſchen, 

Nun iſt ſie noch für ihr ganzes Leben verunſtaltet, liegt noch 

Monaie im Kranlenhaus und erleidet jeden Tag raſende 

Schmerzen. 
Martyrium einer Frau! 
Der Moun wurde nur zu 18 Monaten ſchweren Kerkers 

verüttteilt! Zu milbe, dieſe Strafe, für eine Tat, an ver eine 

Frau zeltlebens zu leiden hat⸗. 

Scheidungerecht in Polem. 

In Vylen beſtebt noch keine einheitliche Regelung des 

Scheidungsrechtes. Das führt zu manchen ſonderharen 

Folgen, beſonders, wenn es ſich um Scheidungen, voln iſcher 

Staatsangehöriger handelt, die in Deutſchland leben. 

Daß volniſche Scheidungsrecht iſt dreiſacher Art. Im 

ehemaligen öſterreichiſchen Teile Polens aiit das allgemeine 
öſterreichiſche Bürgerliche Geſetzbuch, im ruſſiſchen Teile 

das volniſche Ehegeſetz vom März 1836, in dem urſprünalich 

zum Deutſchen Reich gehörigen Teile das deutſche Bürger⸗ 

liche Geſetzbuch. In den beiden erſten Gruppen, kommt für 

die Angehörigen verſchiedener Konfeſſionen das Scweidungs⸗ 

recht ihrer Konfeſſion in Frage, alſo für die Katholiken das 

Fanoniſche Recht, nach dem eine S ů dung überhaupt, aus⸗ 

geſchloſſen iſt, während nach dem jüdiſchen Rechte die Schei⸗ 
dung burch bie. Aushänbigung des vom Rabbiner auszu⸗ 

ſtellenden Scheidebriefes durch den Ehemann an die Ehe⸗ 
frau erfolot. 
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Pie Frau muß der Scheidung zuſtimmen, und nur bei 

Ehebruch der FFrau erfolgt die Scheidung auf Antrag des 

Ehemannes ohne Zuſtimmung der Frau. Es iſ, bezelchnend, 

daß der Frau beim Ehebruch des Mannes nicht das gleiche 

Recht zuſteht. 

Oes Kampf peßen die Syphüis. 
Auternationale MWahnahme. 

„In der zweiten Ottoberwoche ſand in Geuf eine Kon⸗ 

kerenz von Fachleuten zur Mung der zweckmäßigſten 

Metboden der Syphilisbebandlun, 6 Auf Grund der 
ungenügenden Reſuliate der Spphillsbehandluna und der 

Taſfache, daß, es noch immer keine internationah anertannte 

Heilmekhode gibt, ſchlug das Lomitec vor, einr, Unterſuchung 

zu veranſtalten, die eiwa, 60 „00 Pälle umfaſten ſoll. GEsS 

wurden Michtlinlen für dieſe unterfuchung aufgeſtellt, und es 

wurde ein eingehender Fragebogen zufammengeſtellt. 

Die Klintten und Krautenhäuſer, die au, der Enauete teil⸗ 

nehmen wollen, ſollen an die ygiene⸗Abtelſung des Völker⸗ 

bundes Einzelberichte über ſüre Kranken ſchicken, auf Grund 

deren die Ongiene⸗Aßteilung die verſchiedenen Behandlungs⸗ 

weifen der Syphilſs und ihre Heilerſolge prien mird. Die 

Enguete ſoll ſowobl die Verbinderung der Jinſteckung mie 

den Schutz der Kranken vor den letzten Wirtungen der 

Syphſlis berückſichtigen. Ferner betonte das Komitee die 

Wichtigkeit iheoretiſcher und prakliſcher ſuphilologiſcher Kurſe 
für Siudierende der Mebizin und von Ergänzungskurſen 

für Sanitätsbeamte und prattiſche Aerzte. 
Außerdem empfiehlt das Komitec, die Reſultate der 

chemtiſchen Kontrolle von Syphiltsheilmitteln, wie ſte in ein⸗ 

zelnen Ländern beſteht, den Intereſſenten — cventunell durch 

die Hyglene⸗Orguniſation — milzuteilen und dieie Relultate 

perlodiſch in der Hygiene⸗Abteilung des Völkerbundes, zu 
verölfentlichen. 
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   Sie werden Staupen I U 1401 2. 2, 1 Vj. 

Langtunr, Am Markt! WmAfe, 
  

Auch Pelze ſind ftecblich. 
Licht, des Pelzes Feind. ů 

Jede Pelzart hat eine gewiſſe Lebensdauer. So berechnet 

man die Lebensdauer der Kaninchen⸗ und Haſenſelle auf 

etwa fünf Jabre, die der Feh⸗ und Hermelinfelle auf 2³ 

SSaseeeseeeeetteee-eeeeet
ee-eeeeerer-er-- - 

Für unſere Jungmädchen. 

Dahre und die des Chinchillapelzes auf 30 Jahre. Skunks⸗ 

pelze ſollen es auf 79, und Seeotterketle jpgar aui 90 Jahre 

bringen. Die Haltbarkeit der, einzelnen Fellarten hängt 

ſedoch auch ſehr von äußeren Einflüſſen, ab. Die Lebens⸗ 
bauer jedes kieriſchen Fellkleides ſteht nach den Angaben von 

Braßler im engſten ufammenhang mit den Fettmengen, 

die der betreifende Pelz auch nach dem Tode des Tieres noch 

euthält. Soll der Pelz allo lange ſein. ſchönes geſundes Aus⸗ 

jeben bewahren, ſo ſoll den Hlaren der natürliche Fettge⸗ 
halt möglichſt lange erhalten bleiben. Da ſich nun das Fett 
unter dem Einfluß warmer und gleichzeitig feuchter Luft ver⸗ 

mindert, ſo,iſt der Aufenthalt in ſolcher Luft jür das Pelz⸗ 

—-wert ſehr ungünſtig, Auch ſtarker Lichteinfluß, lo vor allem 

der Pelze, weshalb die Mode des Pelztragens im Sommer, 

ſo hlibſch ſie auch iſt, ſicher für viele Pelze jehr ſthädlich war. 

  

Erce Homo in der Weltjſtadt. 

Die Berliner Reeperbahn oder — wie die Ruſſen den 

Kurfürſtendamm getanſt haben — der Neppilf⸗Proſpekt hat 

ſein alltägliches Ausſehen. An den Häuſerfaiſaden und auf 

den Dachfirſten der Taumel der Lichtreklame, nuten, im 

Straßengewühl in ewiger Ebbe und Flut die Jagd nach dem 

„liück“. Wie eine aſſe zur Unterwelt biegt die, Uhland⸗ 

ſtraße von dem großen (atarakt der Luſt und des Ver⸗ 

anſgens ſeitwärts ins Dunkel, aus dem das Donnern der 

Eifenbahnzüge hervorbricht, die in ewiger Unraft vom Zov 

hinaus in die Welt und von draußen hereinitürmen. 

Dicht neben dem Viadukt, über den die Züge krachend 
hinwegraſen, iſt vlöslich ein Laufen, ein Rennen. Ein 

Wächter taucht aus dem Dunkel, ein Schupomann. ericheint. 

Vor einem Hauseintang ſammelt ſich ein Menſchenhauſe 

an. Was iſt geſchehen? Sind Verbrecher bei der Arbeit? 

Iſt jemand ermordet worden? Neugierig drängen ſich die 

Leute an den Torbogen, bis ſie plötzlich zurlckprallen: eine 

alte Fran ſteht zitternd und ſrierend, faſt ſplitternackt — der 

Hemdfetzen, den ſie krägt, iſt längſt tein Hemd mehr — vor 

den gaffenden Menſchen. Die Augen der Alten ſind ohne 

Glanz und ſtarren geiſtesahweſend irgendwohin. Entbeh⸗ 

rung, Hunger, Fram und Sorgen hängen förmlich an der 

Geſtalt des Jammers und des Elends,. Die Frau wein 

nichts mehr von all dem, was hinter ihr liegt, von dem, was 

um ſie her iſt. Sic kennt nicht mehr das Haus, aus dem ſte 

gekommen iſt, weiß ihren Namen nicht mehr. Auskelöſcht 

iſt die Welt, die aute und die böſe, durch die ſie gewandert 

iſt. Der Schupomann zieht ſeinen Mantel aus und um⸗ 

hüllt damit die frierende Alte. Er holt eine Autodroſchle 
und fährt mit — Frau Sorge durch die Lichtilut des Küur⸗ 

fürſtendamms in irgendein Syttal. 

Woher kam diefes Vild, das ſteinerne Lerzen erzittern 

ließ? Aus welchem Jammertal iſt dieſe Frau entflohen? 

Oder hat man ſie irgendwo auf die Straßc geſtoßen, um ſie 

los zu ſein? Woher? Wohin? Warum?, In die durchboh⸗ 

renden Fragen hinein krachen die Eiſenbahnzüge, die über 

den Viadukt hinwegeilen, als ſchämten ſie ſich.     
     

dle.Karkleuchleude Sommerſonne, ſchwächt die Lebensdauer 

Alles, was einfach in der Form und dezent in der Gar⸗ 

nitrung iſt, ſteht den ganz jungen Mäbchen beſonders aut. 

Und da die angenblickliche Mode im allgemeinen, nicht nur 
für die ganz Jungen, eine ausgeſprochene Vorliebe für 

jugendlich wirkende Kleider hat, hat ſich der Unterſchted 

zwiſchen der Backfiſch⸗ und der Erwachſenen⸗Mode ziemlich 
verwiſcht und unſere Hackſiſche haben infſolgebeſſen eigent⸗ 
lich überhaupt keine eigene Mode mehr! Das war in frühe⸗ 
ren Jabren andertz; da wurde die Backfiſchmode ſchon 
durch die Länge der Röcke dokumentiert, bie länger waren 

als die der Kinderkteiber und die, oft zum Kummer der 
Lurſtent Nenden Mädchen, noch nicht bis zum Kuöchel reichen 
urften! — 

uür das Vormittagskleid unſerer Backfiſche kommen 

nur Wollſtoffe und ſchöne ſchmiegſame Wolltrikots, einfarbig 
oder dezent gemuſtert und, für den Nachmittag, neben ſehr 

ſchönen, ſehr feinen Wollſtoffen, Seide und Samt zur Ver⸗ 

arbeitung. Daß ſolch ein Jungmädchenkleiò bei einer kleid⸗ 

ſamen gefälligen Schuittform auch uhne viel abſtechende Gar⸗ 

nituren hübſch und elegant ausſehen kann, das beweiſen 

unſere Modelle. Ein, Weſtchen, eine Kragen⸗ und Aufſchlag⸗ 

garnitur aus hellem Material, ein paar farblich abweſchende 
Blenden und Paſpel und eveutuell elwas leichte Stickerei, 

die das Backfi ſchchen in ſeinen Mußſſeſtunden ſelbſt, ſicher 

mit Begeiſterung, arbeiten wird, genügen vollauf, um den 

Modellen Schick und Eleganz zu verleihen. 
Und welche Farben kommen für ein ganz junges Müdchen 

in Betracht? Eigentlich alle. die helleu, die lebhaften und die 
dunklen, denn die Mode hat uns ja allen großzügin eine 

umfangreiche Auswahl zur Verfügung geſtellt, ein klein 

wenig ſind verſchiedene rote Nuancen in den Vordergrund 
Kirant beſonders ein ſchöneßs warmes Weinrot, und dieſe 

ſuancen eignen ſich auch für die jungen Mädchen ant.— 

Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. A. K⸗ 

  

V St. Kleid aus rolsfarbenem 
Wolrivs mit roffbranner Stickerei⸗ 
verzierung. für Mädchen von 14 
bis 16 Jabren. Abwärts der ge⸗ 
ſtickten Taiche iſt ber Rock durch 
eine Saltenpartie erweitert. Vohe 
geſtickte Manſchetten an den lan⸗ 
arn Aermeln, Branne Gürtel⸗ 
ſchnalle. Stolfverbrauch: 2-10 m⸗ 
130 em breit. Abylätimuſter, 
Hreis 30 LSſennis. Lxon⸗Schuitt 
für 85 Sfennin erbältlich. 
5251. Kleih aus matiarün 

Woll⸗Crevev· de⸗Cbiue mit Palvel⸗ 
versierung in dunklerem Ton. für 
Mädchen von 14 bis 16 Jabren. 
Kraaen und Maniſchetten veſteben 
aus weikem Creve de Chiue. Dir 
ſeitlich üͤber den Gürtel greiſenden 
Hatten itimmen mit denen der 
Hrftpafſe überein. In aleicher 
Linie zeiat der Roc Faltenichmnck 
Stoffverbrauch: 3,10 m. 100 em 
brrit. Snon⸗Schnitt für 95 Vfeunis 
erhältlich. 

ee 

GWenn der Winter kommt ... Ein biiterer Tropfen fällt 
in Mutters Frendenbecher. Als die Wintergarderbhe ber 
Kinder hervorgeholt und anprobiert wird, ſtellt ſich deraus, 
Haß die Kleider nicht mitgewachſen ind! Nun muß Mutter 
pieles umarbeiten und manches Neue ſchaffen. Aber guter 
Rat iſt nicht teuer, denn in Beyers Mode⸗Fübrer Band II, 
der zum Preiſe von 1,20 Mark überall zu haben iſt, findet ſie 
auf 2⁴ teilweiſe farbigen Seiten die ſchönſten Modelle der 
Kinderkleidungd, nach Henen ſie mit Hilfe der bewährten 
Bener⸗Schnitte ohne Mühe ſelbſt ſchneidern kann. Ein dem 
Heſt beigegebener Schnittmuſterbogen bringt 20 der ſchönſten 
Schnitte verſchiedener Art und Größe. Beyers Mobe⸗Führer 
VBand II Kinderkleibung iſt zum Preiſe von 120 Mark 
Aberal erhältlich, Ionit direkt vom Verlag Otto Bever, 
Leippis, Weſiſtraße 72. 

        

J..5285. 

Leuerune un Bian zns Geiß, ng an und Gelb, für 
Mädchen von 14 bis 16 Jabren. 
Ein breiter, M üickter Gürxtel ver⸗ 
binder den piflßerten Rock mit der 
glatten Taille. die vorn mit einer 
Gleichen Bordüre um 8 abſchlieüt. 

lelche Bordüre am Kragen. in 
Buaſten Aun breik. Stoffverbrauch: 
Tm. 100 Cm breik. Abolättmuſter, 
für 35 85 Biennig. Snon⸗Schnitt 
für 95 Pfennig erbältlich. 
I BIS6. Flotter A! 55 ＋ 

aus Weider Eireeircnere 
und ichwarnem Wollfoffrock. für 6 
Mädchen von 14 bis 16 Jahren. 
Der Faltenrock ichließt mit einem 
latten Gürxtel ab. der vorn als 

Pberleind. erehensespe Anbus⸗ 0 V Flente SiofſPerbrend 0 m ouf 
Sü non⸗ 

Schmit für 58 Klenmia erbälllic. 

Nachmittaaakleid 8N 
ſem Vopelin mil Stigeret⸗ 

Dir Schnitis ſind bei nens Visan SyYhnn Iispensaſſs Ne, 61, vosrütis. 

DRRRR 

      

Veim Sonnen- ver Vetten lalſe an dieſerben nicht von der 
der grellen Sonne beicheinen, va die Federn durch die 

Sonnenbitze anstrocknen, daduach mürbe und webde werden 
und ihre weiche, eiaſtiſche Beſchaffenbeit einbüßen. Der 

Vorteil des Betten⸗Lüftens beitedt vor allen Dingen in 

der Entfernung der Ausdänſtungen des menſchlichen Körvers, 

welche in frilcher, kübler Luft. unterküßt durch wiederboltes 

Klopfen aller Bettitücke, am beiten weichen.     

J 5ʃ130. Nachmitlagskleid aus 

blauem Monslikaiha mit hübicher 

Pliſſeeverarbeitung für Mädchen 

von 14 bis 16 Jahren. Die Pliſſee⸗ 

naruppen nd oben durch Stepperei 

gehalten. Seitlicher Knopfichluß, 

der am Rock fortlaufend die Ver⸗ 

zierung ergibt. Breiter Hüftsürtel. 

Stofkverbrauch: 3 m. 130 em breit. 

Lvon⸗Schnitt für 95 Pfennis er⸗ 

bältlich. 

à 5129. Beigefarbenes Stricktleid 

mit marineblauer nud roter Stik⸗ 

kerei in Form von runden Moti⸗ 

ven, für Mädchen von 14 bis 16 

Jabren. Orisinelle rote Krawatte 
mit Schnallenſchluß. Stoffver⸗ 

brauch: 2 m. 140 em breit. Ab⸗ 

plättmuſter. Preis 80 Pfennia. 

Lvon⸗Schuitt für 95 Pfennia er⸗ 

bältlich. V 

  

Ereeeeerer-e-e--erernt 

Um Kupferkeſiel zu vuzen, nimmt man am beſten eine halbe 
Sitrone. taucht iie in Salz und reibt die Keſſelränder tüchtig 

ab. Dann muß aut geiwült und mit einem weichen Tuch 
nachvoliert werden. pů 

Schubioblen balten bedeutend länger, wenn ſie von Zeit zu 
Zeit mit kochendbeißem Leinöl eingerieben werden. 

Cecen Appetittſisteit, auch Verdauungsſtörungen,. bilft ein 
einfaches Mittel: Je 15 Gr. Bitterkiee, Wernnut und zer⸗ 

auetſchte Wacholderbeeren übergießt man mit 1 Liter ſieden⸗ 
dem Waſſer, ſtellt das Gefäß noch zwei Stunden lang in 

kochendes Waſjer und ſeiht den ſo gewonnenen Extrakt ab. 
Doltein umt man vor jeder Maßtseit davon einen Eßlöffel 
voll ein.   
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38. Fortſetung. 

Der unvorſichtine Schütze griff in die Taſche, um ſein 
reuerzeug hervorzuholen. Aber er hatte es vorhin, als er 
eine Pfeiſe anzündete, auf dem Tiſchchen liegen laſſen, 

Er ſtand noch mit dem Geſicht nach dem Kamin zu. Es 

nußte ein leichtes ſein, an den Platz zu gelangen. OShne 

zögern machte er ſich anf den Weg. Höckſteus vier Meter 

rennten ihn von ſeinem Ziel, er konnte es mit wenigen 
echritten erreichen. 

Aber es war wohl irgendeine tenjliſche Macht im 
epiele, die den Kamin in dem Angeublick beiſeite rückte, als 
üobby die Hand danach ausſtreckte. Er legte einen Weg zu⸗ 

ück, der ihn weiter dünkte als eine Landſtraße; nirgends 
üuf' dieſer Strecke gab es einen Kamin. 

Nach einer ganzen Weile blieb Bobbu ſteheu. 
„Vermutlich gehe ich im Kreiſe und bin noch nicht über 

Wch. daillon des Teppichmuſters hinausgekommen,“ ſagte 
tr ſich. 

Dann, in einem plötzlichen Aufall von Wut, ranute er 

u. ichneltem Tempo los und ſtieß im nächſten, Augeubllck 
jeſlig gegen die Wandtäfelnng. Vobby fluchte wie ein 

janzer Stamm von Heiden. — 

„oͤch werde eine fürchterliche Beule kriegen,“ ſtöhnte er⸗ 
„Meine Naſe wird wie eine Melone ausſehen, und meine 
igene Mutter wird mich nicht wiedererkennen. Der. Tenſel 
hat, dies Haus; man hat nichts als Unannehmlichtelten 
zartu!“ 

Nach und nach wurde er wieder ruhig. ü ů 
Er erinnerte ſich, daß Dr. Morton gleich nach dem Probe⸗ 

chuß-damals die Beleuchtung augedreht hatte. Ein ſeltſames 
ahlblaues Licht war wie Mondſchein aus vier großen Glas⸗ 
auugen oberhalb der getäfelten Wände gerieſelt., An dem 
pſeiler, hinter den ſich der Arzt zurückgezogen halte, mußte 
der Schalter angebracht ſein. ů‚ 

Es konnte keine Schwierigkeiten machen, dieien Pfeiler 
zu finden. Bobby war überzeugt, daß er ſich augeublick⸗ 
lich an der Schmalwand bewegte, an der er damals Auj⸗ 

ſtellung genommen hatte. Er brauchte nur an der Waunud 

entlanggehen, bis er an eine Ecke kam. Nicht viel mehr als 
zwei Meter von jeder der beiden Eckwände entfernt, ſland 
dann ein Pfeiler. Mit ausgebreiteten Armen mußte es 

leicht jein, ihn zu erreichen. 
Bobby ſetzte ſich wieder in Bewegung. Seine linke Hand 

behielt Fühlung mit der Wand, die rechie hatte er weit vor⸗ 

ausgeſtreckt. Eine ganze Strecke kam er ſo heran, ohne daß 

er in die Ecke geriet. 
„Es iſt ſehr merkwürdig, wie man ſich im Dunkeln ver⸗ 

rechnet,“ ſagte er ſich. „Ich habe den Eindruck, als ſei ich 

mindeſtens eine Meile gelaufen, dabei können es höchſtens 
zwanzig Schritte ſein.“ ů 

In dieſem Augenblick berührte ſeine vorgeſtreckte Hand 
einen Gegenſtand. Der Gegenſtand fiel herunter. Wieder 
gab es ein heſtiges Gepolter, aber es war diesmal das Zer⸗ 
ſchellen von Glaßs. 

Bobby hatte keine Vorſtellung, wohin er geralen ſein 
könnte, aber als er einen Schritt weiter vordrang, fand er 

zu ſeiner aroßzen Ueberraſchung‚„ daß er am Kamin an⸗ 
gelangt war. — 

Dieſer Umſtand brachte ihn in eine ziemliche Verwirrung 
Er taſtete ſich nach einem der Stühle hin und ließ ſich da⸗ 
rin nieder. Mehrere Minuten ſaß er da und überlegte. 
Dann ſiel ihm die ziemlich einfache Erklärung des Rätſels 

ein. Die Ecken des Saales waren abgerundet; das hatte ihn 
irregeführt. 

Uebrigens war der Pfeiler mit dem Schalter jetzt von 

geringer Wichtigkeit für ihn. Er hatte das Kamintiſchchen 
gefunden und kounte mit ſeinem Feuerzeug die Kerze an⸗ 
zünden. Ein wenig haſtig ſuchte ſeine Hand die Tiſchplatte 
ab. Plötzlich ſtieß er gegen das Feuerzeug. Es entglitt ihm 
ſofort wieder und war von da ab verſchwunden. Wahr⸗ 
jcheinlich lag es auf dem Bärenfell. — 

Bobpby bilckte ſich. Er taſtete auf dem Fell herum und 
ſand allerlei. Zahlloſe Bowlenbecher lagen da, mindeſtens 
fünfzig Stück, ſchien ihm, ferner viele Bücher und Tauſende 
pon tleineu, länglichen Gegenſtänden, die er erit nach mehr⸗ 
maligem Befühten als Zigarren definierte. Dann faßte 
in eine klebrige Flüſſigkeit; gleich darauf zerſchnitteer ſich'die 
Finger an den Flaſchenſcherben. 

Bohby geriet langſam in Wut. Mit einem fürchterlichen 
Stoß ſchlenderte er den Tiſch zur Scite. Hierbei fiel der 
Kirchenleuchter um. Gleichzeitig fühlte Bobby am Hinter⸗ 
kupf einen Schmerz, als hätte ihn jemand mit einem Knüp⸗ 
pel geſchlagen. 
Er ſpraug auf. Kampfbereit, ſtand er da. Aber dann 
kam er dobinter, daß es die rieſige Kerze geweſen war, die 
ihn im Fallen getroffen hatte. Er bückte ſich danach und 
jand die Kerze ſofort. Wie einen Degen ſchwang er ſie, 
lührte zornige Streiche damit gegen die tückiſchen Kobolde 
der Finſternis, deren Gekicher-er zu hören wähnte. 
Als er ruhig geworden war, begann er verſchiedene 
ſchwierige Berechnungen. Er beſann ſich auf alles, was er 
von der Kunſt der Landmeſſer wußte. Mit dem Rücken 
ſtellte er ſich gegen den Kamin. Er vergegenwärtigte ſich 
die Entiernungen der einzelnen Punkte des Saales von 
ſeinem Standort und ermiktelte den Winkel, in dem er zit 
gehen haben würde, um an den Ansgang zu gelangen. 

Er mußte heraus aus dem verwünſchten Saal oder es 
konnte geſchehen, daß er alles, was ſich darin beſand, kurtz 
und klein jchlüge. 

Vorſichtig machte er eine halbe Wendung nach links. So, 
nun mußte er die genaue Richtung nach der Tür. haben., 
Mit zehn ganz langen Schritten wollte er ſie erreichen. Er 
begaun das Unternehmen mit einer ſehr Lnergiſchen Vor⸗ 
wärtsbewegung und ſtolperte gleichzeitig über den Kirchen⸗ 
leuchter. ů K 
„Sofort hatte er wieder Ruhe und Richtung verloren. 
In der Mitte des Saales mochte er ſich befinden, eine 
lächerliche Diſtanz trennte ihn von den Wänden, aber es 
kam ihm vor, als triebe er auf cinem Ozean, bis zu deſſen 
Ufern er viele Tage zu rriſen hätte. Ohne jede Hoffnung 
ſteuerte er üarauf Ios. 

Es ſchien, als ſollte er diesmal mehr Glück haben. Schon 
nach ganz wenigen Schritten erreichte er eine Wand. Er 
fühlte daran herum und geriet an etwas, das einem Klingel⸗ 
knopf ähnelte. Er drückte jofort energiſch daranf. Dabei 
hielt er lauſcheud das Ohr an die Wand. — 

Ein leiſes Geräuſch, als liefe irgendein Möbel auf u⸗ 
len, war in der Täfelung. Von einem Klingeln ließ ſich 
nichts vernehmen. ů 

Verdroſſen jetzte Bobby ſeinen Weg fort. Er hatte dieie. 
Irrfahrt gründlich ſatt, und er war müde. In dem. Oßean 

  

v. 

  

von Finſternis ertranken ſeine Sinne. Die Nacht goß ih⸗ 
ren ſchwarzen Schlaſtrunk in ſein Gehirn. Am liebſten 
hälte er ſich lang auf den Teppich gelegt und die Aunen ge⸗ 
ſchloſſen. — b 

Aber daun raffte er ſich wieder auf. Einen jämmerlichen 
Schwächling nanute er ſich und einen Narxen, der weniger 
A aleiſt beſäße als eine Stubenfliege. Seine rech⸗ 
te Hand ballte ſich zur Fauſt. 
Plöützlich holke er aus, um einen Kräftigen Schlag gegen 

die Täfelung zu ſühren, Aber der Schlag ging unvermnutet 
ins Leere. Die Wucht der Bewegung riß Bobby in ein 
Loch der Täſelung, Mit Donnergepolter fiel er auf die 
Mepen Stufen einer ſchmalen und, wie es ſchien, ziemlich 
ſteilen Treppe, die ſich hinter der Oejfnung beſand. 

  

In dem Ozean von Finſternis ertranken ſeine Sinne. 

Vor Wut gitlernd, rieb er ſich den ſchmerzenden Ellen⸗ 
bogen. Er ſand, daß er in ein Haus der Marter geraten 

wäre, An allen möglichen, Stellen ſeines Körpers beſaß er 
jchmerzhafte Beweiſe dafür, ind er wünſchte innig den 

Hausherrn oder einen Diener berbei, um ſeinem Verdruß 
irgendeinen handgreiflichen Ausdruck verleihen zu können⸗ 

Allmählich gewann das Intereſſe für ſeine neue Lage 

Oberhand. Er war anfangs der Meinung, die Tür zum 

Flur hinaus gefunden zu haben. Dieſe Anſicht verwarf er 

  

aber raſch wieder. Er beſann ſich, daß er ja in dieſem 
Falle zunächſt auf die Flſeſen, des Fußbodens hätte fallen 
müſſen. Außerdem war die Flurtreppe aus Stein.   

Dann erinnerte er ſich des ſeltſamen Geräuſches in der 
Tüſelung, als er auf den Knoyf drückte, Wahrſcheinlich hat⸗ 
ie er zufällig den Mechanismus einer Geheimtür ausgelöſt. 
Die Treppe dahinter führte wobl zu irgendeinem Raum, 
den man der Aufmerkſamkeit der Beſucher zu entziehen 
wünſchte. 
Mit vielen Eigenſchaften, war Boboy ausgeſtattet, aber 

dieſenige der zarten Rückſichtnahme auf die Geheimniſſe ſei⸗ 

ner Mitmenſchen befand ſich nicht darunter, 
„Ich werde meinem verehrten Gaſtgeber ein wenig in die 

Karten gucken,“ brummte er, „und wenn ſie gezinkt ſind, 

dann will ich ihn au irgendeinen halkbaren Wandhaken 
hängen.“ 

Mit dieſem frommen Gelübde krat Vobby die Wauder⸗ 
jchaft zu einem der mertwürdigſten Abentener ſeines ab⸗ 

wechſelungsreichen Lebens an. 

5 ‚ XXVIII. 

Die Treppe, auf der Bobby emporſtieg, war ſo dunkel 
wie der Saal im Erdgeſchoß. Eine Luft wie warmer 
Schlamm lagerte in dem engen Schacht. Als wühlte er in 

den Eingeweiden irgendeines Ungeheuers, ſo kam es Bobby 
vor, 
Dreißig Stuſen ungefähr war er geklettert, und dabei 

hatte er ſich ſtändig in Spiralen bewegt. Das hatte ihn 

ganz wirr gemacht, Er ſtand auf einem ſchmalen Podeſt, und. 

ſeine kaſtende Hand gexiet an einen Türknoyf. 
Noch einen' Augenblick waxtete er. Seine Stirn war 

ſchweißbedeckt, und er ſpürte einen leiſen Kopfſchmerz. Mi, 
dem Aermel fuhr er ſich über das Geſicht. Das Tuth hatle 
etwas von dem Parfüm Iſabella Lotus bewahrt; Bobbu 

atmete es gierig ein. Das Vild der ſchönen Frau lebte in 
ſeiner Phantaſie auf. Seuſzend geſtand er ſich, daß er lei⸗ 
nen vorteilhaften Tarſch machte, als er das Vondvir Iſa⸗ 

s für einen Beſuch in dieſem abſcheulichen Hauſe hin⸗ 

  

Er drückte gegen die Tür; ſie ölfuete ſich. Wieder ſtand 
er in einem finſteren Raum. In der Nähe des Türrohmens 
fühlte er nach einem Lichtſchalter, aber er fand ihn nicht. 

Dafür hatte er gleich danach einen andern, ziemlich flar⸗ 
ken Eindruck. Seine ſucheuden Hände ſtieſſen auf einen 
Menſchen. Es gab keinen Zweiſel, ein Mann ſtand au der 
Wand. Deutlich fühlte Bobby Bruſt, Arme und Beine;, ſir 

ſteckten in einem Jackettanzug, Flüchtig glitt ſeine Haud 

höher. Einen Schlips und einen Kragen unterſchied er. 
Dann geritten ſeine Finger in einen Bart, ſtrichen über 
glattes, kühles Fleiſch. 
5 MKMen Schritt wich er zurücl. Seine Fäulle waren ge⸗ 

allt. ů 
„Hallo, wer ſind Sie?“ fragte er. 
Als der audere ſchwieg, ſagte er gebieteriſch: 
„Machen Sie Licht oder es wird Ihnen was Unan⸗ 

genehmes paſſicren!“ 
Wieder blieb die Antwort, aus. 
Bobby fauchte wie eine böſe Kabe. ů ů 
„Ich werde dir die Zähne ein bißchen auseinanderbiegen, 

mein Junge!“ —— *** 
(Fortſetzung folgt.) ** 

  

Schiffsunglück im Atlantiſchen Ozean. 
Der Dampfer „Veſtris“ geſunnen.— Paſſagiere und Mannſchaft gerettet.— Ein japaniſcher Dampfer bringt Rettung. 

Der Dampfer „Veſtris“, mit 200 Paſſagieren an Bord, 
bejand ſich geſtern in Scenot. Die Radio Corporation hatte 

um 10 Uhr amerikaniſcher Zeit einen Hilferuf aufgefangen, 
aus dem ſich ergibt, daß der Dampfer auf 37 Grad 35 Min. 
nördlicher Breite und 71 Grad 8 Min. weſtlicher Länge liegt 
und ſoiortige Hilfe benötigt. Die Poſition des Dampfers, 

der am Sonnabend von Neuyork ausgefahren war, iſt' etwa 

300 Meilen von Hampton Roads. 
„Der Danipfer „Veſtris“ war von Neuyork nach Barbados 

und den ſüdamerikaniſchen Häſen unterwegs. Das Schijf iſt 
Sonnabend nacht in der Nähe der Küſte in einen Sturm ge⸗ 
raten, wobei ſich die Ladung verſchob, ſo daß das Schiſf 

Schlagſeite erhielt. Ein Telegramm, das der Dampfer „San 
Juan“ von der „Veſtris“ erhielt, beſagt, daßz das Deck anf 
Steuerbord bereits unter Waſſer iſt und daß es dem Schiff 

numöglich iſt, weiter zu ſahren. Es herrſchte ziemlich ſtarker 
Secgang. Der Dampfer „San Iuan“ hofft, um 4 Uhr 50 
nachmiltags örtlicher Zeit die „Veſtris“ au erreichen. Außer⸗ 
dem ſind noch andere Schifſe zur Hilfeleiſtung unterwegs, 

darunter 5 Küſtenwachſchiffe, von denen eine über eine Ge⸗ 

ſchwindigkeit von 22 Knoten verfügt, außerdem der Dampfer 
„Creole“, der Morgan⸗Linie, ein japaniſcher Danipfer, der 

etwa 100 Meileimpon dem Schauplatz des Unglücks entfernt 

iſt und der Daniſfer „Santa Barbara“, der um 11 Uhr 10 

örtlicher Zeit etwa 140 Meilen entfernt war, 

im ganzen 10 Schiſte. 

Der in Seenot befindliche Dampfer „Veſtris“ funkte, daß 

er 32 Grad Schlagſeite habe, und ein ſtarkes Leck. Das 

Schiff ſinke langſam. An Bord hes „Veitris“ befänden ſich 
110 Paſſagiere, 200 Mann Beſatzung. Die „Veſtris“ iſt im 

Jahre 1910 gebaut uyd hat einen Gehalt von 10 494 To. 

Ne Paſqgiere der „Veſtris in den Bvoten. 
Paſſagiere und Mannſchaft des verunglückten Dampfers 

„Veſtris“, die ſich, wie gemeldet, um 1 Uhr mittags ameri⸗ 

kaniſcher Zeit in die Bovte bezeben und das Schiff ſeinem 
Schickfſal überlaſſen mußten, waren entgegen den Erwar⸗ 
tungen, die man in Neuyork, auf Grund der von den ver⸗ 
ſchiedenen Dampfern eintreffenden Meldungen⸗ hegte, nach 

dieſer Zeit noch von keinem der zu Hilfe eilenden Fahrzeuge 

aufgenommen worden. Das Wetter in der Nähe Kr Un⸗ 
glücksſtelle hatte ſich anſcheinend in einem ſolchen Grade ver⸗ 

ſchlechtert, daß die Hilſsſchifſe Schwierigkeiten beim Vor⸗ 
wärtskommen fanden. ů „ 

Der Dampfer „Santa Barbara“ meldet, daß er die Schiff⸗ 
brüchigen nicht vor 7 Uhr abends erreichen zu-können glaubt. 
Der Marinekutter „Davis“ glanbte wenigſtens um 5 Uhr 
nachmittags amerikaniſcher Zeit eintreffen zu können. Der 

Llonddampfer 
ganzen Maſchinenkraft, ebenfalls die Schiffbrüchigen noch 
rechtzertig zu erreichen. 

   „Berlin“ verſjuchte unter Aufgebot ſeiner   

Die Eigentümerin des Dampfers „Veſtris“, die Lamport⸗ 

Hall⸗Line, teilt mit, daß ſich der japaniſche gonſul in Buenos 

Aires, Inuvys, an Vord des verunglückten Schiffes bejand. 

Unter den Paſfagieren befinden ſich viele Frauen und 
Wrore r* 

Ein japaniſcher Dampfer bringt Rettung. 

Der javpaniſche Frachtdampfer „Obio Marn“ hat ben ſin⸗ 
kenden Dampfer „Veſtris“ erreicht und bleibt in der Nähe, 
um die Paſſagiere an Vord zu nehmen, die um 12.55 Uhr 
amerikaniſcher Zeit ſich in die Boote begehen haben. Um 
12.25 Uhr war die Funkanlage der „Veſtris“ noch in Tätig⸗ 

keit. Ein ungenannter Dampfer iſt nur noch 7 Meilen von 

der „Veſtris“ entfernt. Aus aufgefangenen Funkſyriichen 

eht hervor, daß auch ber deutſche Dampfer „Berlin“ zur 

ilfeleiſtung unterwegs iſt. 

Keine Spur von den Rettungsbooten? 

Der Dampfer „San Juan“ teilke durch Funkſpruch, mnit, 

daß er dle Unglücksſtelle, an der der Dampfer „Veſtris“ in 

Seenot geraten iſt, erreicht habe. Er habe die Stelle ab⸗ 

geſucht, habe aber keine Spur von den Rettungsbooten ent⸗ 
deckt. Auch von dem Dampfer „Portorico“ wurde ein Funk⸗ 

ſpruch gleichen Inhalts aufgefangen. 

Orei Weitere ſchwere Schiffskataſtrophen, 

Im Schwarzen Meer ilt der ſüdllawiſche Dampier 

„Tſcherna Mora“ geſunken. Die Beſatzuna von 50 Mann 

iſt ertrunken. 2 

Aun dem Gelben, Fluß iſt nach einer Meldung aus Peking 
das chineſiſche Schiff „Peu⸗Ku“ mit einer Beſatzung von 

42 Mann untergegangen. 

Im Hafen von Otago (Neuſeeland) keuterte eine Segel⸗ 

jacht. Von ſieben Inſaſſen wurden ſechs gerettet. (Nähere 

Einzelbeiten über die, drei Kataſtrophen liegen bisher noch ů 

nicht vor. D. Red.) 

Was ist Togalꝰ 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 

RNheuma, Gicht, lachias, Grippe, Meruun, 

umtl Kopiaschmerz, Erkältungskrank
hesten! 

Schädigen Sie ſich, nicht durch minderwerlige Mittel! 

Li. notarieller Beſtätig. anerkennen über 5000 Aerzte, darun⸗ 

ler viele bedeutende Profeſſoren, die gute Wirkung d. Togal. 

  

Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothek. Preis Ml 1.40 ö 

0.4% Chin. 12.6. Litb. 74.,3 Acid. ncet. sal. ad. 100 Amyl. 
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Der pelniſche muabhürgigbeitstag in Dirſchau 
wüurde mit garoßem Gepräuge begangen. In dan Hauptſtraßen 
waren die von den eilnzelnen Vereinen geſtifteten Trans⸗ 

parente aufgeſtellt, Sie trugen die Inſchriften, wie: „Ehre 

dem Vaterlande 10ts bis 1926, „Freiheit“ oder dle Jahres⸗ 

zahlen 1018 Dis 1928 und darüber eine große „10%. lim den 
Effekt zu erhöhen, hatte man am Hahnhofsgebäude unb auf 
der Weichſelbrücke nach der Danziger Seite zn Trausparente 

die am Abeud eine Lichtflut erſtrahlen ließien. angebracht, 
Der die auf hohen Der Markiplatz wurde ringsum mit Girlanden, 
Stangen befeſtigt waren, geſchmllckt. 

Zur Illuminierung der Stadt reichten die, vorhandenen 
Glüßkerzen nicht an. Im letzten Augenblick ſchickte Berlin 
mit einem Junkersfinggeua mehrerr tanſend üueger nach 
Donzig, die dann von dort mit der Eiſenbahn weiter, nach 

Dirſchan gebracht wurden. Beſonderen Feſtſchmuck legte die 

Stadthalle an. Neben Glrlanden, Fahnen und Plaketten 

glerte eine große Kugel in polniſchen Farben, die abends be⸗ 
leuchtet war, die Hauptſront. 

  

Schießherei mit einem Einbrecher. 
Gifttod nach der Ueberwältigung. 

Nacht auf Sonnabend ſpielle ſich in Spiergſten bei 
Lötzen zwiſchen dem Gaſtwirt Schalor und einem Einbrecher 

ein Kampf ab. Gegen 3 Uhr früh hörte Schator, daß jemand 

an den 5 ſeines Gaſthauſes ſich zu ſchaffen machte. Als 

In der, 

er darauf vorſichtig um das Haus ging, bemerkte er eine ſremde 

Perſon, die au dem Fenſter mit einem Vohrer arbeitete. Auß 

ben Anruf des Gaſtwirtes verſuchle der Einbrecher zu ſliehen. 

Schator ſolgte ihm, ſchoß ihn in den linlen Oberſchenkel und 

mit Hilje der inzwiſchen berbeigeellten Angehörigen gelang es, 

den Einbrecher zu feſſern. Kurz bevor es gelang, ihn zu 

binden, griff der Einbrecher noch einmal in die Taſche und 

biß ein, Slüct von einer Maſſe ab. Wahrſcheinlich war es 

Gift. Als er in das Gaſthaus gebracht worden war, ver⸗ 
weigerte er jede Ausfage und fſtarb nach kurzem Todcslampf. 

Der Tote iſt etwa 50 Jahre alt, von mittlerer, unterſetzter 

Geſtalt. Er trug Stutzen und einen Sportanzug. Bei ihm 

wurden verſchicdene Einbrecherwertzeuge gefunden. Die Ur⸗ 
ſache des Todes wird ſich bei der Leichenöffnung ergeben. 

  

Hansſuchungen in Tuchel. 
Nach Auslandswaren bei Kanfleuten und Bürgern. 

Umjangreiche Hausſuchungen wurden am Freitag von der 

Grenzpolizei Kamin in Tuchel abgehalten. In Stärke von 

Mie Beamten, darunter einige mit geladenen Gewehren, rückte 

ie Kommiſſion in Tuchel ein und ſuchte nach Waren deutſcher 

Herkunft. Beim Uhrmacher Heldt verweilten die Beamten 

mehrere Stunden und beſchlagnahmten 1800 Violinſaiten, 

Radioerſatzteile, Handwerkszeug und mehrere Kleinigkeiten, 

die zwar richtig vergollt waren, aber deren Zolldeklaration 

nicht ſofort zur Hand war. Dem Uhrmacher Roeſler wurden 
neun golvene Trauringe beſchlagnahmt, da ſie den deutſchen 

Goldſtempel trugen. Sie ſind nachweislich von einer Firma 
aus Bromberg bezogen. Beim Kauſmann Gorny ſanden die 

  

Amtl. BeKanntmathungen 
vHebot. 

Ce wixd, hiermik, öfſentlich belannt⸗ 
Lucmneh- dan 1. der, ledige Fabritarbeiter 
Walter Vrunhp Gutlahr aus Gottswalde, 
Ar. Dalj. Nied. Sobn des, veritorbenen 
Bimmermanns Jonaun Gntjahr und der 
Cüeſfran Emilie Gntiahr, geb. Schamp in 
Gotiswalde, Kr. Tang. Ricd., 2. die ledige 
Jozeln Becker, uhne Beruf, aus Sunnq, 
Fr. Cheimno. Tochter des, Eigenlüimerä 
Foßzef Becker und der Ebekrau Anaſtazla 
Becker geb., Kobierzenſka, wohnhaſt in 
Szynnych, Kr. Chelmnö, die Ebe miteinander 
eing üdn wollen. 

Ruda. den 17% Ottober 1928. 0ů 
Der Siandesbeamie. 

OSslieki. 

DEüEI 
Soz. Arbeiteringend Langfubr. eute, 

obds. 7 Ilbr: Aelterenaruppc. Vortraa 
des Geu. Sommerfeld über das rote Wien. 

ShD., t. und 2, Bezirk. Dicnslag. den 
13. Nou, abends? lbr, in der Mauxer⸗ 
herbexge: Franenverſemmlans. Vortrag 
gder KAlda. Gen Malikomfki: „Ans der 
Geichichle der Kranenbrweonnd Es iſt 
Pilicht aner Parteſgcnoſſen, Zzu dieler 
Verfammlung äu erſcheinen. Gäſte herz⸗ 
lich Aitbeiteriner 5 

Soz. Arbeiteriungendbund., Mittwoch, den I. November, abends,7) Iihr.in der 
Anula der⸗ ch dit Iuge Am Hanſaplatz. be⸗ 

üeNN u dem Vortrag des Ho— L 
brofeſſors Dr. Sennig: „Die moderne 
Fürforgeerziehüng 
pen. Geſchloſſcn an i die Veracuihn Mmnne 
en, an dieſer Veranſt in 

der Arbeiterſchaft tcilsunebmen. üe 
Sh.D., Ortsverein Dauzig. Donnerstag. 
Sidung des Orisvvr il imder 7. Ubr⸗ 
Si rtsvorſtandes i vi⸗ 
bütro, Vorftadt WDraben 2. im Verter 

SYP D. 1. den 13 jeilrt. Nechitadt. Donnerslaa· x 
(en 18. Ovember 1528. abends 7 Ubr. 

im „HDeutſchen Geſellſchaftsbaus, Heilige⸗ Heift⸗Gaße eios. Müiclichek⸗ Verianmeu⸗ 

Alus dem Oiten. 

  
    
    

  

eiſtigen Beamten eine Rähmaſchine, die 
kunft zu ſein ſchien. Auch bei mehreren Mrivatperſonen wur⸗ 
den Hausſuchungen nach ausländiſchen Zigarren veranſtaltet, 

Selbflverſtändlich wurde auch beim evangeliſchen Pfarrer eine 

miehrſtündige Hausſuchung vorgenommen, bei der 25 Danziger 

Woe 1 Dangiabdn wurden, die erlaubterweiſe vor einer 

oche aus Danzig mitgebracht waren. Auch 16 alte leere 
Zigarrentiſten, die zum Teil noch aus der Vorkriegszeit ſtamm⸗ 

ten, wurden mitgenommen. 

Ein norwegiſcher Danmfer ausgerücht. 
In den Gdingener Haſen⸗lief der, norwegiſche Dampfer 

„Ulrich“ ein. Veim Eintanſen beſchädiate er einen Wellen⸗ 
brecher, Der Hafenkommandant ſorderte vom Schiffstapitän 
als Schadenerſatz 8000 Ztotv. In der Nacht iſt das Schiff aus 

dem Hafen verſchwunden, unter Zurücklaſſung, der Schiffs⸗ 
papiere und — beträchtlicher Schulden bei ben Lieſeranten. 

In dieſen Tagen wurde in Goingen das Hotel „Joſef 
Pilfudſti“ eröffnet, Man will dadurch der Not der Arbeiter 
ſtenern, die bis dahin auf Dachlammern und in Kellerräumen 
kampicren mußten. Das Hotel hat Platz für 300 Arbeiter; es 

gehört dazu eine Kantine, billige, Küche und Leſezimmer mit 

Rabiogpparat, Für Benutzung einer Bettſtelle mit Morgen⸗ 
und Abendlaffee zahlt man die Woche 4.— Zloty. 

Waidn deutſcher Her⸗ 

  

  

Wieder ein Eiſenbahnunglüß in Polen. 
12 Verletzic. 

Außer der ſchweren Eiſenbahnkataſtrophe bei Stanislau 
iſt es auch noch bei Rzeſzow zu einem ähnlichen Unglücks⸗ 
jall gekommen, Hier fuhr ein Güterzug auf einen Perſonen⸗ 
zug, wobei 11 Perſonen leicht und eine ſchwer verletzt wurde. 

  

Den Sohn und deffen Jamilie erſchlagen. 
In der Nähe von Stanislau (Oſtgalizien) überfiel ein 

Balier in der Nacht ſeinen verheirateten Sohn und 
tötete ihn ſowie deſſen iju nage. Fran und deren drei 
kleine Kinder. Die Bluttat führte der Mörder mit 
einer Holzaxt aus. Nach der entſetzlichen Tat begab er ſich 
in die Scheune und erhängte ſich dort an einem. Balken. 
Man vermutet, daß der Bauer ſeinen Sohn und deſſen 
Familie, dam er den ganzen Hof teſtamentariſch verſchrieben 
hatte und der ihn ſchlecht behandelte, aus Haß und Rache 
umgebracht hat. 

  

Vekurteilung eines Richters. 
Der Oberſte Gerichtshof in Warſchau verhandelte gegen den 

Richter Dndütſeß aus. Breſt, der angeklaat war, Miß⸗ 
bräuche von Gerichtsbeamten geduldet V. haben. Das Be⸗ 
rufungsgericht, das gegen ihn in erſter Inſtanz verhandelte, 
hatte auf Freiſpruch erkannt. Der Oberſte Gerichtshof hin⸗ 
gegen hob dieſes Urteil auf und verurteilte Andrufztiewicz 

zu drei Monaten Haſt. Damit geht er zugleich ſeiner Richter⸗ 
würde verluſtig.   

unge., Leute ki V nae2 Eg 

  

Juuper, Maun 

den Nuitzem, dar-um Wüengen 

ů Henkol 
Ais kluge und wiriſchalrlich 
denlkende Hausfrau ĩntereſſiert 

es Sie doch ſicher: zu wiſſen.wie 

auch Sie dieſen Nutꝛen erꝛielen 

können. Am Abend vor dem 
Waſchtag weicht man die Wa- 
ſche in kalter Henkolõſung ein. 
Uber Nacht lockert Henko 
dann behutſam allen Schmurz 

  

U 

  

f- 
Hasehigen 
Derlduber 
für erstkl. bill 
Masdiine b. h 

Ofl. unt. 861 

Henko. Henbelt 
bewãhrtes Ein- 
weichminel. machu 
das läſtige Vor- 
weſchen der Wa- 
ſche ũberllũſſig. 
Darin liegt ein 

empfiebit ſich f, 
aante ü. einf. 

o f. 

bei Fr. Kriiger, 
Scichacaife S.bol 

üdchen, lindet 

bei eiuer alten Fran 
Binterg. 17, ;. Boai. 

EIAI 

Verdienst ges. 

d'e Exp. d. Bl. 

Stellengesuche 
Schneiderin 

Nendorfff, 
Enal. Damm 20. 3. 

Kräftiae Fran 
  

ordemlichi bitiet tell⸗ — K 
. 3 cher U. für Facilcnbober Hannover Nr. 1j66,. 

orteil. den Werbend⸗ Mug. unier 
ji. „en, 2 . un Lenko bierer P.Bfit 8. . Cre. 

  

In ben Keichsturij ber Chemioraphen. 
Das Verhandlungsergebnis in Berlin abgaelehnt. 

Seit 25 Jahren ſind im Chemigraphie⸗, Kupfer⸗, Licht⸗ 
und Tieidruckgewerbe die Arbeitsverhältniſſe tariflich gere⸗ 

jelt. Ob es im 26. Jahre genau ſo bleiben wirb, iſt eine 
rage, die ſich in den nächſten Wochen entſcheiden wirb und 

ble nicht zuletzt von der weiteren Haltung der Unternehmer 
abhängt. In den Verhandlungen, die kürzlich in Hannover 
geführt wurden, iſt es zu einer Berſtändigung beiber Par⸗ 
zeien über den Neuabſchluß des am 31. Dezemher ablaufen⸗ 
den' Reichstariſes nicht Acteimen, Letztes Angebot der 
Unternehmer war, den Tarkfvertrag ohne die Zwangs⸗ 
organiſationsklauſel, aber auch ohne jede Verbeſſerung, auf 
ein Jahr zu verlängern, 

Wieſes negative Verhandlungsergebnis wird jetzt vom 
Vorſtand des Verbands der Lithographen und Steindrucker 

zur Urabſtimmung geſtellt. ů‚ 

Grünbung von Arbeitsbörſen in Polen. 
Das Warſchauer Arbeitsminiſterium bereitet gegenwärtig 

den Bau von ſogenannten „Arbeitsbörſen“ in faſt allen größe. 
ren Städten Polens vor, Es werden dies Gebäude ſein, in 

denen die ſtaatlichen Arbeitsvermintlungsämter mit beſonderen 

Sälen und Warteſälen für Arbeit und Arbeitskräfte Suchende 

Platz finden werden. Solche „Arbeitsbörſen“ ſollen in War⸗ 
ſchau, Lodz, Kratau, Lemberg. Wilna, Voſen, Thorn, 
Sosnowice und Stanislau eingerichtet werden. 

  

  

5 Das neue polniſche Verggeſeß. 
Der Staat behält ſich das Schürfungsrecht nach nenen 

Kohlenlagern vor. ů 

Das Induitrie-und Handelsminiſterium und, das Fi⸗ 
nanzminiſterium haben den eudgültigen Entwurf des neuen 
polniſchen Verggeſetzes, das die verſchiedenen Vorſchriſten in 
den einzelnen Teilgebicten erſetzen ſoll, fertiggeſtellt, Nach 

dem neuen Entwurf behält ſich der Staat das ausſchließliche 
Schürfungsrecht nach neuen Kohlenlagern in. Oſtober⸗ 
ſchleſien vor. Ebenſo dürjen Schlürfungsarbeiten nach eilier 
Reihe wertvoller Mineralen, wie Kall und Phosphor, nur 

mit Genehmigung des Staates unternommen werden. Gold 
und Silber bleiben im Falle ihrer Entdeckung Eigentum 
der Schürfenden. Die Vorſchriften betreffend Bohrverſuche 
und Ausbentung von Naphthaauellen werden aus dem 
Berggeſetz ausgeſondert und in Form eines beſonderen 

Naphlhageſetzes herausgegeben. Die Arbeiten an oͤem Ent⸗ 
wurf dieſes Geſetzes ſind vom Induſtrie⸗ und Handels⸗ 

miniſterium in Augriff genommen worden. 
  

Schiedsſpruch im Verliner Friſeurgewerbe. Nach dem 
Spruche erhöhen ſich die Urlaubstage, nach zwei Jah⸗ 

ren um einen, nach drei Jahren um zwei, und nach füni 

Jahren um drei Arbeitstage. Die Mindeſtlöhne für Herren⸗ 
friſeure ſind ab 5. November auf 38 Mark und ab 1. April 
1920 auf 40 Mark wöthentlich feſtgeſetzt worden. Der Man⸗ 

teltarif länft bis zum 30. September 1930, das Lohnabkom⸗ 
men bis zum 30. September 1920. * 

        
nden 

oder Prelsaufgabe! 
nennoweg blah tsli tgaweg hesirFl 

För die richtike Läsuns obigen Sprichwortes habten wir 

lolgende Preise ourfeselxt; —* — 
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In Jagdeifer erſchoſer. 
Das Unalück anf der Entenjaad. 

Uunter der Beſchuldigung der fahrläſſinen Tötung jeines 
Stiefvaters, bes. Hoibeſitzers David Janzeu aus Breit⸗ 
ſelde, hatte ſich geſtern deſſen älteſter Stieſſohn, der 21 Jahre 

alte Herbert Ctaaſſen, vor dem Erweiterten Schöfſen⸗ 
gericht zu verantworten. Der⸗ Vorſfall ereiguete ſich aun 

14. Juli, während Janzen mit ſeinen beiden Stiefſöhnen in 
cinem Bovt zur Entenjaad auf die ſogenaunte Herinaslake 

geſahren waren. Janzeu hatte. ſeinen älteſten Stliefohn 

ſchon immer als Begleiter zur Jaad mitgenommen und da 

der junge Menſch leidlich ſchoß, ſo ſcheukte ihm der Stieſ⸗ 

vater zu ſeinem letzten Geburkstage im Junf, an dem der 

Angcklagte mündig wurde, eine doppelläuſige Jagdſilinte, die 

aber erſt einige Tage ſpäter eintraf und an dem verhänanis⸗ 

vollen Tage bei der Entenjand zum erſtenmal in Gebrauch 

genommen werden ſollte. 

Allen⸗Gepflogenheiten bei der Entenjaad widerſprechend⸗ 

lan Herbert Cl. hinten in dem Bovt, das fein, Stener⸗ hatte. 

In der Mitte ruderte der zweite Stieflohn nud vorn ſaß 

Janzen. Als daranf vorne rechts ſeitlich mebrere. Enten 

aufgingen, rief Janzen dem Stieſſohn zu, ietzt zu ſchietzen. 

Der Angeklagte' ſtand auf und ſchoß halb über die, Köpfe 

der vor ihm Sitzenden hinweg nach den Euten, fehlte aber 

beim erſten Schuß. In dem aleichen Augenblick, als Fanden 

ſich erhob, um die Wirkung des Schuſies zu beybachten, 

knallte es zum zweikenmal und Zanzen erhielt die ganze 

Schrotladung in die liüke Koviſcite. 

Er ſauk zuſammen und war ſokort Jot. Bei der Gerichts⸗ 

verhandlung wurde Kriminal⸗Oberkommiſſar v, Vokreow⸗ 

nielt als Sochverſtändiger vernommen., An ſich inn es ſchon 

nuznläffta, daß ſich in ſolch einem kleinen Bopt überhanpt 

zwel Verſonen mit geladenen Fagdflinten beſluden, da, durch 

die Schwankungen und unvermuteten Wendungen des 

Bootes für die' Infaſſen Lebensgefahr beſtoht. Außerdem 

aber war es vollſtäudig falſch, daß der Augetlante von 

hinten über die Köpfe der beiden anderen Perſonen hinwen 

jchoß. Der Schütze im Boot muß vorne ſitzen und darf nur 

ſchießen, wenn ſich das Wild vorne beſſudet, damit er 

niemaud im Bont verleben kaun. Die Unalücksflinte, aus 

der im ganzen nur zwei Schüſſe abgegeben worden ſind, laa 

auf dem Gerichtstiſch. ů 

Das Gericht ſurach den Angeklagten der fahpläſſigen 

Tötung ſchuldig. Er durſte niemals über die beiden vor 

ihm ſitzenden Perſonen ſchießen. Auch der Getötete ſei nicht 

ganz von jeder Schuld, freizuſprechen, denn er mußte nach 

dem erſten Schuß vorſichtig ſein und hätte, bevor er auf⸗ 

ſtand, ſich zum weniaſten mit dem⸗ Augeklagten verſtändigen 

müſſen. Dem bisher unbeſtraften Angeklagten wurden unter 

dieſen Umſtänden mildernde Umſtäude bewälligt Das Urteil 

lautete auf ß Monate Gefängnis. Da der Angeklaate keinen 

Jagdſchein beſaß, ſo wurde er wegen nuerlaubten Wafſeu⸗ 

lragens auch zu. 30 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Ferner 

wühst. ihm Straſausſetzung bis zum 31. Oktober 1031 ge⸗ 

währt. ů 

Die nene Küuberahteilnng am Krankenhaus. 
„Der Senat hot Zum Abteilungsdirektortder uenen Kinder 

abteibung des Städtiſchen Krankeühauſes den. Proöſeſfor, für 

Kinderheilkunde an der IUiniverſitäts⸗Kinderklinit, in Ham⸗ 

burg⸗Eppendorf, Herrn Dr. Alfred Adam, gewählt⸗ 

Herr Profeſſor Dr. Adam iſt am 13. 8. 86 zu Dantsdorj, 

Kr. Lebus, geboren. Das mediziniſche Staatscxamen beſtand 

er 1012 in Berlin, wo er. im Inni ipt.] das Doktorexamen 

ablegte. 1912 war er als Medizinalpraktikant am. Krauken⸗ 

haus Bethanien⸗Berlin, tätig, und 1913/14 ein Jahr zur 

bakteriologiſchen⸗ſerologiſchen Ausbildung als Aſſiſtent am 

Inſtitut für exverimenkelle Therapie im Eppendorſer Kran⸗ 

kenhaus in Hamburg. Zum Zwecke des Studiums und der 

Bekämpfung der Tuberkuloſe in Syrien und Paläſtiuga war 

er von April bis Auguſt 1914 Leiter der Tuberkuloſe⸗Abtei⸗ 

lung am Geſundheitsamt in Jerujalem unter Profeſſor Dr. 

Mühleus vom Hamburger Tropeninſtitut und Profeſſor Dr. 

Ruge⸗Kiel. Bom September 1913 bis Januar 1915 war er 

Aſſiſtent am Lichtinſtitut der Univerſitäts⸗Hautklinik der 

Charité Berlin unter Gebeimrat Profeſſor Leſſer. Er war 

von Auguſt 1015 bis Kriegsende Leiter des Hauptſeuthen⸗ 

Laboratoriums der XI. Armee und der Balkau⸗Armee in 

Polen, Serbien und Macedonien. Nach dem Kriege war er 

über 1 Jahr zur Ausbildung in. phyſiologiſcher Chemie am 

Inſtitnt für vegetative Phyſiologie in Frankfurt a. M. unter 

Profeſſor Dr. Embden. Vom April 1920 bis April 1924 be⸗ 

fleidete er die Stellung als Aſſiſtent der Kinderklinit in 

Heidelberg, dortielbſt habilitierte er ſich im November 1922 

für Kinderheilkunde. Von April 1924 bis Oktober 1920 war 

er Aſſiſtent der Univerſitäts⸗Kinderklinik in Hamburg⸗ 

Eppendorf unter Profeffor Dr. H. Kleinſchmidt, woſelbſt ihm 

im Oktober 1826 die Stellung des Setundararztes über⸗ 

tragen wurde. Durch zahlreiche wiſſeuſchaftliche Arbeiten 

auf dem Gebiete der Kinderkrankheiten, ſpeziell der anſtecken⸗ 

den Arten, dann aber auch der Ernährungsſtörungen und 

deren Behandlung hat er ſich einen Namen gemacht. 

  

   

   

  

Aenilerungen im Solltarif. 
Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 80, Pof. 777, wird 

verordneti, daß Poſition 221 des Ausſfuhrzolltarijs inu 

der Faſſung der Verordnung vom 11. Auguſt 1927 

über den Ausſfuhrzoll für Kleiie („Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 74, Pyſ. 
Zolltarißs 221. Kleie aller Art. Zoll für 100 Kilogr. 5,00 Zloty: 

Die in Poſition 221 genannte Ware, mit Ausnahme von 

Roggen⸗ und Weizenkleie, mit Genehmigung ⸗des Finanz⸗ 

miniſteriums iſt zollfrei. K 
Der auf Grund des 

miniſters, des Miniſters für Handel und Gewerbe ſowie des 
Sandwirtſchaftsminiſters vom 2. Auguſt 1926 („Dziennik 

Uſtaw“ Rr. 80, Poſ. 448) jeſtgeſetzte Ausfuhrzoll für Gly⸗ 

zerinſeifenkaugen, (Poſition 253 des Zylltärifs) wird 
für den Zeitranm bis zum 31. Dezember 1928 einſchließlich 

aufgehoben. ů — 

  

  

Hirich⸗Dunkeriche Domäne erobert, Bei den Betriebs⸗ 
ratswahlen in der Indnſtric⸗ und Blechwaren A.⸗G. erzielten 
die vom Deutſchen Metallarbeiterverband, neführten freien 
Gewerkſchaften 5 Sitze, die Chriſtlichen 2 Sitze, während die 
Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerſchaften leer ausgingen. Das E. 

gebnis der Wahl iſt um ſo bemerkenswerter, als der B 

trieb bisber eine Domäne der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerk⸗ 
ichaͤſten war. Sie haben jetzt hier abgewirtſchaftet. 

Dreißig Jahre Gewerkſchaftler. Geu. Paul Kloßowſki, 
der Sekretär des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes, kann 
heute auf eine 30jährige Mitaliedichaft im Zimmererver⸗ 

band zurückblicken. Geborener Danziger, erlernte e⸗ 3 
Zimmererhandwerk und ging nach altem Handwerksbrau 

in die Fremde. Die Wanbderſchaft brachte den fungen 

  

2), erhält-nachſtehenden Wortlaut: Poſ. des 

§ der Verordnung des Finanz-⸗ 

  

   

  

Zimmerer weit über die deutſchen 
füchrte ihn ſchließtich nach Verkin, wo er ſeſthaſt wurde. Das 
Vertranen ſeiner Kollegen berief inn in den Verbandvaus⸗ 

ſchutß. wiederholt war er auch Vertreter Berline ſu den 

Generalverfammlungen des Zimmererverbandes. Als 

Sokretär des Allgemeinen Gewerlſchaftobundes gewählt, 

kam er ihty in jeine Heimatſtäadt zurück und lit ſeit 9 Jahren 

der Sachwalter der gemeinſamen Intereſſen der Danziger 

ßreien Gewerkſchaft, die bei ihm ſehr gut aufgehoben ſind. 

Grenzen inaus und 
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Socuverlein tvint: 
Chanfſeure auf der Kneipfahrl. — Streit um eine Mäitze. 

Wegen groben Unfugs nud gefährlicher Körperverletzung 
ſtanden einige Chauffeure vor Gericht. Der Chauffeur 3. 

war mit zwei andern Chauſſenren auf den Dominik gegau⸗ 

gen, und da ihre Antos wohlbehltet in der Garage ſtanden, 

machten ſie von ihrer Trinlieſtigkeit Gebranch. Sie waren 

ſehr bald in der angercgteſten Stimmung. en, 9, Uhr 

abeuds mieteten ſie ſich eine Taxe und machten eine kleinere 

Kneipfahrt. Iunüchſt ſühren ſie nach Danzig, man trank, 
— auch der Chaufſeur der Taxe nahm daran teil — nahm 

dann eine kleine Lnftveräuderung vor und Juhp nach Schid⸗ 
lit. Man war in der gehobenſten Stimmung. Als die Mit⸗ 
ternacht näherzog, ſollie Schluß gemacht werden. Der Chauſ⸗ 

ſeur der Taxe bemerkte aber plötzlich, daß ihm ſeine Mütze 
ſortgenommen worden war. Man kam deswegenzſehr bald 
in Stveit, und der Taxenthauffeur erklärte: „Entwoder gebt 

ihr mir die Mütze heraus, oder ich hole das Ueberfall⸗ 
kommando“ 

Gemeinſam giug man daun hinaus, dor Chauffeur beſtleg 
ſein Auto, anſcheinend, um das Ueberfallkommando abzu⸗ 

holen. Der Angeklagte kam dem aber zuvor, zog dem Chauſ⸗ 
ſeur der Taxe irgendetwas über den Kopf, der nun nichts 
mehr ſehen kounte, ſondern nur noch Stockhiebe fühlte. Die 
Folge davon war, daß datz Auto im Zicksackkurs. einherfuhr, 
gegen ein aukommendes Fuhrwerk ſtioß und es beſchädtate. 
Der Richter verurteilte den angeklagaten Chauffeur wenen. 

gefährlicher Körperverletzung und groben Uuſugs zu 100 

Gulden Geldſtrafe. ‚ ‚ 

An alle Eltern und Ergieher! 
Am Mittwoch, dem 14. November, abends 7% Uhr, hält 

im Auftrage der Arbeikerwohlfahrt in der Aula der'Petri⸗ 

ſchule lam Hanſaplatz) der Hochſchulprofeſſor Dr. Henning 
einen Vortrag über das Thema 

„Die moderne Fürforge⸗Erziehung“ 

Auſchließend freie Ausſprache. Eltern und Erzieher, wenn 

euch die Zukunft eurer Kinder am Herzen liegt, dann beſucht 

dieſe Verjammlung! 

dieſe Verſammlung! Der Eintritt iſt frei! 

EEELEEM 

Ein Lebensmüder? 
Seit den März vermißt. 

Vermint wird ſeit dem 31. März d. H, der Davziner 

Staatsangehörige Buchhalter Rudolſ Dein, zuletzt 

Grenadiergaſſe 13 wohnhaft. Dein iſt 21 Jahre alt, 1,70 m 

groß, ſchlank, hat läugliches Geſicht uud graue Augen. Er 

war zuletzt bekleidet mit arünem Jackekt und Weſte, ge⸗ 
ſtreifter Hoſe und ſchwarzeu, hohen Schnürſchuhen. Dein 

hatte eines Abſthiedsbrief des Inhalts hinterlaſſen, daß er 

aus dem Leben ſcheiden werde.) Sein Mantel und Hut 
wurden damals am Strande bei Bohnſack gefunden. Die 

    

vermutet, däß Dein nur einen Selbſtmord fingiert hat. 

Perſonen, welche über den Anfenthalt oder Verbleib des 

Dein Angaben machen können, werden gebeten, der Zeutral⸗ 

ſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizei⸗ 

Präüdium, Zimmer 38 b, Nachricht zu geben, —5 
  

Geſellenansſchußwahlen im Vaugewerbe. 
Die Freien Gewertſchaften ſiegen. ů 

Am Sonulag ſanden jür die Bauinnung Danzig die Heſellen⸗ 

ausſchußwahlen ſtalt. Wählbar iſt und wählen iann ultr der⸗ 

jenige Maurer⸗ oder Zimmerergeſelle, der zur Zeit der Wahl, bei 

einem Innungsmeiſter beſchöftigt iſt. Viele Unfernehmer gehören 

der Ballinnung nicht an, Bei der Wahl des Goſellenausſchuſſes 

die des Zentralverbandes chriſtlicher, Vanarbeitor 25 Stimmen 

und beieder; Wahl des Geſellenausſchuſſes jür, Zimmexer erhielt 

der Zeutralverband der Ziimmerer 73 und die des Zentralver⸗ 

bandes chriſtlicher Bauarbeiter 14 Stimmen.— 

  

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 13. Nov ember 198. 

Preiſe für 50. Kilyogramm Lebendaewicht in Danziger 

Oihſeu: Vollfleiſchige. ausgemäſtete. höchſten Schlacht⸗ 

wertes. f. Mingerer — 
2. AIterxe, 

ſonſtiae vollfleiſchige. 

ileiſchtae 
n nährte . f, 24, 2 

Buſſeh; (Züngerr. pollfleilcplae. böchſten, Schlachtwertes 43—43 

Gulden. 

80—52 
40—² jnndere 

Altere“ ů 
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2. 
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ſonſtiae vollfleuichige oder, ausgemäſtste.. 5,—, 

ileiſchtge . — * 85‚5% 

Aülter, Junners Volhleiseise boailten, Siclacbiwertes —) ſe:„ Jüngere vonlfleiſchige den achtwertes 
ieieſhae woifiieli iae oßer ausgemäſtete. —52 
kleiſchiae . •BGCWC „20—25 

ſexing, geyährte - „ „ ſ: bis 18 

Förſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige. ausgemäſtetẽ 

ů„ ſöchſten Schlachtwertes ·w.. 7Ü‚j 

ůC pollffeiſchlae — * 40—42 
er bees Susapteb ..W—0 

ů Freſfer: Mäßig, geuährte? Jungvpleb 25— 

Kälber: Woppellender beßier Mait —— ...— 

„beſte Maft⸗ und Ah Sandlel — . 7/7—80. 

ö‚ ueriuge Kölbern auakälber 2 5*• 8—25 

aeringe, älber 2 E 5 

Sciie Adenpis. MEt, Um ſüngere Maſthammel 4——3 

** 1., Weidenloſtz. Z. 0 O ——— ů 

mittlers Wiaftlömimer.altere-Malthammel und gut 

Le,e d HS.. 
gering cenährtes Schafvtih . ů .— 

Schweine: Fetlichweine über 300 Pinnd Vebondgewicht 69.—-71 
bis 300 Pfund 

Lebendaewicht 
vollfleiſchige Schweine von sirka 20b bis 210 Vfund 

Lebendgewicht * — — 
volljleiſchtge Kichveine von zirla nch bis 200 Pfund — 

Lebendgewicht D D „ A 
ů jleiſchige Schweine von zirka i20 bis iso Pfund 

— Lebeudacwicht — 

kleiſchige Schweine unter 120 Plund Lebendacwicht 
Sanen ———— — 

vollffelſchige e, von zirka 240 

   
   

    geräumt⸗ — 

Leiche konnte aber bisher nicht gefunden werden. Es wird. 

für Maurer erhielt die Liſte des Deutſchen Vaugewerlsbundes 180, 

P(maun, 16 

Slück⸗ 

ů Leixie Tochirienlen 

Grauenvoller Liebesmord in Warſchau. 
Der Täter tötet ſich mit einer Schere. 

Warſchan, 10. 11. Ein unter ungewöhnlichen Umſtän⸗ 
den erfolgter Mord und Selbſtmord beſchäftiat heute die 
Warſchauer Preſſe. Der Bꝛjährige Feodorowiez geriet mit 

leiner Freundin Kafimlera Gizypka, bride der Voligel be⸗ 

kannt, er als Betrliger, ſie als Labendiebin, geſtern abend 

über eine nichtige Urlache in Streit. Auwelend waren zwei 
Freundinnen der Gizybka. Durch dieſen Streit geriet Feo⸗ 

dorowicz in eine ſolche Wut, daß er anfing, die Gigybka zu 

ſchlagen. Als ihre Freundinnen ſie ſchtzen wollten, zwang 

er die beiden Frauen unter das Vett zu kriechen. Dann 

erhrilf er ein Hackmeſſer und zerſchmetterte der Gizybka den 
Schädel. 

Nach vollzogener Tat ergiff Feodorowiez eine große 

Schere, befeſtigte einen der veiden Teile in einer Türſpalte 

uUnd warf ſich mit ſolcher Gewalt dagegen, daß ihm die Spitze 

der Schneide ins Herz drang. Als die Polizei eintraf, waren 

beide bereits tot. 
————:ſ'T—‚8t—: ——ͤ'' —————.ĩʃ ——i. 

Die Schäden des Mkohols. 
Feſtabende der Guttemplerlogen. 

Anläßlich des 25fährigen Beſteheus hatte die Guttempler⸗ 

loge „Weichſelwehr“ Heubude zu einem Feſtabend einge⸗ 

laden. Den Feſtvortrag hielt Hochſchulprofeſſor O. Lienan. 

Er ging von der Gegenüberſtellung der Begrifſe Verein und 

Gemeinſchaft, ans,. Derr⸗ Verein bietet ſeinen Mitgliedern 

perfönliche Vorteile, während dle Gemeinſchaft im Dienſte 

an der Geſamtbeit von ihren Mitgliedern Opfer verlaugt. 

Für den fittlichen Wiederaufbau, dem der Orden in erſter 
Vinie dient, iſt die Entfernung alles Hemmenden Vorbediu⸗ 

gauug. Dazu gehört beſonders der Alkohol, Darum iſt der 

„Orden, wie oft fälſchlich behauptet wird, ſu ſeiner Arbeit 

und feiuem Ziel nicht nur nicht negativ, ſondern im Dienſt 
an der kulturellen und ſittlichen Hebung unſeres Volkes und 

der Meuſchheit durchaus aufbauend, 

Die Guttemplerloge „Leopold v. Winter“ in Langfuhr 
felerte ihr 17ſähriges Beſtehen in Form einer, Jeſtſchung. 
Zahlreich waren die Ordensgeſchwiſter aus anderen Logen 
zn dieſer Feier erſchienen. Eine Feſtrede des Herrn Hoch⸗ 

ſchulprofeſtor Lienan bildete den Mittelpunkt der erheben⸗ 

den Feier. Verſchönt wurde die Feter ferner durch verſchie⸗ 
dene Geſänge des Langfuhrer Guttemplerseſanavereins, 

Aus Anlaß ihres Mjährlgen Veſteheus veranſtaltete die 

Loge „Wirke weiter“ im großen Saale des Guttempler⸗ 
logenhauſes einen Werbe⸗ und Unterhaltungsabend. Im 
Mittelpunkt des Abends ſtand naturgemäß der Werbevor⸗ 

traa des Vorſitzeuden, Herrn Hatar Bluhm, kber das 
Thema „Der Alkohol und ſeine Schäden“, In 
ausfübrlicher Welſe ſchildert er die Gefahren des Alkohols, 
die meiſtens den Grund für Tuberkuloſe und, Geſchlechts⸗ 
krankheiten bilden. Der Guttemplerorden arbeitet nicht nach 

ſelbſtſüchtigen Mottven, fondern bildet auf dem Gebiete der 

Wohlfahrtspflege. 
*** 

Großfeuer im Werder. 
Ein größes Schadeufeuer wötete am Sonnlag gegen 7 Uhr 

abends in Beiershorſt (lKreis Danziger Werder). Die 

Schenne des Gemeindevorſtehers Johann Weiß ſing plößtlich zu 

brennen an. Da das ganze Gehöft einen Wintelhof bildet, be⸗ 

ſland die Gefahr eines lebergreifens allf die anſtoßenden Gebände. 

Zum Clüd würde das er von den Hausbewohnern rechtzeikin 

bemerkt. Der Beſitzer lief in dey Slall und retiete die Pferde. 

Plößlich brannte auch der Stall lichterloh. Es war u., icht mög⸗ 

lich, drei Rinder, einen Maſlochſen und 25 Hühner 

zuretten, Mit auerkennenswerter Schuelligleit waren die Orts⸗ 

ſeuerwehr, Wehr aus Brunau und das nene Druckwerk aus 

Altebabte zuͤr Stelle. Ihrem raſchen Eingreiſen iſt es zu verdanten, 

daß das Wohnhaus, der Speicher und ein Stallgebäude ſtehen 

blieben. Mitverbraunt jind dio geſamten Futtervorräte, landwirt⸗ 

ſchaftliche Maſchinen, mehrere Wagen, Acker⸗ und Wirtſchafts⸗ 

geräte. Zwei Stunden vor dem Brande, hatte ein obdachloſer 

Arbeiler um Nachlquartier gebelen, das ihm auch gewährt wurdr. 

Mehrere Zeugen, die zur Brandſielle geeilt waren, fahen ihn über 

das: offene Feld laufen und im Dunlel verſchwinden, jo daß nur 

er als-Braudſtifter in Frage lommt. Weiß ijl verſichert; er erleidet 

lrotdem einen großen Schaden. g 

   

   

Sterbefälle beim Danziger Standesamt. 
Todesfälle: Invalide Jakob Bahr, 73 J. 3 M. — 

Iunvalide Theodor Benſemann, 78 J. 2 M. —, Jnvalide 

Jakob Lettau, 74 J. 9 M. — Arbeiter Friedrich Zimmer⸗ 

J. 56 M. — Witwe Thereſe, Braudt geb. Jielke, 

81 J. 10 M. — Eiſenbahn⸗Oberſekretär Mathic Czybulka, 

60 J. 8 M. —Kleinrentner, Karl Taube, 74 J. 2 M. —. Witwe 

Amalie Löpke geb. Stäck, 86 J. 7 M. — Ehefrau Wilhelmine 

Schröter geb. Rautenberg, 70 J. 11 M. — Arbeiter Otto 

Belger, 42 J. 10 M. ls Karl Auistns. 5 M. 

Todesfälle: Tochler des Arbeiters Karl, Awiszu .— 

Arbeiter Joleph Vach, 27 J. 10 M. — Witwe Emilie Albrecht geb. 

H5 nn, 78 -J. 5 M Witwe Bertha Blohmle W Maſewſti, 

· M. —., Kaufmann Rudolf Rieſy, ös J. 10 Li.— Tiſchler⸗ 

geſelle Albert Semrau, 26 J. 4 M.— Kaufuionn Hermann Rieſe, 

79. J 9 M. — Invalide Theodor Rebeſchke, 68 J. — Invalidin 

Amanda Wiegan, 22 J. 2 M. — Höndler Joe Zwierzynſti, 26 J. 

10 M. — Ehefrau Julianne, Schutz, 51. J. 1 M. — Sohn des „Arb. 

Friedrich Fentroß, 2 J. 8 M.— Eiſenbahn⸗Obering. i. R. Wilhelm 

Roſenthal, 60 J. 11 M. — Kleinrentner Ernſt Blum, 69 J. 10 M. 

— Unehelich, ein Sohn, 74 St. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 13. Növember 1928. 

      

   

    

  

   

      

      

   

  

geſtern heute geſtern beut⸗ 

Thorn ..... P0O 26 O24 [ Diiſchau —0H54 7900 

Fordon ....4024 40½24 Einlage 14206 23, 22 

Culm 0/,3 4025 8 Leeeh, 42.8½2 ＋25 

Graud 7022 -0. Dnan .. . As⸗ 

Aurzebral 2985 2650 Hahaes 480.350 
pi 020 — Nenhorſterbuſch 

Wiedet O25 SO20 Auwechh 4209 4305 
Krakau am 12. 11. —,. am 11. 11. .. 

        
    

    
       

ö awichoſt . am 12. 11. P0 81 am I. 1.4,% 

Warſchan am 12. 11. J0.77 am 11. B. 035 „ 

Tlock am 18. 11. E. am 12, 11. 4. 
      

    Kerantwortlich für, Politik: Erx.nſ⸗ Looas; für MDüeihr Kale: 

Abri. Teil: Grit Weßer ſür, Iüfertug 

Aünſie W18 eeb Mfaimi, hüt Danzig. Druch ugd, Kength;   Aujftrieb: Ochſen 27. Stüick, Buller 121. Stück, Kö 

zuſammen Rinder 400 Stück, Kälber 146 Stück, Sch Stück, 

Schweine 1772 Stück. — — 

Marktverlauf: Rinder ſchleppend, Külber, Schaſe und Schweine 
Vuhdeuerret'u. Werläasdefellicaft m.b. B.. Darbis- im SPenöüi . 

Trinkerheilung einen gewichtigen Faktor der öfſentlichen. 
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Nachruf. 

Durch, dlusz um, 11. November 1925 erfolgte Ableben des 
Ehrenmitgliodes ungerer Cemeinde, 

Herrn 

Hermann Riese 
vind wir in tiefe Trauer vertetzt worden, 

Dor Verstorbenc ist die, ungewihulich lunge Zeit von 
30 Jahren Mitglicc untefes. Vangiundes gewesen, lnnt ebentl,. 

lunge hut er im Vorstunde die Stello des Kussenkontralleurs. 
versehen. Mit unermüdliehem Pllichteifer und, vorbilillicher- 

Treue hal er stets seines Aintes gewnltet, Auref seino Arheil 
nui die Verwaltung der Gemeinde einen erheblichen Fünflül: 
nusgaübt un-l in hohem Mußlo zur Förderung des Wohles 
dlorßselhon beigetragen. 

Uns allen' ist er ein lieber Kreund gewesen, in allen. 
Lroison der (iemeindo und dnrüber hinaus genoß er die 

größbto Hochachtung. 
Als er am 1. April d. J. infolgg Krinklichkeit nus dem 

Vorskand schicb Iund die hohe Wert hitzung, die er. in 
unsoron Kreisen genoß, sichtbaren Ausctruck dnrin, cdlaßs dio 
unterzeichneton Körperschaften in Anerkennung seciner 
großhen, langjührigen Verdiensto ihn einmütig zum EKhren- 
mitzgzlien tler Gemeinde ernannten. 

Soin vornehmer Charakter, seino ellle Gelinnunz und scin. 
liebenswürdiges Wesen sichern ihm bei uns ein troues un! 
dankbares Gedenken. 

Damig im Norembor 1928, 

Synagogen-⸗ enaints Zu Danzig. 
Fabian Brodnitz 

Wagen 
. 
E 20 

Ebenſo Kel, Lal U 
taufen fegf nilir Prei⸗ 

5 nperſtüſhle, Läber, 

üüüir 
bis zum Feſt aufbewahrt 

DcHAr Prüütul 
PETSMIISESSO 14 

Agſe, Kammaarn⸗ 
Enslinas⸗ApPiüg 

Kü 5 1560/ illſg zu 
8 

e 10 k. Wſet 

t. 
E 5515 

tebe, 

Diro⸗Schrelbliſch 
mit Auſfatß, Hertn, u, 
Bunshe irred, Hiuia 
verkäufli ſchlblih, 
Unterſtraße S, partk, 

at Miffgnaf Ml. Muihg 
Eigene Grollrösterei am Platze 20 eigene Filialen im Freistaat 

Wir eröffnen am 

Mütsvoch den 14. d. Mts. 

  

Mit Recht „das Beste vom Besion 

2 ganꝝ hervorragende Erfolgs-Schlager! 
Llly Damita, Fred Solm, L.iss Arna 

in dem fabelhaften 8 aktigen Ausstattungstilm 

Die berühmte Frau! 
als bezaub. Tänzerin mit d. Macht. 
aller Versuchung v. Verlo&ung- 

ů 

lllv Damita hungrig nad Liebe u. Loben   

Die Einascherung meines lieben 
Mannes, des Hilfrrangierers 

Otto Treder 
findet am Donnerstag. dem 15. No- 
vember. mittags 1 Ulir, im hiesigen 
Krematorium statt. 

Frau Margarete Treder 

Danziher Stobttheater 
Generalintendant Rndolk Schaver. 

Dienstas, 13. November, abends 7˙½ Ubr: 
Dauerkarten Serie II. 

Preile B (Over). 

Königskinder 
Märcheuoper in 3 Bildern. 

Muſit, von Engelbert Humvperdinc. 
tiſche pon, Ernſt, Rosmer. 

Weſee n Söen rübi- 
Hang Nundolf Waldburs. 

Ende 1074 Uür. 
Mittwoch. 14, 

Der enu 
te ue Vülliatei, 

  

Fernor 

baben 

Donuerstan. 15. E obendk 714 Uif. 
Sreſß E (Soe Dauerk⸗ arten Serie III. 

2 3 —.— Der geheime Kurier   

Lebtarlale 
nur norh vis bonnersing! 

Harry Liedtke 
Hilda Rosch in 

Das öpiel 
mit der llobe 
Rurry unn uie Hochsinplerin 

Eis Film v. Menschenhaſi u. Hundeiteue 

Ustnreufens Eernuerk 
Bernstein-Gewinnung 
und Verarbeitung 

„fal. Zoppolns“ Heimxehr 
Lesuch ger Relchahnupialaüt 
Der bilnde Passänler 

Ein Lilinut-Iuftochin f. nur ⁊ Mann 
————'' —n¾ 

Voranzeige: Lil agover-lunn Horjukin In 

Lya Mara - Harry Liedtke 
Dohny Sewans, Hiöpter, nienelmonn, Picha u. 3. 
in dem prüchtigen Romanfilm von (ieorge Sand 

Lie Lachende Srite 
Ein liebenswürdiges, begeisterndes Spiel in 7 Akton 

Das moderne Lichispielhau- — — 10⁵ 
Der neureitliche Tbeaterbau mit cn. 600 Sitzplätzed! 

threr G Pola Negrl in ihrer Miuplaude Mter 
leidende, kümpfende 

in dem hervorragenden Meisterwerkk 

Lualen der he 
Ein ergreilendes Gesellschaftsdrama in 6 Alten 

— Reinhold Schünzel 
Imogone Robertson, Lka Gränin ———— 

u. 8. in der mondänen Lustspiei-Kanone: 

Hallo Saser 
Ein heiteres Spiel in 7 unberchreiblich Alkten 

    
  
  

  

———
 

LUEIUl. 

Lunür-Läohersbfte-Mäboastete 
zowie sAmtlirhe 

Baumwollwaren 
Alr 

Handiücher 
Tischtücher 
Tinchdschen 
Seblaideehen 

—— 
Wäschesiolie 
Bettbezagstolie 
Betitinleiin 

  

Ciechten, houlausſchläge 
EAAAAAü ar Gaßr talte Wunden 

e-n Kino⸗- Scibe 
1 Whalsclonvuns Sr 

5. 5UiDSANI, 7. 

Solan eis. Bettalellen, — 
— en mt Wüpne⸗ 

Tell.-Gelat.- G. 8 

Bettiedern 
ferner · 

MetsIbetigestelle, Matrztxen, Steppdecken 

rüsmaunt nenicneür Uualitäten 
  

Bäs 
Aritiicd empfodlen 

Zu haben in den Apotheten 
Allelnherſtellung und Bertrieb 

Sr. Wilhelm ritzſchte, Weinböbla⸗Dresden 

Möbel 
  

Alte Gebisse 
Gold, Sitper und Brillanten 
v9olttene und sliberne Uhren 

Kauft M. Olimskei 
Pletterstadt 30, 2. Etage 

Hnden Sie sieis in unserer Filiale 

Ersitpasae reun HDhlennasse 

  vegen bar und auf Abzahlung. Benmie 
uvnd kest Angeslell a lung., Moderne 
Schlal- unel XLleit 
Vettioa, Beltuestell- Ausche Stühüe un 
mübel eigener, Anterüigune: Xlubgrni 

  

Kat len Sia an besten bel uten m pe Rudolt erner —— Pläüttarbeiteñ, speziell in Peimäsche 
W Fernypr. werden sauber und 

V Ppreiswert ausgeführt 
Kla gen Pause Sreeseeee, 
ben oller Arb sorrie S8. jen-Abachrilten 

Kertlst aach 
Mechtsbüro Syyor, ——— 16, 1 rr.EISA SCchwanmann., schialltr, 

Waschhraden erhalt- Vergüüistigofen ů 

ASHSute üin EEEE uLmin 
Eüüüiüii — Dmnmmnnmütmmnin 

Der neue Cilly- Feindt; Großlilm 

En Homdsmcel 
Müne Vonns — Erteh Kaiser 
Werner Pltischau, Kart 

In der Hauptrolle: einy Feinddt 
Die kleine Cilly — eine deutsche larr Picklord mit der 
liehen Perabimg. igt reisend, vielxeille and epielt mit Berr 

Natüelichkelb. 20 Aehreibt die geaamte Preaat; 

Mordsmädel, erzielt überall dutehschlagerden Erfolæ! 
iiieeee Als Zweiter Schlager: unmumumnmumman 

Tarzan und dergoldene löwe 
Der Drohe Sensathonsahentauerhim In s atemraubonden Axten 

Iu der: Kauptrolle: Lames Plerce 

  

41 55 S— 

V. Schlafzimmer 
„Grammophbon 

m. 6173 verk. 
G. o nc 

Gute, 

in⸗ Sieel 78.   
  

Munder Tiſch 
mit Decke, billig zu 
pert b. Tror 
Bi0 üm. Trovl. 

Weriſtrase.-&. 

Guß Betten 

Ein. Kl aierner 
ntermanie 

hir nab. im Auier 
13—15 J,, 21 Pf- 

Wammbaa 46.1. I12. 

Eerhalten 
Aleiterſeh rauf 
82 Lernaiſe :. 

K. a 7. 1. 

  

uSür. 85lI g. Bäkergaſie S. 1. 

Für. 1 Gulden 
wöchentlich Abzahlung 
erhalten Sie preiswert tikv, Bett 
Wäſche u. Textitwar. Raſchine, 

billig zu ierenien. Mattenduden 16, 
ELüaän 

bebt erk 3⁵ 
5 werlgufcu. 

ofin. te: Auhr- 
Lerchanger 24. 

e. e 

St. Kathantnen, 
Ur hell Eiche, lanf⸗ Kiecenlt 
Fir 860 G. äu, verk. iiee 
Aug. u. 8664 u.b. Exv.] Kleiderſchrauk 45 G. 
Denene 40 65 N. 50 

iegel 
i G., Kauchtiſch 15 G lie. Vögelbauer 5 Vaiee Keie mmot Külcen⸗ Aroß, zur verkaufen 4öerſtänder perkauf 

ſchrank zu verkaufen engſtock. hr. 
Maiteubnden 15. Pfefferſtadt 14. Sauvffraßtels. vt. l. 

  

ů „Ein grobes Werkl 

ü Revolutionshochzeit 
E nten — — Tan- Fritx Hortser, ̃ 

Erstnüttermde Mensthenschldsels im Taumel elner Arohen Zeit 
Ferper: 

kin Mäuchen und 2 Havaliere 
ouie Bilder aus Masuren 

LEUEES Tiehfspiele. Tonpot 

kaärcd, Mumus un r Snün derPummaihir 
Ferner: Bebe Denieis in 

Dieè Tochter des Scheichs 

ů Vompain: 

LANUEFUERE 
VHEECT AAHuH0OsSTRASE 

Tetzte Aufführung im Freistaat 
ö Der erste dentache aprechende, Munizierende, Lingende, 

Lerärschwiedergebende 

Dieses gronie Vundermerk 
muſ̃ jeder hören und seen 

e r ner: Jenny Jugo — Willy Fritsch in 

En Bild von der alles zerstbrenden, aues gebenden Liebe 

WMimEH-Cichtspiele- Lansitnf ů 

Lenee, „ DER ORLOW 
Eerner: Maly Delschatt in 

ODas ——— dler . etter 

FVomm MLise et de! ln seinem neuen Giroßlim 

LUen Mhk Ler SChrechen der posträuher 
Aam fsmiele. enfeESs 

EfSrief ů 
rruus van Alten — Ernst Verebes in 

sind verdächtigt, ein Perlenkollier im Werte 
5 entwendet 2u Mcbenge, 

Tolxkende Perscnen — Meldungen Kndere, 
it ESre, Cev Lotte Lorring, V. v. Saöpesh, 

inde Maroff, Hermann Picha 
Eachenveni — Lachen int Hiassage, lassage ist gesund! 
Ferner: Achtung! Vosträuber! aehiung 1 

Lya Mara à MARV I.OU 
ulIummhünenteie   
   


